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Was wird in Preußen? 
Noch keine Klärungen in Sicht — Die Folgen für die Reichspolitik 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die Dinge in Deutſchland ſind nach dem Wahlſonntag 
vom 24. April noch verworrener als zuvor. Es iſt zwar 
eine Vereinfachung im Parteiſyſtem eingetreten; denn aus 
der Bielheit politiſcher Parteien und der Zabl der Splitter, 
die dem preußiſchen Stimmsettel eine geradezu pbantaſtiſche 
Länge verliehen haben, haben ſich lediglich fünf große Par⸗ 
teien herausgehoben, die als politiſche Machtfaktoren in Be⸗ 
tracht kommen: Sozialdemokratie, Nationalſozialiſten, Zen⸗ 
trum, Kommuniſten und Deutſchnationale. 

Die Poſition der Sozialdemokratie und ihre Stärke hat 
eine grundlegende Aenderung nicht erfahren, wenn auch ans 
durchſichtigen Gründen die Hreſfe der Rechten mit lautem 
Geſchrei die Behauptung auſſtellt, daß die Sozialdemokra⸗ 
tiſche Partei ein Viertel ihres Beſtandes verloren habe. 
Dieſe Behauptung iſt nur möaglich 

mit Hilfe eines kleinen Taſchenſpielerkunſtſtücks, 

indem man die Aenderung der Wahlanotienten von 40000 
auf 50 000 in Preußen unberückſichtigt läßt. In Wahrheit 
Hat die Sozialdemokratie in Preußen gegenüber der letzten 
Reichstagswahl nur etwa 6,7 Prozent ihrer Stimmen ein⸗ 
gebüßt, während beiſpielsweiſe die Kommuniſten 10 Prozent 
vVerloren haben, von den Deutſchnationalen und ber bürger⸗ 
lichen Mitte gar nicht zu reden! Daß der Taſchenſpielertrick 
verſucht wird. zeigt, wie ſehr man auf der Rechten ent⸗ 
täuſcht iſt darüber, daß die Sozialdemokratiſche Partei dem 
Anſturm ſtandgehalten hat. 

Wenn aber auch das Parteienſyſtem einfacher geworden 
iſt, ſo ſind dafür die Regierungsverhältniſſe um ſo kompli⸗ 
zierter geworden. Die Poſition der Regierung Brüning im 
Reich war durch den Beſtand der bisherigen preußiſchen Re⸗ 
gierung untermauert. Dieſe Grundlage iſt fetzt nicht mehr. 
vorhanden, vielmehr ſind in Preußen ähnliche Verhältniſſe 
wie in Sachſen und Heſſen eingetreten, nur mit dem Unter⸗ 
ſchied, daß ů 

die Lage in Preußen viel ernſter 

iſt, da Preußen eben drei Fünftel des Reiches darſtellt. 
Man muß deshalb die Dinge in Preußen, wie ſie ſich 

nach der Wahl geſtaltet haben, nüchtern ins Auge faſſen. 

Von 422 Mandaten hat die Rechte 28. davon beſitzen die 
Nationalſozialiſten allein 162. Die bisherige Regierungs⸗ 

koalition hat 162 Mandate, die Kommuniſten haben 57 Man⸗ 

date. Gegen eine Regierungsbildung der Rechten allein 

ſtünden demnach 219 Mandate. Daraus ergibt ſich, daß eine 
Regierung der Rechten allein nicht möglich iſt — es müßte 

denn ſein, daß die Kommuniſten dieſe Rechtsregierung er⸗ 

möglichen wollten, was nicht anzunehmen iſt angeſichts der 
Betroffenheit, die ſich im kommuniſtiſchen Lager über den 

Wahlausgang zeigt. Eine parlamentariſche Regierung der 

bisherigen Koalition iſt ebenfalls nicht möglich, ſie iſt weit 

in die Minderheit verſetzt worden. — 
Es bliebe zunächſt der Ausweg, daß angeſichts der Un⸗ 

möglichkeit. im neuen Landtag eine Mehrheit für einen 
Miniſterpräſidenten zuſammenzubekommen., 

die bisherige Reaierung nach dem Beiſpiel der Regie⸗ 
rungen von Sachſen und Heſſen die Geſchäfte weiter⸗ 

führt, vielleicht geſtützt vom Reickr her. 

Demgegenüber kündigt die Rechte heute ſchon vorſorglich 

Anträge auf Auflöſung des Landtags an, wobei ſie damit 
rechnet, daß ſie für ſolche Anträge die Unterſtützung der 
Kommuniſten finden könnte. 

Eine weitere Eventualität iſt, daß die Rechte verſucht, im 
Landtag mit ihrer relativen Mehrheit einen nationalſosia⸗ 

liſtiſchen Miniſterpräſidenten zu wählen. Zu diefem Zwecke 

müßte vorher die Aenderung der Geſchäftsordnung rück⸗ 
güngig gemacht werden, die die abſolute Mehrheit für die 

Wahl des Miniſterpräſidenten vorſchreibt. Dieſe Rückgängig⸗ 

machung wäre nur möglich mit Hilfe der Kommuniſten. Es 

müßten dann alſo die Kommuniſten gemeinſam mit der 
Rechten die Möglichkeit zur Wahl eines nationalſoslaliſtiſchen 

Miniſterpräſidenten ſchaffen, um dann binterber gemeinfam 

mit der Linken ihn ſofort zu ſtürzen mit dem Effekt, daß 

die Rechtsregierung als geſ⸗ sführende Regierung bliebe! 

Schließlich beſteht die Möglichkeit, daß das Zentrum ſich 

zu einer 

   

  

Kvalition mit den Nationalſozialiſien 

entſchließt. Beide Parteien haben mit 229 Mandaten eine 

abſolute Mehrheit. Die Lage in Preußen iſt ähnlich wie in 

Leſſen nach der letzten Landtagswahl.- Damals Hat das 

Zentrum ſeine Kpalitionsbereitſchaſt erklärt, nach längeren 

Berhandlungsverfuchen hat ſich die Unmöglichkeit einer 

ſolchen Koalition berausgeſtellt. Sowohl von national⸗ 

ſozialiſtiſcher Seite wie auch vom Zentrum ſind am Montag, 

wenn auch zunächſt noch unverbindliche, Erklärungen abge⸗ 

geben worden, die die Bahn au ſolchen Verhandlungen frei⸗ 

machen ſollen. Dabei weiſt das Zentrum jetzt ſchon auf ge⸗ 

wiffe Voransſetzungen hin. Es wird erklärt, daß das Zen⸗ 

trum ſich als Garant einer verfaffungsmäßigen Ordnung in 

Preußen betrasste, und daß es aßwarten könne, ob die 
Nationalſozialiſten ihre Bereitwilligkeit offisiell erklären 

würden, mit an der Erhaltung der verfaffungsmäßigen 

Ordnung in Preußen zu arbeiten. ů 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß, wenn die Sozialdemokratie   in Preußen in die Oppofition tritt, während Zentrum und 
Kationaliozialiſten gemeinſam eine Regierung bilden, 

auch die Dinge im Reich nicht unberührt bleiben können. 
Schon jetzt ſtellt die nationalſosialiſtiſche Preſſe die Frage 
an den Reichskanzler, ob er glaube, daß er beim Zuſammen⸗ 
tritt des Reichstags Anfaug Mai noch eine Mehrheit hinter 
ſich haben werde. 
Tas preußiſche Kabinett tritt am Dienstag zu einer Be⸗ 
ſprechung der nach den Wahlen geſchaffenen Lage zuſammen. 
Es iit nötig, daß nian ſich nicht nur die Möglichkeiten eines 
Regierungswechſels in Preußen vor Augen hält, fundern 
nunmehr auch die wichtigſten außenpolitiſchen Verhandlun⸗ 
gen und neue Erörterungen der ſinanziellen Situation im 
Reich, Ländern und Gemeinden in Gang kommen werden. 
Rach den Wablen iſt die Zeit der Verſprechungen ins Blaue 
binein und der Erweckungen von Illuſionen vorüber, und 
der Ernſt des Lebens besginnt auch für die Parteien, die 
bisher in gewiſſenloſeſter und unverantwortlichſter Agitation 
den Wählern blanen Dunſt vorgemacht haben! 

Die Beratungen der Preußen⸗Regierung 
In der beutigen Sitzung des preußiſchen Staats miniſte⸗ 

riums werden ſich die preußiſchen Miniſter über das Ergeb⸗ 
nis der Wahlen ausſprechen. Man glaubt in unterrichtet⸗ 
Kreiſen aber nicht, daß bereits jetzt ir E 

   
   nicht, daß ndeine Entſchließung 

zu erwarten iſt, die die Situation klären könnte. So wird 
auch nicht angenommen, daß einem inzwiſchen eingereichten 
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deutſchnationalen Antrag auf ſofortige Auflöſung des alten 
Landtags Rechnung, getragen wird, deſſen Zeit bekanutlich 
erſt am 20. Mai abläuſt. Das würde bedeuten, daß der neue 
Landtag in dor Tat erſt um den 20. Juni zuſammentritt. 

Da die Rücktrittserklärung des Miniſterpräſidenten 
Braun erſt nach der Wahl des neuen Landtagspräſidenten er⸗ 
wartet wird, wird ſich inzwiſchen nach allgemeiner Auffaſſung 
auch an den Regierungsverhültniſſen nichts ändern. 

Die Haltung des Zentrums 
Es will Garant der verfſaſſungsmäßigen Ordnuna ſein 

„Der Geſchäftsfübhrer der Zeutrumsfraktivn, Dr. Graß, er⸗ 
klärte in einer Unterredung über die politiſche Situation in 
Preußen u. a.: 

Eines der Merkmale der Lage iſt die Tatſache, daß Hu⸗ 
genberg ſich nun ſchon zum zweiten Male verrechnet hat — 
er iſt in Preußen ausgeſchalket. Zur Bildung einer Regie⸗ 
rung iſt ſeine Mitwirkung nicht erforderlich. 

Das zweite Merkmal iſt der völlige Zerfall der bürger⸗ 
lichen Gruppen rechts und links vom Zentrum. Dadurch iſt 
das Zentrum der einzige Hort derjenigen bürgerlichen Ele⸗ 
mente geworden, die den Gedanken des gerechten Ausgleitches 
auſvallen Gebieten verkreten. 

Daäs dritte Merkmal iſt die Tatſache, da 
ſozialiſten dem Zentrum trotz erbitterter & 
haͤben konnten. Das Zentrum ſteht gejeſtigter denn je. 

Die Preußenwahl hat weiterhin ergeben, daß die Na⸗ 
fionalſozialiſien allein kune die Mehrheit erlaugen 

önnen. 

Das Zentrum betrachlet ſich als den Garanten der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Ordnung. Dieſer Tatſache muß ſeine 
politiſche Haltung entſprechen. Im übrigen kann das 
Zentrum mit Ruhe abwarten, bis zutage tritt, was die 
großen politiſchen Gruppen eigentlich wollen. 

die National⸗    

Verhundlungen zwiſchen den Parteien 
Das Zentrum hat die Fäden in der Hand — Die Meinung der Berliner Preſſe 

Die politiſchen Konſequenzen, die ſich nun aus dem Aus⸗ 
gang der Preußenwahl ergeben werden, ſind bisher noch 
nicht zu überſehen. Das Zentrum, bei dem der Schlüſſel zur 
Lage liegt, hält ſich vorerſt offiziell noch zurück. Es iſt jedoch 
damit zu rechnen, daß es zwiſchen Zentrum und National⸗ 
ſozialiſten unter Ausſchaltung der Deutſchnationalen demnächſt 
zu Verhandlungen kommt. 

Der heutige Leitartikel des Zentralblatts des Zentrums, 
der „Germania“, bringt in feinen Auseinanderſetzungen mit 
mehreren Blättern der Rechten einige grundſätzliche Bemer⸗ 
kungen, die für eine Beurteilung der durch den Wahlausgang 
geſchaffenen Lage beachtenswert ſind. 

Die „Germania“ macht zunächſt der nationalſozialiſtiſchen 
Preſſe den Vorwurf, daß ſie ſich über „die nüchternen Sorgen, 
die jeder neue Machtzuwachs mit ſich bringt“, allzu einfach mit 
einem „Siegesrauſch“ binweghelſe, der 

noch dazu diesmal ſehr unangebracht ſei, 

da in den meiſten Wahlkreiſen gegenüber den Reſultaten des 
zweiten Wahlganges der Reichspräſidentenwahl von einem 
Siege keine Rede mehr ſein könne. ů 

Zu den Ausführungen der „Nachtausgabe“, die die Verant⸗ 

wortung des Zentrums bei ver Regierungsbildung in den 
Vordergrund ihrer Betrachtung rückte, erklärk die „Germania“: 

Was das Zentrum tun wird, darüber follte niemand im 
Zweiſel ſein: dem Staate dienen, und die Verjaſſungsgrund⸗ 

lagen ſchützen! Worüber die deutſche Oeffentlichteit aber nicht 
im klaren iſt, das iſt die Frage, wie ſich die Nationalſozialiſten 

die nutzbringende Anwendung der von ihnen eroberten Macht 

denken. Wenn die deutſchnationale „Nachtausgabe“ in ihrem 

Artikel den Gedanken einer Auflöſung des eben gewählten 
Landtages in die Debatte werfſe, ſo ſei einmal dagegen zu 
fagen, daß „dieſer Kinderſchreck einer Landtagsauflöſung“ auf 

das Zentrum nicht den gerſugtden Eindruck machen könne, zum 
anderen aber, daß man „ſolche Boykottmethoden mit einem 

ganz gehörigen Denkzettel belohnen würde“, appelliere man 

das nächſte Mal ohne poſitive Leiſtungen an das Voll. 
Auch in der Polemik gegen die ſchwerinduſtrielle „Deutſche 

Allgemeine Zeitung“ ſpielt die Frage der neuen Regierungs⸗ 
bildung die ausſchlaggebende Rolle. Die „D. A. Z.“ irre, wenn 

ſie meine, daß 

gewiſſe Vorausſetzungen weltanſchaulicher Art 

ausreichen würden, um eine große Rechtskoalition zu verwirk⸗ 

lichen. Für eine Zuſammenarbeit in der Regierung ſeien nicht 

nur gewiſſe weltanſchauliche Mindeſtforderungen, ſondern auch 
die Klärung ganz konkreter politiſcher Fragen und die Si 
rung der berſaſſungsrechtlichen Grundfätze unerlãhliche a 
dingungen.“ 

Die deutſchnationale „Deutſche Tageszeitung“ ſtellt offen⸗ 

herzig feſt, daß die Rechte am Sonntag ihr Ziel nicht erreicht 

hat. Sie ſchreibt: „Eines iſt als Geſamtergebnis vorweg feſt⸗ 

zuſtellen: die Preußenwahl iſt unter jedem Bettacht mit nega⸗ 

livem Vorzeichen verlaufen. Das Ziel der Rechten, dieſe in 

Wweitef 0 Ui Matampen, M5 cht rreicht Mandate im 

neuen Landtag zu erkämpfen, ilt nicht erreicht.“ — 
Aehnlich äußert ſich auch das Organ der chriſtlichen Ge⸗ 

wertſchaften, der „Deutſche“: „Die Preußenwahl ſollte die 

zenüicheire SMacht Kerr⸗ die Entſcheidung um die Macht. Richt 

nur um die Macht in Preußen, ſondern auch um die Macht 

im Reich. Das war die Parole der Rechtsoppoſition, ein⸗ 

ſchließlich der bürgerlichen Parteien rechts vom Zentrum. Und 

darum ging der ganze Kampf, alles andere at demgegen⸗ 
üͤber in den Hintergrund.   

Die Rechtsoppoſition hat dieſes Ziel nicht erreicht: 

eine Mehrheit der Parteien rechts vom Zeutrum. Allerdings 
iſt es ihr gelungen, die Grundlage der bisberigen preußiſchen 
Regierung, die Weimarer Koalition, zu beſeitigen.“ 

Das „Berliner Tageblatt“ iſt ebenjalls der Meinung, daß 
es in dem Kampf um Preußen keine Sieger gibt: „Auch nicht 
bei den Feinden des Staates, die in dieſen Kampf zogen, um 
in den fünf neu zu wählenden Landesparkamenten die Mehr⸗ 
heit zu erobern und von den Ländern aus das Reich zu 
ſtürmen. In einem einzigen Lande, dem kleinſten, in Anhalt, 
konnten nicht die Nationalſozialiſten allein, ſondern nur die 
vereinigte „nationale Oppoſition“, Nationalſozialiſten, Deutſe 

nationale, Deutſche Volkspartei, eine knappe Mehrheit erri 
gen. In den vier anderen Ländern wurde der Angriff abge⸗ 

ſchlagen. Nicht in Preußen, nicht in Hamburg, nicht in Bayern 

und nicht in Württemberg ſiegte die Rechte. Von der abſoluten 
Mehrheit, die zu erlangen ihr Kampfziel war, trennt ſie in 

Preußen die Differenz von 11, in Bayern von 18, in Württem⸗ 
berg von 14, in Hamburg von 17 Mandaten. 

Der Damm, ver die vereinigten „Syſtemfeindr“ Hitler 

und ſeinc getreue Gefolgſchaft von der Alleinherrſchaft 
trennt, hielt ſtand, 

und ihr Anſturm auf die Länder und über die Länder auf 

das Reich iſt abgeſchlagen, Das iſt, zweifellos, das wichtigſte 

poſitive Ergebnis der Wahl, an dem kein Siegesjubel auf der 
Rechten etwas zu ändern vermag ... Es wird nicht leicht 

ſein, mit einem arbeitsunfähigen Parlament zu arbeiten, und 

es iſt wahrſcheinlich, daß unter Ausſchaltung des Parlaments 
regiert werden muß. Aber es iſt kein Grund vorhanden, aus 

dem Ergebnis des 21. April jalſche und gefährliche Konſe⸗ 

quenzen zu ziehen. Feſt zu bleiben und den ſtaatlichen Appa⸗ 

rat des größten deutſchen Landes nicht preiszugeben, das iſt 

die wichtigſte und die entſcheidende Folgerung aus dem 
Wahltag.“ 

Der „Vorwärts“ äußert u. a. fjolgendes: 

„Herr Kube, der Stellvertreter Hitlers in Preußen, fagt 

in einer Erklärung, der preußiſche Miniſterpräſident werde 

„von Hitler beſtimmt“ werden. Das iſt ein ſtaatsrechtlicher 

Irrtum. Der preußiſche Miniſterpräſdent wird vom Land⸗ 
kag gewählt, und zwar — nach der jetzt abgeänderten Ge⸗ 
jchäftsordnung — mit abſoluter Mehrheit. 

Will . 2 Hitler, daß ſein Kandidat Cuseubern-artei 

    

  

„jo wird er nicht nur die kleine Hugenberg⸗Partei 
und die übrigen Rechtsſplitter, ſondern auch das Zen⸗ 

trum Litten müſſen, ihm ihre Stimme zu geben. 

Solange eine neue verfaſiungsmäßige Regierung nicht 
gebildet iſt, mus die alte Regierung die Geſchäfte weiter⸗ 
führen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſie demiſſionieren muß, 

es iſt aber ebenſo verſtändlich, daß ſie nicht davonlaufen kann. 

Der alte Steuermann kann das Schiff nicht verlaſfen, bevor 

ein neuer an ſeinem Platz ſteht — er kann es um ſo weniger, 

als die Fahrt mit jedem Tag ſchwieriger zu werden droht. 

Daß ſozialdemokratiſche Zentralorgan ſchließt ſeine Be⸗ 
trachtungen damit: ů 
„Wachſamkeit, Kaltblütigkeit, ungebrochene Kampfes⸗ 

freude bleiben bei der Sozialdemokratiſchen Partei. Nicht 

zum erſtenmal iſt es diesmal geſchehen, daß die reaktionäre 

Welle über Bord ſchlug. Bei den Maiwahlen zum Reichstag 

1924. die gleichfalls Kriſenwahlen waren, wurden die Deutſch⸗ 

nationalen mit 106 Mandaten ſtärkſte Partei. Was man 

ritik nichts an⸗ 

    

  

  

    

    

 



heute Harzburg nennt, hatte im ganzen 116 Mandate, die 
Sozildemokratie nur 100. Vier Jahre ſpäter, bei den Wahlen 
1928, war die Sozialdemokratie ſchon wieder ſo ſtark gewor⸗ 
den, daß ihr die Führung der Reichsgeſthäfte nicht verweigert 
werden konnte.“ 

Die Regierungsbildung in Bayern 
Kampfſtellung der Bayeriſchen Vollkspartei gegen Hitler 

Das Ergebnis der Bayernwahl war vom Landeswahl⸗ 
l(ſeiter mit Montagabend noch nicht endgültig feſtgeſtellt. 
Immerhin wird ſich an der proviſoriſch errechneten Zuſam⸗ 
menſetzung des neuen Landtags kaum noch etwas ändern. 
Da bei der Sitzverteilung oft eine einzige Stimme den 
Ausſchlag geben kann, laffen ſich bisher noch keine ſicheren 
Angaben über alle gewählten Abgeordneten machen. So viel 
iſt aber ſicher, daß die große Mehrheit des neuen Landtags 
aus bisherigen Abgeordneten beſteht. Nur bei den Nazis 
ziehen entſprechend ihrer Steigerung von 10 auf 13 Man⸗ 
date viele neue Leute in den Landtag ein. Es iſt außer⸗ 
ordentlich bezeichnend, daß ſich 

uuter den 43 Witgliedern dieſer „Arxbeiterpartei“⸗ 
Fraktion nur ein einziger Handarbeiter befindet. 

Das Gros ſetzt ſich zuſammen aus 19 Beamten, darunter 
7 Lehrern, ſerner aus 9 Landwirten, 6 kauſmänniſchen An⸗ 
geſtellten und 3 Aerzten. 

Die große politiſche Frage dreyi ſch auch in Bavern um 
die Regierungsbildung. Den Schlüſſel dazu hat, wiée mit 
Sitherheit vorauszuſehen war, allein die Baveriſche Volks⸗ 
partei in der Hand. Wozu ſie ihn verwenden wird, liegt 
noch völlig im Dunkeln. Die parteioffiziöſe Korreſpondenz 
vrakelt darüber ſolgendes: „Der Ausgang der Wablen in 
Preußen ermahnt Hayern, anf die Sammlung aller ſeiner 
geſunden bayeriſchen Kräfte bedacht zu ſein. Denn es 
können ſehr bald Zeiten kommen, mo Deutſchland Banern 
und den ganzen Süden ſehr notwendig brauchen wird. wenn 
tein Unglück in Deutſchland und mit Deutſchland geſchehen 
ſoll. Es kommt alles darauf an, daß in Banern eine Re⸗ 
gierung zuſtande kommt, 

  

die befäbigt und willens iſt, den baueriſchen Staat nach 
den Grundfätzen zu retieren, die ſich aus dem Welen und 
und aus der unveränderten dentſchen Aufgabe dieſes 

bayeriſchen Staates ergeben. 

Das Problem einer Mehrheitsbildung in „Bayern unter 
Milwirkung der Bayeriſchen Volkspartei hängt davon ab, 
ob und wie ſtark noch andere Parteien willens unb befäüigt 
ſind, ſich vorbehaltlos ohne parxteipolitiſche Hintergedanken 
und abſolut ehrlich und zuverläſſig auf den Voden eines 
baveriſchen Staatsprogrammes zu ſtellen. Dieſe Klärung 
berbeizuführen, wird die nächite und erſte Aufgabe ſein, 
die in Bayern zu leiſten iſt. Wir denken dabei nicht an 
langatmige Koalitionsprogramme, jſondern an die Her⸗ 
ſtellung einer gemeinſamen Vertrauensbaſis für den Mann, 

der in Zukunft als verantwortlicher Regierungsmann die 
Geſchicke unſeres Vayernlandes lenken ſoll.“ 

Mit der letzten Vemerkung ſoll offenbar angedeutet wer⸗ 
den, daß die Bayueriſche Volfspartei entſchloßen iſt, die Bil⸗ 
dung der neuen Regilerung 

nicht mehr dem bisherigen Miniiterpraſidenten Dr. Held, 

ſondern dem Parteivorũützenden und jetzigen Leiter des Fi⸗ 
nanzminiſteriums, Staatsrat Schäffer, anzuvertrauen. Dr. 
Held hat während des Wahlkampfes wiederholt Andeutungen 
in der gleichen Richtung gemacht. — 

Im Gegenſatz zu den zurückhaltenden Aeußerungen der 
Bayeriſchen Volkspartei⸗Korreſpondenz bhält das führende 
Organ der Partei, der „Bayeriſche Kurier“, die Kampi⸗ 
ſtellung gegen die Nazis auch nach der Wahl mit aller 
Schärje bei. Das Blatt ichreibt: „Das katholiſche Bayern 
hat ſich eindeutig und klar gegen den Nationalſozialismus, 
gegen ſeine Welkanſchauung und Agitationsmethoden ent⸗ 
ſchieden, und es bietze den Sinn der Wablen verfälſchen, 
wenn man andere Folgerungen aus dem Ergebnis zieben 
wollte. Die Bayeriſche Volkspartei hat ſich als der feſt und 
unüberwindbare Damm gegen die nationalſozialiſtiſche 
Springflut erwieſen und an dieſer Mauer wird der hitle⸗ 
riſche Neobolſchemismus ſich brechen. Die Baueriſche Volks⸗ 
partei und das katboliſch organiſierte Volt wird, wenn es 
ſich ſelbſt tren bleibt, mit der Hitlerei fertig werden.“ 
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Die Darſtellung gibt die proseninale Verteilnng der Stimmen in Prenßen, Banern, Sürttemberg, Anbalt und Ham⸗ 
burg wieber. Der Vergleich iſt nicht mit den Ergebniflen der letztien Keichstaaswabl im September 1920, die ia die ent⸗ 
ſcheidende Stimmen⸗Verlagerung erprachte, jondern mit den früheren Lönderwablen, dic meitt 1928 (in amburg 1981) 

errolqat find, angetellt worden. 

Der Zufammentritt des neuen bayriſchen Landtags 
Der neugewählte bayeriſche Landtag dürfte Mitte Mat 

zum erſtenmal zuſammentreten. Er iſt verfaßungsgemäß 

binnen 17 Tagen nach Bekanntgabe der amtlichen Feſtſtel⸗ 

lung des Wahlergebniffſes durch die drei älteſten Mitglieder 
einzuberufen. 

Mie Enttäuſchung der KPD. 
Stärker zurückgegangen als die Sozialdemokratie 

Die Kommuniſtiſche Partei hatte ihre Rechnung darauf 
geſtellt, daß es ihr gelingen würde, der Sozialdemokratie er⸗ 
hebliche Wählermaſſen fortzureißen. Dieſe Rechnung hat ſich 
als völlig falſch erwieſen. Die Kommuniſtiſche Partei büßt 
gegenüber der Reichstagswahl rund 10 Prozent ihrer Stim⸗ 
men vom 14. September 1930 ein, die Sozialdemokratiſche 
Partei dagegen nur 6,7 Prozent. * 

Die Hoffnungen auf den Einbruch in die Front der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Arbeitr ſind alſo gründlich enttäuſcht wor⸗ 
den. Die an kleinbürgerliche Haßinſtinkte appellierende Agi⸗ 
tation und die zermürbende Wirkung der Wirtſchaftskriſe 
bat nicht den Kommuniſten, ſondern nur den Nazis genützt. 

Die verlorenen Stimmen der SAP. 

Die vor Jahresfriſt unter Führung von Seydewitz und 
Roſenſeld von der Sozialdemokratie abgeſpaltene SAP. hat 
es bei der Preußenwahl auf insgeſamt 80 437 Stimmen ge⸗ 
bracht. Da ſich dieſe Stimmen in Poſten zu wenigen Tauſen⸗ 
den auf die einzelnen Wahlkreiſe verteilen, (die Höchſtziffer 
der SApP. wurdeé noch im Wahlkreis Breslau mit etwa 14000 
erreicht), io entfällt auf ſie ein Mandat nicht. Wenn dieſe 
Stimmen zuſammen mit unverwerteten Reſtſtimmen der 
Sozialdemokratie abgegeben worden wären, hätten ſie der 
Linken einen Zuwachs von 2 Mandaten gebracht; an ſich nicht 
viel, aber doch bedeutungsvoll in einer Situation, in der es 
auf jeden Parlamentsſitz ankommt. Statt deſſen ſind die 
80 00% S&AP.⸗Stimmen nutzlos verzettelt, und die Wähler der 
SAP. können als einzigen Erfolg für ſich buchen, daß 
Entſcheidungskampf gegen den Faſchismus die antifaſchi ͤe 
Linte geſchwächt und ſo den Faſchismus geſtärkt haben. 

Die Abgeordneten für Preußen 
Dic neue SPD.⸗Frattion 

Wir geben nachfolgend einen Ueberblick über die neue 
ſozialdemokratiſche Fraktion des preußiſchen Landtags. Es 
wurden gewählt: 

„Oltvreußen — 5 Mandote:, Ottöo Braun. Ferdinand Mertins, 
Wilbelm Weibemann. Toni Woblaemutb, Paul Schuls (Elbing). 

. Berlin — 7 Mandate: Ottp Meier, Erich, Kuttner. Gertrudg Hanna, 
Georg Maderbols, Kurt Weiner, Helene Schmisz. Max Hevde⸗ 
mann. 

Votsdam II =E 6 Mandate: Hermann Harniſch, Luiſe Käbler, 
Veid Fechner. Robert Bredow, Geord lausner, VIl 

edek. 
Hotsdam I — ? Mandate: Emil Stabl, Elfriede Runeck. Wilbelm 
E Paul Ssillat. Johann Bauer, Adolf Wuſchik, Heinrich 
Wiit (Brandenbura]. 

kanffurt a. O. — 2 Mandate: Wilbelm Pgetzel. Ernit ‚ 
Oskar Wegener (örankfurt a. O.), Hedwig Wa⸗ nbeim, Velhnann 

Vommern — 4, Mandate⸗ epdor Sariwig. Artb Zabel (Stetin), Aiicaro Schellodl Karl Kirchmann.0 ur Zabe 
rcslan — 5 Mandate: Wilbelm Winzer, Erhard Janotta. Dr. 

Ernſt Hamburger. Karoline Kunert, Wilbelm Schößler. 
Lieanit — 4. Mandate: Marx Simon, Paul Lebmann (Hirſchperah, 

Hildegard Weäſcheider. Bründ Feblifch leiegnith. (Wirloßeran 
Oppeln — 1 Plandat: Julius Franz. 
Mogdeburg — 5 Mandate: Minna Bollmann. Eruſt Brandenburg. 

   

  

  

Ernſt Wittmaack. Karl Blum, Sermann Kaſten. 
Wexlebt 3 Mandate: Paul 

Drſchere⸗ - 

      

   
Mandat: Dobannes- Klei . Erfurt.—. 1 

Schleswis-Pelſtein — 5 Mandate: Toni Jenſen, 1 
Jürgen Jürgenſen. Hermanit Veters, Gert Nickers. Waut Busbahur 

  

Weler⸗Ems — 1 Nandat: Walter Bubert. 
Ck⸗Hannover — 3 Mandate: Carl Gebrmann, Wilbelm Brandes, 

DeShsnders. 6 Manhate: Noßert Lei „annover — andate: 9 Leinert, Rola Helfers, 
Stephan. Albert Bebrens. Jobunnes Lan.. ert Roia Hellers. Karl 

Weltfalen⸗-Nord — 3 Mandate: Carl Severing. CarIl Bero⸗ 
Warden, Jakobs. 

ſeltfalen⸗Süd — 5 Mandate: Franz Kit „ 3 V 
Bochum]. Wilbeln. Dansmann⸗ Meo aus eridch⸗ —2 alter 
reutag (Gerdecke). 
Heßßen⸗Naffan — 6 Mandate: Exit Rölting, Kaxf Kraft, Paul 
5915 Karl Rebbein, Griedrich Hofacker (Kaſſe), Beria 

Jourdan. — 

Kolr⸗Hachen — 2 Mandate: Philivp Fries. Michael Schrö⸗ 
der (Köln). 

Kodlenz-Trier — 1 Mandat: Joiepb Kleinmever. 
Düſlelbert⸗Ont — 3 Mandate: Peter Berten. Sofie Cbriſimann. 

Sermann Mever. 
Lanbeslin. E 1 15tr Aibart Lewerentz. 

ant te — 5 Mandate: Albert Grzeſinfki. Adolf Grimme, 
Otte Höründ. Benno Chbajes, Willn Drädemüller. K 

Dice Abgcordneten, deren Namen geſverrt ünd, kommen neu in 
den Landtad. 

  

  

Die bezauberade Stiinmme 
Von Alired Prugel 

Am ivãten Nachmittog erwachte Heimui ans einem tieien. 
itärkenden Schlaſe. Im Morgengrauen war das Dieber 
ariallen. Er fühlte ſich zum erüienmai nach langen Tagen 
wieder vei klarem Bemußtiein. Ex Tonnte anch Die Gegen⸗ 
itände im Zimmer wieder nnicricheiben, dic ihm in jeinen 
wilden Fieberphantofica als düſtere, zujammengeballie 
Schatten erichienen waren. Die Krins mar üperianden. 
Ein Strahl milchiger Helle drang durch die verbãngten 
Fenſter an Helmnis Bett, und die Bohnung war ſo fill. 
daß er ichon wieder die Angen ſchliekrn wolltc. aIS er viötz- 
lich eine leiſr und, wir es ſchien, ſelien ſchne Mädchen⸗ 
itimme Börte. die aus der Wobnnng über ihm fommen 
mußte. Er verinchte, jich mäbiam im Beitc asizarichtien. 
und da es ibm is ſeiner Schwüche nicht grlang. Ianichte er 
noch eine Beile dem tiraurigen. beeänahe ſühmermüfigen Ge⸗ 

geichnitten. Tann kam ber Schlaf von nenem Eber ihn 
In den nächnen Tagen börtte Helmmt öfers dir Sfimme 

und meiftens das gleicht Sied. deffen ſelfiam berbe und voch 
o weiche Mrindie idn an ſlawiſche SolkSlirher ærinrerte, 
zie er als Kind einmal arf einem abieitigen Dorie ven 
pulniſhen Schnitiern in der Abenddämmrrnüng gebsert Bafte. 
Manchmal fam bir Stirme zn leiſe, dantß Helrtnt. der ihr 

Treaclmübia an eine Stelle. mo fe mutlos balt machte und 
nich nicht meiter geirante. Dann wurde er dovpelt ungeduldig 
und fonntc ſeine Grrriung kaum erwarten. 

Es dauerte jedech noch eine ganze Beile, bis Helmufs 
Sunae die ichwere Entzünbung rehlos überfanden hafie und 
er zum erhenmal das Peit verlanen konnte. Einige Tage 
päter füßlte er jich endlich in weif gekräftiat, daß er auf die 
Straße binunterging. Es war ein ſchöner, ſonniger Früh⸗ 
Lingstag. Aui der Straht batie ſich nichks geändert, und doch 
erichien Heimnt alles neu. Das Mäbchen aber bekam er 
weder im Hauic noch anf der Straße zu Gefichr Erit als er 
am nächhnen Kormittage die Haustür anftieb. kam von 
dranßen einm Madchen mit einer Einkanjstaiche in der Vand. 
Helmut batte fne nuch nir im Sauic geichen, und etwas in 
ibm fagte-: Das fü fc. Werzeiben Sie“, xier̃ er ſchnell, Sie 
mahnen dock in der dritten Cragc? Das Mäschen hlieb 
Uehen uud nickie rerxwundert. Ich babe Sie üngen gebört-, 
iuhr Helmut Hoitig. iorri. Sie haben eine ſchöne Stimme. 
Dch lan nämlich franf, nnö da horre ich Sie. Das Mädchen 
Iechelte und jehb Helmnt prüfend an. „Stein, Sic meinen 
mu meine Schmeiter. Sie Baf eine gnir Stimme, aber ich 
kaumm js gar nicht fingen Eine verlegent Parſe enfnand. 
„Ich kann es ibr ja Jagen- ſie wird ßich barider frenen“, 
SlusS Sas MKaschen. Sie nickte ihm zu nnb nerichwand auf 
Ler Trerse. Helmmt ging nerlegen bie Straß- enilang- 22 

  

kauß fie Anbebingi fennen Ierner“, Sachte Er 
in Die Stimme verſiebt, in öie fremden Sirber. Denn ich 
*mr ste, mie ich es am beuen amjangen ſel“., überlegte lenichen? SelSie., Se EaE- Seaesren Eenzte. Er rüberte nas Sie iit vielleis ic5 S ihre 2 2 in den Atpen aal und lcaie dir Band æas Sür. als Vurne er Ceriähr vietlcitel aunes eustüieen, Ber Stnss eeler bie 

Feimen Tan Derloren gehen lases. Eimmal Eam ſcint Auiier [Angen lenbienber- 
Frazn rh än ſie? fragte er. a. antmurietr fit, inrühid, des er gaf ber 
ßert eumag üiger uns Sud neke Aeetier eingesngen Earnging. Suns alkick, Sas Leßt de ceenr Lckken im Haute., uas iß weis mait rüsal, Er Se meatsgens, wie ße beisen — Dört es iich hbenn ie i8t5n am? jeißie Br Mit klostenbem 
fragend Virst Ach., unfereiner fommnt Sar Aächt Kesn. Etfir. Anf fein Aiirscin 
uui Les Sennge sut „Ach. Sie üns es Seänge dar Fr Selagt. Harbte Helmmi ns amer Arrmen deSartkrr. 

karer beann iss die Smme in setßela. die marstamel is Dir Schmeker jas aus 
aöartlich Heng, das er Auanbid wurde und irmraer Heitiger rorgrüäellf Baftc. eing 
aEA Pas MRäschen Dache. Er Lahm ſich vor. iobals er ürde 
wirder anfnehen köännen, fich narh dem Walchen SE erkan⸗ 

E     

und ging dann. Das Mädchen, das ihm geöffnet hatte, 
ichloß binter ihm die Türe. Die Schweſtern ſahen ſich an 
und fingen plötzlich an zu lachen. „Ein komiſcher Heiliger“, 
iagte die Aeltere. Er hätte doch noch ein bißchen bleiben 
können“, dachte die Junge. Helmut ſtien langſam die Treppe 
binunter. Alle Felle waren ihm im Augenblick davon⸗ 
geichwommen. Mein Mann“ hat ſie geſagt, dachte er, „und 
wie ſoll ich nun weiter ihre Stimme hören 

  

  

Gerhart Heuptmann: „Die Ratten“ 
Stadttheater 

Denn ein Kindchen meinswechen feboren is., denn is et 
jedennoch noch in de Mutter, und wenn es meinswechen je⸗ 
üorben is, denn is et immer noch in de Mutter.“ Die Mau⸗ 
rerpoliersfrau John kreiſt mit Denken, Füblen, Tun um 
diecien bitteren Kompler, und da ſte mit ihm nicht fertia wird, 
da fie ihn nicht einvröͤnen kann in ihr Leben, treibt ſie durcd 
die Höllen von Lüge, Betrug. Raub und Mord, und noch da 
ſie zerichmettert auf dem Armelentehof liegt, kreiſt das Kind⸗ 
chen in ibr. L 

x Es ſiit nur die Hand Gerhart Hauptmanns, die im neuen 
Drama ſowas fann: In das Klbakenmilien diefjer Ratten⸗ 
Wenichen, dieſer Kachtainlinen, einen Mutterichmerz hinei 
önütellen. Aus derx Notis des Lokalrevorters über den, Selb 
mord der p. Joßn durch Sturz aus dem Fenßer der IV. 
Etage- eine arne Seelentragödie wachien Zu lanen. Und das 
durch e geſtufte Schickjal der Mütter, denen das 
Leid ſchmere und jüße Bürde iſt, ins zeitgemäße Gefühls⸗ leben hineinzublnten. Beim Könia Salomon hören wir zum 
erſten Male havon: die Mutter unter dem Kreuße mit dem 
inten Sohn im Schoße wird ſichtbarſte weil geweibte und 
traditionserhbärtete Erickeinnnasfarm: der „Fall Jette John“ 
ii eine millionite Sieberbolung. Variierung. und ungekannte 
Doloroja⸗Schickfale mögen weit wehere Steigerungen bergen 
in Vergangenbeit, Gegenwart, Zukunft: wir gehen nur daran 
vorüber mit belaſteten Sinnen, mit getrübtem Blick 

Richt ſchöner und würdiger kann unjer Theater am 8 Mai 
ährien a begeben, als wenn es dieſes Mutteritück auf⸗ 

Sie vor elf Jabren wirkt Gerbart Haupimann mit 
irngeftiver Kraft. Sein ganzes Spätwerk iit für die Danziger 

feur Las Seüre eernerhr Aramef Salkermmetenerütger och ñe nimmerm rampf Kolbenungebenerlicher 
Unmnainr. IIn Ermangelung anter Zeititücke. wie mau ſaat, 

Siedergutmachung: mit der Doxolbea An⸗ 

   
     

 



Nummter 97 — 23. Jahrgang 

      

lemer neunce Kentfiise ———.—..— 

Dunziger Wirtſchaft unter polniſcher Kontrolle 
Eine Forderung der polniſchen Regierung — Verletzung der Verträge 

Die Preßfeſtelle des Senats teilt mit: 
„Bekanntlich verſucht die polniſche Regierung, die der 

Freien Stadt Dangig auf Grund des Warſchauer Abkom⸗ 
mens zuſtehenden Kontingente zu beſeitigen. Die polniſche 
Negierung fühlt ſich durch die Entſcheidung des Herrn Hohen 
Kommiſſars in der Frage des Veredelungsverkehrs, die der 
Herr, Hohe Kommiſſar bei der beſtehenden Rechtslage und 
auf Grund der vorbandenen Verträge zugunſten Danzigs 
fällen mußte, benachteiligt und will nunmehr auf dem Wege 
über die Kontingentfrage 

die Auswirkungen ber Entſcheidung des Herrn Hohen 
Kommilflars umgehen. 

Abgeſehen davon, daß die polniſche Regierung in ihren Ver⸗ 
fügungen ganz offen die Entſcheidung des Herrn Hohen 
Kommiſſars, der als Vertreter des Völkerbundes Entſchei⸗ 
dungen bei Streitigkeiten zwiſchen Danzig und Polen zu 
treffen hat, ſabotierxt, verſucht ſie außerdem, durch Maßnah⸗ 
men in der Konting⸗nisfrage eine Situation zu ſchaffen, 
melde die zur Entſcheidung ſtehenden Streitfragen präfudi⸗ 
Sziert. 

In dieſen Tagen hat nun die Diplomatiſche Vertretung 
der Republik Polen eine Anordnung getroffen, die bezweckt, 
die EE Wirtſchaft unter vollkommene Kontrolle der 
polniſchen Regierung zu ſtellen. 

Die polniſche Regierung verlangt, 

daß die in Danzig anfäſſigen Firmen, die auch Waren nach 
Polen liefern, verpflichtet ſind, eine Erklärung folgenden 
Inhalts abzugeben: 

1. daß ſie weder direkt noch indirekt von den Danziger 
Kontingenten Gebrauch machen werden; 

2. daß ſie ſich mit einer permanenten Kontrolle ihrer Fa⸗ 
briken, Läger, Läden und winſche Boll bzw. zum Verkauf 
jtehenden Waren durch polniſche Zollinſpektoren einver⸗ 
ſtanden erklären; 

3. daß Reſte von Waren aus Danziger Kontingenten bzw. 
Waren, in denen ſich auch ein kleinſter Teil befindet, der 
aus den erwähnten Danziger Kontingenten ſtammt, und 
welche ſich auf Lägern der Firmen befinden, die auf 
Danziger Kontingente verzichtet haben, einer beſonderen 
Kontrolle der polniſchen Zollinſpektoren unterworfen 
werden, und daß dieſe Waren nicht nach Polen ausge⸗ 
führt werden; 

4. daß die erneute Kückkehr einer Danziger Firma zum Be⸗ 
us der Danziger Kontingente nur nach vorhergehender 

Benachrichligung des Bevollmäöchtigten der diplomatiſchen 
Vertretung der Republik Polen hierüber erfolgen darf. 

Dieſe Forderungen bedeuten nichts anderes, als v die 
wirtſchaftliche Ein⸗ und Ausfuhr zwiſchen Danzig und Polen, 
die burch Art. 215 des Warſchauer Abkommens gewährleiſtet iſt, 

nufgehoben wird, 

und daß auf dieſem Wege Polen verſucht, innerhalb des 
Hoheitsgebiets der Freien Stadt Danzig eine polniſche Kon⸗ 
trolle ſämtlicher Dan; ebesang! und Induſtriebetriebe ein⸗ 
zuführen, um nach Ve lieben Danziger Waren von dem polni⸗ 
ſchen Markt fernzuhalten. 

Das Kontrollverfahren, das nach dem Vorſchlag der polni⸗ 
ſchen Regierung den Danziger Firmen auferlegt werden ſoll, 
wird mit der Zeit für vie Firmen ſelbſt, wie ſich das ſchon in 
letzter Zeit in verſchiedenen Fällen Aebe fu hat, zu ſchweren 
Beeinträchtigungen ihrer Geſchäftsbetriebe führen. 

Polen verletzt darüber hinaus vurch dieſes Syſtem 
nach Form und Inhalt alle zwiſchen Danzig und Polen 

beſtehenden Verträge, 

insbeſondere die Grundlagen, die zur Konſtituierung der Freien 
Stadt Danzig unter dem Schutze des Völkerbundes geführt 
jaben. 
Um den Wirtſchaftsfrieden zwiſchen Danzig und Polen, ſo⸗ 

weit man überhaupt noch davon ſprechen kann, aufrechtzuer⸗ 
Dereite hat die Danziger Regierung ſich zu Zugeſtändniſſen 
ereiterklärt, die vis an die Grenze des Möglichen gehen. Ins⸗ 

beſondere hat ſie zugeſtanden, daß in den Danziger Betrieben 
vorübergehend in weitgehendſtem Maße Kontrollen durch pol⸗ 
niſche Beauftragte im Beiſein von Danziger Beamten ſtatt⸗ 
finden dürfen. ů u 

Dadurch wird der Zweck, die polniſche Regierung davon zu 
überzeugen, daß die Danziger Firmen in ihrem ganzen Ge⸗ 
ſchäftsgebahren ſich innerhalb 

der zwiſchen Danzig und Polen abgeſchloſſenen Verträge 

halten, durchaus erfüllt. U 
Die weitergehenden Forderungen Polens laufen darauf hin⸗ 

aus, die Selbſtäandigkeit, die Danzig auf wirtichaftlichem Ge⸗ 
biete beſitzt, und die es im Intereſſe ſeiner eigenen Wirtſchaft 
unter allen Umſtänden aufrechterhalten muß, zu beſeitigen. 
Die Danziger Wirtſchaft kann ſich nicht Bedingungen ſtellen 
laſſen, die die Exiſtenz ſeines unter dem Schutz des Völker⸗ 
bundes ſtehenden Staates gefährden.“ 

Das Juventur⸗Verzeichris iſt nicht zu finden 
Der Prozeß Nothenberg wieder aufgenymmen 

Die Verhandlung im Fall Kothenberg wird nach der geſtri⸗ 
ſen Pauſe Dienstag wieder fortgeſetzt. Die Sachverſtändigen 

ſollen erſt Mittwoch wieder vernommen werden. Donnerstag 
und Freitag will der Vorſitzende des Gerichis nicht verban⸗ 

deln. Das Urteil iſt demnach entweder am Montag oder 
Dienstag nächſter Woche zu erwarten. 

Die verſchwundenen Geſchäftspapiere 

Die Inventuren der Firma Schottler aus den Jahren 
1928/29, auf die das Gericht großen Wert legt. ſind und blei⸗ 

ben verſchwunden. Der Vorſitende glaubt, durch Vergleichung 
dieſer Inventuren mit den vorhandenen Bilanzen gewiſſe bis⸗ 
her unwiderle gebliebene Behauptungen der Angellagten 
widerlegen zu konnen. Nach dem Geſetz müſſen Bilanzen und 
Inventuren zuſammen aufbewahrt werden. Der Angeklagte 
Haack und der angeklagte Kaufmann L., die für den Verbleib 
der Inventuren verantwortlich find, werden darum nach dein 
Geſetz für das Verſchwinden beſtraft werden müſſen. L. be⸗ 
auptet zwar, die Inventuren feien bei Auiſtellung der Bi⸗ 

kanzen vorhanden geweſen. Das Sericht nimmt aber an, daß ſie 

nach dem Zuſammenbruch beiſeite geſchafft worden ſind. 

Uebrigens beſtreitet ver Verteidiger des Kaufmanns L., daß 
das Geſetz denjenigen Fußreein beſtraft haben will. der ſeine 
Inventuren nicht zehn Jahre lang aufbewahrt. 

Rach den Ausſagen der Sachverſtändigen war eine Ueber⸗ 
ſchuldung der Firma Schottler in Lappin ſchon im Jahre 1928 
eingetreten, ſo daß damals bereits der Konkurs hätte ange⸗ 

ſet werden müſſen. Auf eine diesbezügliche Frage des 
Vorſitzenden erllärt der Siaatsanwalt, daß ſeine Anklage 
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gegen die Kaufleute Haack und L. wegen des Konkurſes der 
Firma Schottler ſich nicht nur auf das Jahr 1928 bezicht, ſon⸗ 
dern auch auf die folgenden Jahre. Nun wird allerdings von 
den Angeklagten behauptet, daß 

eine tatſächliche Ueberſchulvung nicht vorlag, ſondern 
nur eine bilanzmäßige. 

Nach dem Geſetz iſt aber nur vie Unterlaſſung der Konkurs⸗ 
anmieldung bei tatſächlicher Ueberſchuldung ſtrafbar. Das Ge⸗ 
richt wird die Frage noch zu klären haben, ob die Firma nur 
buchmäßig verſchüldet war oder nicht. 

  

Kinder beim Spielen verunglückt 
Geſtern gegen 8 Uhr vormitlags überquerte eine Schulklaßſe mit 

dem Klaſſenlehrer den Stadtgraben am Hauptbahnhof. Der 10 Jahre 
alte Schüler Brund Kotz entſernte ſich und ging in einen Laden 
Süßigleiten kuufen. Er lief dann der Schulklaſſe in Richtung Haupt⸗ 
bahnhof nach. Beim Lauſen über den Fahrdamm gerier er vor den 
Kraftwagen D3 3395. Der Wagen ſuhr ſehr langſam. Der Junge 
erhielt mit der Stoßſtange einen Schlag ins Geſicht, wodurch ihm 
zwei Zähne ausgeſchlagen wurden. 

Nachmittags, gegen 4 Uhr, paſſierte das Motorrad D3 2008, vom 
Hanſaplatz kommend, die Schichaugaſſe. Vor dem Hauſe Nr. 14 
ſpielie der 12 Jahre alte Schüler Horſt Blaſchte, iohſtaß wealſer, 
Wilhelmſtraße 13 wohnhaft, mit anderen Kindern. Plötzlich ſprang 
er rüdwärts vom Bürgerſteig auf den Fahrdamm und wurde von 
dem Motorradfahrer angefahren. Der Schüler ſtürzte zu Boden und 
erhielt Hautabſchürfungen am linken Bein.   

Menstag, den 26 April 1932 
  

Miüſtet zur Mai⸗Feiert 
Kundgebung und künſtleriſche Abendfeier 

Wie in jedem Jahre, ſo wird die Danziger Arbeiterſchaſt 
auch diesmal, gemeinſam mit den Arbeitnehmern der ganzen 
Welt, den 1. Mai als ihren Feiertag begehen. Dem 1. Mai 
kommt dieſesmal eine ganz beſondere Bedeutung zu, mehr 
als ſonſt iſt er ein Tag der Demonſtration füx die Rechte 
der breiten Maſſen, ein ausgeſprochener Kampf⸗Mai. Dem 
ſaſchiſtiſchen Anſturm gegenüber gilt es. den Abwehr⸗ und 
den Angriffswillen des Soztallsmus erneut zu bekunden. 
Der Senat hat bekanntlich kürzlich ein Demonſtrations⸗ 
verbot erlaſſen, das ſich auch auf Mai⸗Umzlüge erſtreckt. 
Trotzdem wird die Danziger Arbeitnehmerſchaft ſich die 
laßpen.i ihren Kampfeswillen kundzutun, nicht nehmen 
aſſen. 

Die Sozialdemokratiſche Partei veranſtaltet 
am Sonntag, dem 1. Mai, vormittags 11 Uhr, eine große 
Kundgebung in der Meſſehalle. Mai⸗Reöner iſt der 
Reichstagsabgeordnete und Stadtrat Dr. Kurt Loewen⸗ 
ſtein (Berlin). Die Rede wird umrahmt von muſikaliſchen 
Darbietungen des Danziger Blas⸗ und Streichorcheſters. 
‚Eine künſtleriſche Mai⸗Feier veranſtaltet abends 7 Uhr 
im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus der Arbeiter⸗ 
Kulturbund Danzig, der bekanntlich eine Zuſammen⸗ 
jaſſung der kulturell arbeitenden ſozialiſtiſchen Organiſa⸗ 
tiunen Danzigs darſtellt. Im Mittelpunkt der Feier ſteht 
ein großes Chorwerk mit Sprechchor, Bewegungschor, 
Orcheſter und Chorgeſang. Beteiligt ſind an der Aufführung 
der Arbeiter⸗Säuger⸗Bund, Gau Danzig, der Sprechchor der 
Soqziallſtiſchen Arbeiter⸗Jugend, das Danziger Blas⸗ und 
Streichorcheſter und der Bewegungschor der Freien Turner⸗ 
ſchaft Schidlitz. Mairedner iſt auch hier Kurt Loewenſtein 
(Berlin). Näheres ſiehe im Inſeratenteil. 

An alle ergeht der Ruf: Werbt für die Mal⸗Jeier! Sorgt 
ſür eine machtvolle Kundgebung der beiden großen Veran⸗ 
ſtaltungen der Danziger Arbeitnehmerſchaft! Zeigt der 
Reaktion euren Kampfeswillen! 

  

Suppenkeſſel in die Luft geſlogen 
Schweres Exploſionsunglück im Mädchenheim — Drei Inſaſſinnen verbrüht 

Eine ſchwere Keſſelexploſion ereignete ſich heute vor⸗ 
mittan gegen 10.25 Uhr im Mädchenzufluchtsheim auf dem 
Schüſſeldamm. In der Küche explodierte ein Glyzerinkeſſel, in dem 
gerade Erbſen gekocht worden. Drei Mädchen, 18 und 19 Jahre alt, 
wurden ſchwer verbrüht in das Städtiſche Kranlenhaus gebracht. 

Das Mädchenzufluchtsheim wird von der evangeliſchen inneren 
Miſſion betrieben. Es war am heutigen Tage ſtark beietzt. Ein Teil 
der jungen Mädchen verrichtete die Arbeit in der Küche. Da ſtets ein 
großer Kreis Menſchen zu belöſtigen iſt, wurde das Eſſen in einem 
für Maſſenſpeiſung eingerichteten Glyzerinkeſſel gekocht. Die den 
Mädchen gewohnte Arbeit verlief ohne beſondere Schwierigkeiten, bis 
gegen 10.25 Uhr der Glyzerinkeſſel in die Luft ging. Es gab eine 
kleine Panik. Schmerzensſchreie erfüllten die Luft. Zwei junge Mäd⸗ 
chen aus Danzig, Erna A., 18. Jahre, und Auna. B., 10, Jahre all, 
wurden ſchwer verletzt. Die kochende Erbſenſuppe hatte ſie insbe⸗ 
jondere an den Armen und an der Bruſt verbrüht. Auch die Heime 
ſchweſter Marga Ornemann beluam einige Spritzer ab, doch 
konnte ſie im Heim bleiben, während die beiden jungen Mädchen 
ins Krankenhaus geichafft werden mußten. 

Der Unglückskeſſel 
Das Unglück iſt wahrſcheinlich darauf zurückzuführen. daß 

durch irgendeine ſchadhafte Stelle oder auf andere Art Waſſer 
in die Glyzerinfüllung des Keſſels gedrungen ſein muß. Da⸗ 
durch wird ſich vermutlich Waſſerdampf in der Zwiſchen⸗ 
wandung gebildet haben, der den Keſſel auscinanderſprengte. 
Der Keſſel ſelbſt iſt verhältnismäßig neu. Er wurde erſt im 
vergangenen Oktober in Dienſt geſtellt. Beamte der Keſſel⸗ 
überwachungsſtelle müſſen erſt die Urſachen des Unfalls 
prüfen. 

Die Verletzten 
Bei der Explonon des mit Erbſenſuppe gefüllten Keſſels 

wurden drei Perſonen mehr oder weniger verletzt. Zwei in 
der Küthe beſchäftigte Juſaſſen des Heims ſind an Bruſt und 
Rücken und Oberarm erheblich verbrüht worden, außerdem 

  

hat eine Heimſchweſter Brühwunden am Rücken davonge⸗ 
tragen. Zwei der Verletzten konnten jedoch ſelbſtändig den 
herbeigerufenen Sanitätswaßen beſteigen, der ſie ins 
Städtiſche Krankenbaus brachte. Die am Rücken verbrühte 
Schweſter konnte ſogar im Heim bleiben. 
An Materialſchaden iſt außer dem zerſorenaten Keſſel nur 

die Decke der Küche etwas beſchädigt worden. 

Dilfsmanuſchaften 
Nach der Exploſion arlamierte man ſofork die Feuerwehr, 

die auch in wenigen Minuten unter Führung von Brand⸗ 
direktor Winchenbach am Unglücksort erjichien, aber ledialich 
den Verletzten erſte Hilfe leiſten konnte, denn eine unmittel⸗ 
bare Brandnefahr beſtand nicht. Die Fenerwehrmannſchaften 
riſſen den zerſprengten Keſſel aus ber Küche und trugen ihn 
auf den Hof, An dem beſchädigten Keſiel, der wie ein Stück 
Papier zerriſſen iſt, erkeunt man, welche furchtbaren Kräfte 
bei ſolchen Exploſionen am Werke ſind. 

Auch Hauptmann Sieg und Schupobeamte vom II Revier 
erſchienen ſofort am Unfallort, und nahmen Abſperrungen 
vor. da ſich naturgemäß eine arößere Meuſchenmenge ange⸗ 
ſammelt hatte. 

Seltſam beſtellt muß es aber mit dem Verbandzeug und 
den Medikamenten für erſte Hilfe in dem von Schweſtern ge⸗ 
leiteten Heim ausſehen. Denn gleich nach dem Unglück ſah 
man eine aufgeregte Schweſter über die Straße zur nächſten 
Apothete eilen, von wo ſie bald mit einem Packen Verband⸗ 
ſtoffe zurück lief. Aber auch ſonſt ſcheint in dem Heim ein 
auffallend rückſtändiger Geiſt zu herrſchen, verweigerte doch 
eine der leitenden Schweſtern der Preſſe gegenüber jede 
Auskunft, ſogar Fragen nach dem Befinden der Verletzten. 
Wahrſcheinlich weiß dieſe Schweſter noch nicht cinmal, aus 
welchen Gründen die Preſſe bei ſolchen Kataſtrophen ſo 
„neugierig“ iſt. Das ein möglichſt genauer Bericht im In⸗ 
tereiſe des Heimes ſelbit, aber vor allem der Angehörigen 
der Verletzten zu erfolgen hat. könnten auch Schweſtern der 
„Inneren Miſſion“ auch allmählich erfahren haben. 

—.————ßt— 

Strafverfolgung von Abgeordneten 
Der Rechtsansſchutz für Genehmigung der Anträge 
Dem Rechtsausſchuß des Volkstages lagen geſtern ſieben 

Anträge zur Genehmigung von Strafverfolgungen gegen 
fünf Abgrordnete vor. Ein Teil der Anträge war bereits 
ſchon vor einiger Zeit vom Rechtsausſchuß beraten worden. 
Da ſich jedoch darunter auch der Antrag gegen Nazi⸗Greiſer 
bejand, der nach den Angaben der „Landeszeitung“ bei Ge⸗ 
nehmigung des Verfahrens gegen ihr mit der Ablehnung 
der Etats durch ſeine Fraktion, alfbo mit dem Sturz der 
Regierung drohte, hatte man, um dieſe Klippe zu umſchiffen, 
die ſeinerzeit auf der Tagesordnung ſtebenden Straſver⸗ 
jolgungsanträge noch einmal an den Rechtsausſchuß zurück⸗ 
verwieſen. Dieſe Mache trat geſtern klar zu Tage, denn 
auch die bürgerlichen Vertreter konnten ein Schmunzeln 
nicht unterdrücken, als die Komödie der nochmaligen Be⸗ 
ratung durchgeführt wurde. Auch diesmal fand der Antrag 
auf Genehmigung der Klage gegen Greiſer wegen Be⸗ 
ſchimpfung des Arbeitsrichters Dr. Drumm Annahme. Die 
Frage. ob man jedoch erneut eine Zurückverweiſungskomödie 
erleben würde, blieb offen. Mit der Greiſerſchen Vorlage 
waren auch die ſeinerzeit vom Ausſchuß abgelehnten Anträge 
auf Strafverfolgung gegen Weber (Soz.) und Serotzki 
(Som.) zurückverwieſen wurde. Der Anutrag gegen den Abg. 
Weber bezieht ſich auf 

vie Kritik der volizeilichen Unterluchungen ber Aahi⸗ 
buber Affäre 

durch die „Volksſtimme“. Wäbrend bei der erſten Ausſchuß⸗ 
beratung der Antrag auf Grund der Tatſfache, daß die von 
der „Voltsfrimme“ veröffentlichten Behauptungen durch die 
Gerichtsverhandlung beitätigt worden ſind, auf Ablehnung 
ſtieß, ſprach man ſich diesmal für die Genehmigung aus⸗. 
Es iſt aber damit zu rechnen, daß die polizeilichen Unter⸗ 
iuchungscethoden in der Kahlbuder Affäre eingehend vor 
Gericht zur Aufrollung kommen werden. 

Auch der gegen den Abg. Serotzki geſtellte Antrag 
wegen Beleidigung des Geichäftsfübrers des Hafenbetriebs⸗ 
vereins während des Hafenarbeiterſtreiks wurde diesmal 
genehmigt und auch ein weiterer Antrag wegen eines Flug⸗ 
blattes zum Hafenarbeiterſtreik, in dem Aufreizung zum 
Klaßenhaß erblickt wipd. fand gegen S. Annahme. Dann   Iprach ſich die bürgerliche Mehrbeit für Strafverfolgung des 
Eou. Fangenan (Kom.) aus wegen Beleid der 

Schupo durch einen Artikel in der „Arbeiterzeitung“. Auch 
der Abg. Bartſch (Kom.) ſoll wegen eines Artikels in der 
„Arbeiter⸗Zeitung“, in welchem dem Senat vorgeworfen 
wird, daß er „für die Mrodtaten der Nazis verankwortlich 
iſt und dieſe mit ſeiner Zuſtimmung bewaffnet ſind“, Auch 
das kann ein ſehr intereſſanter Prozeß werden. ů„ 

Schließlich wurde ein weiteres Verfahren gegen den Abg. 
Greiſer genehmiat. das die gemeinen Verdächtigungen, 
die unter ſeiner Verantwortung im „Vorpoſten“ über den 
frützeren Geſchäftskührer der Neuteicher Ortskrankenkäſſe, 
Wiehler. und deiſen Verlobte, erſchienen ſind. Ohne Wider⸗ 
ſpruch wurde im Rechtsausſchuß feſtgeſtellt, daß dieſe Art 
der Behandlung ſexueller Dinge verurteilt werden muß. 

Unſer Weitterbericht 
Vorherſage für morgen: Bewölkt, vereinzelt Regenſchauer, 

mäßige Weſt⸗ bis Südweſtwinde, mild. 
Ausſichten für Donnerstag: üa 
Maximum des letzten Tages: 17,2 Grad. — Minimum der letzten 

Nacht: 35 Grad. 

Freitodverſuch. Herite morgen gegen 4.30 Ubr verſuchte 
eim iunges Mädchen am Tronl ibrem Leben ein Ende au 
machen. In der Nähe der Firma „Alldag“ legte ſie Mantel, 
Hut und Handſchuhbe an das Ujer der Weichſel und 'prang 
ins Waſſer. Kwei dienſtwende Wächter bemerkten den Vor⸗ 
ang und reichten der Lebensmüden eine lange Stange, die 
'e auch ergriff, da das immerbin noch kalte Waſſer an⸗ 

icheinend neuen Lebenswillen in ihr entfacht batte. In⸗ 

  

  

zwiſchen war auch der Fährdampſer herangekommen und 
Leute der Beſatzung halfen das Mädchen ans Land zu brin⸗ 
gen. Einer der Wächter brachie die ſchnell wieder munter 
gewordene nach Hauſe. Ueber die Urſache des Freitodverſuchs 
iſt nichts bekannt. 

Mit bem Motorrad den einen Straßenbahnmalt n. 
Heute nacht gegen 1 Uhr fuhr der Kaufmann Erich Z. aus Oöôra mit 
dem Motorrad D3 5208 von Danzig nach Ohra. Unterwegs verlor 
er die Gewalt über das Rad und ſuhr gegen einen Straßenbahnmaſt. 
Z. erlitt eine Verletzung an der linken Stirnicite und wurde be⸗ 
üunungslos ins Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. Das Motorrad 
wurde jſo ſtark beichädigt, daß es von der Firma Koſel & Balkowſki 
abgeſchleppt werden mußte. 

Der Fährbetrieb ia Rothebnde iſt ſeit geſtern nachmittaa 
in vollem Umfange aufgenommen worden. ů       

    
  

  

 



  

Oamsicer Macfirücfuüfenn 

Dus Handgeſchenk der Seelotſen 
Sin Beleibigungsprozek 

Der Schleppſfchiffahrts⸗Unternehmer Franz P. führt ſeit 
langem einen erbitterten Kampf gegen die Seelotſen von 
Neufahrwaſſer, die angeblich ſein Geſchäft ſchädigten und 
außerdem den Staat und die Kaiverwaltung. Er iſt der An⸗ 
ſicht. daß der größte Teil dieſer Beamten Schmiergelder von 
den Seekapitänen annimmt und als Entgelt dafür die 
Schiffe ohne Schlepphilſe an den Kai oder nach See bugſiert. 
Da P. Mitglieb der Stadtbürgerſchaft iſt, konnte er ſein 
Mitvergnügen in einer viel wirkſameren Weiſe zum Aus⸗ 
öͤrnck bringen, als er es ſonſt hätte tun können. Er be⸗ 
Leünmete; daß ein ſelbſtändiges Bugſieren der Dampfer un⸗ 
cdingt die Haſenanlagen ſchädige. Die Schrauben der tief⸗ 

gebenden Seeſchiffe wühlen den Grund auf und der Erfolg 
Kei dann ein Einſturz der Kaiwände. P. ôrang mit ſeiner 
Meinung durch. Eine Polizeiverordnung wurde erlaſſen, 
die beſtimmt., daß alle größeren Dampfer jetzt im Hafen nur 
nrit Schlepperbilfe bunſieren dürken. Damit hatte P. erreicht, 
was er wollte. 

Nun hatte er aber ſeinen Kampf in einer etwas agreiſwen 
Weiſe geführt. Die Folge davon war eine Beleibigungs⸗ 
klage. eingereicht von einem verdächtigten und beleidigten 
Lotſen und vom Hafenausſchuß. P. erſchien eines Tages auf 
dem norwegiſchen Dampfer „Real“, den er mit einem ſeiner 
Schlepper nach See brin ſollte. Auf dem Dampfer be⸗ 
gegnete er dem Lotſen K., gegen den er ſchon mehrmals 
Beſchwerde — allerdings ohne Erfolg — erhoben hatte. Der 
Lotſe kam im Regen obne Mantel an Bord, P. fragte, wo 
er denn ſeinen Regenmantel babe. Der Lotfe — auf P. 
nicht gut zu ſprechen — antwortete kurz: „Das geht Sie gar 
nichts an.“ Darüber ärterte ſich der Stadtbürger, es kam 
azu einem Wortwechſel, im Verlauf deßen S. in zorniger 
Erreguna ausrief: „Sie ſind ein ganz dreckiger Kerl. Ich 
werde dafür ſorgen. daß Sie ſtempeln gehen. Sie nehmen 
ja von den Schiffskapitänen Geld, damit Sie ihm Schlepp⸗ 
bilfe vermeiden. Dieße Aeußerungen führten zu der Be⸗ 
leidigungsklage. Der Amtsrichter ſtellte die Schuld des An⸗ 
geklagten P. jeſt und verurteilte ihn zu 50 Gulden Geldſtraſe. 
Der Berurteilte gab ſich damit nicht zufrieden, er leate Be⸗ 
kufung ein. Die Verhandlung fand jetzt vor der zweiten 
Strafkammer fſtatt. 

Der Lotſenkommandeur Norbmann ſowie ein höherer 
Beamter des Hafenausſchuſſes bekundeten in dieſer Ver⸗ 
kandlung, es ſei internationaler Brauch, daß Kapitäne den 
Lotten ein Handgeſchenk überreichen. wenn dieſe dem Schiff 

außerordentliche Dienſte geleiſtet oSer beſvndere Koſten er⸗ 
Wwart hatten. Dieles Handgeichenf. das dic Reedercien in 
ihre Kojtrnrechnungen einbeziehen. kann man nicht als 
„Schmiergeld“ bezeichnen. Etwas anderes iſt es allerdings, 
wenn Lotfen ſich von den Schleppſchiff⸗Unbernehmern be⸗ 
zahlen lafſen und jedem Kapitan einen Schlepper aufau⸗ 
Drängen verſuchen. Dadurch werden die Haſenunkoſten er⸗ 
höht und es kann geſchehen, daß der Hafen, in dem ſolch ein 
beimlirhes Abktommen awiſchen Lotſen und Unternehmern 
getroffen iſt, bei den Reedern in Berruf kommt und nach 
Möglichkeit gemieten mird. Uebrigens hat — ſo erklärte 
Dr. Thomfen vom Hafenausſchuß —, ein derartiges Ueber⸗ 
einkommeen zwiſchen Lotfen und Schleppfchiff⸗Unternehmern 
anch bier beſtanden. Sobald die Behörde aber dahinter kam. 
wurde damit aufgeraumt. Sämtiliche daran beteiligten Lotſen 

e, Saueis —5 eisaufnahme ergäb die ſichligkeir des vom 
Vorderrichter feitgeitellten Tatbenandes. Tie Berufung P.s 
wurde. darmm auf ſeine Koſten verworfen. — 

  

2 Zentner Jiſche au Die Arbeitsloſen serſchenkt 
Weil die Händler zu niebrige Preiſe boten: 

Der „Segen“ des Meeres geht durch mancherlei Hände, bevor er 
den Haushalt der Verbroucher erreicht. Der Fiſcher liejert an den 
Großhändler, dieſer an den Kleinhändler, und donn erſt erreichen 
die Fiſche den Konjumenten. Oft ſchieben ſich noch weitere Zwiſchen⸗ 
händler ein, die ale verdienen wollen. — 

Auf dem Fiſchmarkt bot der Großhändier Artur Wöllms 
heute früh ein größeres Quantum Pomucheln den Händlern zum 
Kauf an. Lange feilichte man hin und her, ohne ſich über den Preis 
einig werden zu können. Dem Großhändler war der Preis, den ihm 
die Kleinhändler boten, zu gering, die Händler wollten mehr nicht 
anlegen. Da mon nicht einig werden konnte, machte Artur Wöllms 
jchließlich kurzen Prozeß und verſchenkte die 20 Zentner Pomucheln 
an die Arbeitsloſen. So lam eine größere Anzahl von Arßeitsloſen 
zu einem billigen Fiſchgericht. Sie waren darüber ſehr erfreut. 

Danziger Schiffsliſte 
In Danzig werden erwartet: Roln. D. „Wilns“, 28. 4 

von Rouen, leer, Pam; finn. D. „Frei“, B. 4., abends, ab 
Gbingen. Güter, Pam: poln. D. Tcqew“, 27. 4. mittags, 
jällig, von Göͤͤingen, Güter, Pam; voln. D. „Polonia“, 26. 4 
fällig, leer. von Gdingen. Pam; poln. D. „Krakow“, 25. 4., 
12 Uhr. Gotenburg pafſiert, leer, Pam; diſch. D. „Forelle“, 
ca. W. 4. von Memel, Güter, Nordd. Llond; diſch. D. 
„Buſlard“ von Rotterdam, ca. 26./27. 3. ab Kopenhagen, Güter, 
Nordd. Llond: M.⸗S. Doren“ für Behnte & Sieg: M.⸗S. 
„Fricba“ für Ganswindt; D. „Carſten Nuß“ und M.⸗S. 
„Albert“ für Bergenske: M.S. „Paul“ für Befracht.⸗Geſ,; 
M.⸗S. „Hilde“; D. „Elaus“ für Prome. 

SPD. 1. Bezirk (Sunenſtadh) 
bält beute, üane: M abend, 74 Uhr, im Lokal Beyer, 
Jopengaſie 51, eine Mitgliederverſammlung ab. Neben dem 
Bericht vom Parteitag ſteht ein Vortrag über „Die Länder⸗ 
wahlen in Deutſchland“ auf der Tagesordnung. Die Mit⸗ 
glieder werden um vollzöhliges Erſcheinen erſucht. 

  

  

  

  

Das Sommerſemeſter an der Techniſchen Hochſchule 

         
   

  

   

Im Sommeriemeiter 1932 DeMndns Vrofenor Tr. tömelin: 
Tic kramzollſchc Romantik. 2 Montaa 6. —. Donlerstaa 5—6, 
Hörſani 101. nn 2. M Einfübrund ins Atalicniſcht im't 
Uebungenl. A Std.. Aeit nach 2 un, . id Vorbeiprecung im Mo⸗ 
monfſchen Seminar Montad. J. Mai, 9, Srminar: Vrobſeme 
der atide em Sunbak. Frcitaa, II—I. Brainn Kreitan. Mai: 
reriönliche Anmeldung in der Sprechſtunde. Proirmin⸗ Rran⸗ 
Wſiſche licberſcbunaübungen. Mont -9. Acainn, kni. 
Sorechünhnde DTonnarstona nach der Porleinnv. Ohcrorrichtgrat und 
Toachnt Metbner! Grundanar des bürgezlichen Reibts II (Kecht der 
Ainiclnen Schuldverhßltniffe und Sachenrecht). Montaa —7/. Hör⸗ 
Maal, 4i. Brainn 2. Mai. Krinatdokent r. Haiertern: Die äußcre 
Heichiwte der enaliichen Freitaa 71—P5. Hörtaal wird noch 

  

  

bekannigegrben. Müimah ebungrn im Imerpretirren von ena⸗ 
Itichen icchten, Mitiwoch ? — im Enaliſchen Seurinar. llebun⸗ 
gen nur nefil, Sunlux und Stiiiüik des n üng Achriit Dienstas 
à·—. Höriegi ichriltlichen Mc⸗ 104. Een. Aos, im mündlickcu unt 
Pruuch des Menengliichen. Nonnerstgg 77-, Höxianf 131. Cnaliſch 
für ingenieurr. Sonnabend 8—9, Söriaal ioi (perlcobarl, Borbe⸗ 
typrechund Grxcit, den 25. April. 3 liör nug nnh ſie Hörfaal 104. 
Veainn 3. Mai, Syrcchltunden nach Voxlcinng und ebungen. Pri⸗ 
vafdosent Dr. Keulner- anif. Pionts Karitel aus dem Gebieie der 
aAnarwundten Pyöromechanik. MNontao 18—1. und Tirustaga 12—1. 
Höriaal 2. Betriehsinacnicnz DIng. Neblerx- Arhritcrſchuß und 
Uxiefrerbüfnna. Beaitan Moutag. den 2 Mai. 12-Uöx vormittaas, 

riaal Ji . Aumelbnngen brerin fäclich im Berrirbsbüro des 
Narthineniabbretortüms. 

Das Gricchilche Generalkonfulat befindet ſich ab heute 
in der Großen Aller 37. Die Telephonnummer bleibt 
nach wie vor 281 15. 
Ein Made b. Im Städlihrater wird heufe 

zum erſten Male Lortzings komiſche. Oper Die beiden. 
Schützen“ wiederholt. Morgen geſchloſſene Vorſtellung- 

      

     „Stadtmuſeums ausgeſtellt. Es bandelt ſi,   

Am Donnerstag, 15 Uhr, wird für die Theatergemeinſchaft 
der Beamten die Operette Ein Balzertraum“ ge⸗ 
geben. Abends findet die letzte Aufführung von Goethes 
„Götz von Berlichingen“ ſtatt. Für Freitag abend 
iſt eine Wiederholung der Operette „Ein Walzertraum? 
angeſeßt. Als nächſte Ovperette befindet ſich für Sonnabend 
„Ein Mädei mit Tempo“, Muſik von Willn Bred⸗ 
ſchneider, in Vorbereitung. Das Werk wird von Adolf 

lther in Szene geſetzt und von Kurt Sober muſikaliſch 
betreut. Mitwirkende: Evi Klemens. Betti Küper, Elſe 
Schmidt, Emil Schroers, Axel Straube, Adolf Walther. 

Schlachtviehmwortt in Danaig 
Amtlicher Bericht vom 26. April 

Vreilte kär ;80 Ktloaramm vedendaewicht m Dans Gld. 
Ochſen; 

4) Volliletſchtae ansgemäſtete böchſten Schlachtwertes 

    

   

I bitete · 2.. 
. te U **„ S „„„•„ — 

b) ſonſligt volllleiichoe 
＋ Münaerrrrrr... 20ů—2ʃ 
. äüErttt.tt.. 

27 itellck.gHe jK„‚K„„„„* — 
Bus Lerina aendbrtenn.. 

allen: 
aFüngere volltelſciae bochten Schlachtwertes 2—23 
b. üü vollfleiichtae oder ausgemäfterte 20—21 
oy/ iletichtee * —— — 15—17 

gaib gertna genäbrie •· w„„‚ 
De: 

a Püngere vollletlchlge., böchſten Schlachtwertes — 
b. fiaſßs vollflelichige oder ausgemäſtete 8—19 
e eilchiae •)··wWwWwWww„. -15 
ꝗ½ 8 180 EE ä/wC?“?L10 

Jürlen Kalbinnen): 
50 Nolſlelichlae. ansoemäſtete böchſten Schlachtwertes 2—91 
bſü vollileiſchlae ä„** 20—21 
eileilchige 15 ä„„** 15—17 

Kuiber: Mäßta aenäbrtes Innavielh 10—12 
bälber: 
A Dovvellender beſter 101621 „ 2„ 2„ „• 48-53 
bsbeſte Maſf, und Sandkälter. — —5 
30 miitlere Miaſt- und Sauakölber „ „ —27• 

Schale Rälber „** —8E-12 
E 

2i Diaftlmmer und fündere Naſtbammel. 1. Welde⸗ 
malt, 1. Siaimaſtt .„ „, „% 2—2 

b-ymültiers, Pfaſtiammer. äitere Maſtlämmer ans 
iichie e Schuſe 6—18 

E fki üioes Schafvieh ., ä‚3—3 
Scn gering genäbrtes Schafvieh „ — 

weinte: 

à) Fetiſchweine über 300 Biund Peßbendoewicht. 37—58 
b'vollite ſchige Schwerne von zrta 240 b.s 0 Bfund 
Vebendgewich ＋ 2 „Fer, 3—50 ol poflſieiſchtar Schweiné von itrra 700 bis 240 funb 
Lebendgewicht 2‚ er. 83—34 

dD volilenſchige Soweine von iirka 100 bis 200 vfuns 
Lebendgewicht ‚5„. ——————————— 

e) fleiſchee Schweine von iirka 120 bis 100 funb 
Febendgewicht DAein! — 

OD Sauens Schwetne unter 130 Blund Lebendagewich!t —. 
e) Sauen ů w„ 27—0 

Auſtrieb: Ochjen 383, Bullen 97, Kühe 96 Stück, zufammen Rinder 
231, Kälber 2900, Schaſe 327 Stüc, Schweine 1825 Stücd. 

Marlwerlauf: Rinder ruhig, Kälber ſchleppend, Schaſe langſam, 
Schveine geräumt. 

Bemerkungen: Baconſchweine: 30. 
Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthalten ſämt⸗ 

liche Unloſten des Handels einſchließlich Gewichtsverluſte. 
  

Ansitellung H. C. Drexel im Stabtmuſeum. Imn Anſchluß 
an den am vorigen Donnerstag in ber Kunſtforſchenden 
Geſellſchaft gebaltenen Vortrag über die Grundlagen der 
Zeichenkunſt bleiben Zeichnungen des Berliner Malers 
H. E. Drexel für einige Tage in den oberen Räumen des 

um/andſc liche 
und figürliche Blätter. die mit breitem Pinfel il Daſche 5 
geichrieben ſind, fowie einige kleine Bilder in Oelfarbe auf 
Leinwand. ů 

    

im Heim. Bünktlich 
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Versammlungsanzeiger 

    

  

Saud, Sanferenrapene, Wärtwocb. 22. Loril. Uchaussabend Iür Virtper u. Trömmrtler 

   

ericheinrn! 

  

    

   

  

     

  

    
   

  

Sua. Kiebechabf. Mit Den 27., April. inik eaßeieegree M. Sean, Leitr: 2 Bair Nein Prcälseiabe. Der Wee ie 5is Uür var im S Seifcr- E. Babt Möbliet üimmer ü-nnaßaben bes Sorcccbors, Glichti- Sgg. Cbrs. Belteren E mit. K auhm 1 demeuner, Sereſen nnd Ceeroifhnen . Beril, gbende, MHbr, Dicün ieer. S. 5 is 10—15 Deingend crorderlich. Es wird aur Piar⸗ Mag. —2 Aainnen und Hers An⸗ G. in 20 v. Sf. . . Dienstag, den icblicbend Liederabrnö. —*—* Andg. L329.A. CXS- CKCEXEXEEEXEXED SS De ia . ee,, eeen Les MecSeenidsr Kät.s. — dnt SrtenoesWArdnans:, I. ASßecict Ses. Begtet, Oüisa, Mümerncb. v3. Aoril. — x ereis 20, G.1 — S GSenciſan Wrnos UHor. m Barlsof: Wilglieder: Stass. Aun. U. 8845 
nom 

Eer. ie S n in Tentich: 
3. Wrechnund 1 Sungtei Parrcibag 2. 

Ms eledendenen Aue] Erbenen afler Det Dringend er⸗ eder müilen crichrinch. Miiglichs- jorberlich. — Wawliedes Iüt imtkn- üund ii Sünhringen bringen- Vuer Vezirlsvorhund. 
2. Aprik- 

Der eerente Scder Wifiwwch. den 
— 

Srnend- Aois-Jolker Bo au 
Ticheinen Frenndi      

DerlammIug. 2. Werteunsvi 1. Abeiten 
ESamdLiCnE len 

  

   

  

  

  

  

des gesamten Sommer- und Winterlagers in 

Damen- und Kinder-Mänteln 
Kleidern, Blusen und Röcken 

der Firma 

Gehre CO., G. m. b. H. 

  

benginnt Donnerstag 9Lhr 
  

    

2l. De. Exped. 
In, Crwerbslol. fucht 

Tleines Jimmer. 
na. mit Bpeis unt. 

Ä 5 ion⸗ 

       

      

  

   

  

    
     

  

       
Juma. Ebegaar jucht 

leeres Jimmer 
art8e imegem 3, 
2 L im Zenir. der 
Stadi. Ang. u., Söb? 
an die Exvedition. 

Junger Mann fucht Laskeres⸗ Sosig. 
Böttergafle. . 5L. L. 

Verschiedenes 
iäng. 

(erPerhslos! Sromn. n Aien, 
L. Verdülnna, Ang. 

u. Säb2 an 5. Ervev. 

      
     

      

  

     

    
      

   

— Klempnerarbeiten 
Wübltertes KabinelitIEini, möhl. Zimmer(werden aut i, billig 

I. 3. zu perm., mit lev. Ei an 1 jansnefäprt. Marin. 
is mona. 15 G. ober anch 2 änfiän⸗-AAEae 

AE.2O.EXP.diae Lente von ſofvrt Abſchriften. 
niges 23 

Langaarten 55 ießalie⸗ L. 2. Lit Verpielfallisgunt 851, K- . 2. Türr. 0 2 8 — 
Schibl., 5 S Anag Enet 
E mofnef, Lerts Sunsealle. 1. 

  

r irnn. Zinmeræpil. Kachenbrrub.- 
X. I. 3 Atet 

2 eit Ticengnt en Stranbaulte oa. 3.. 

——2 D2— ——— üe- 

Holzmarht 11, 2 Wos an Miuseten, 
a n. 

DDf. Bismer ba. ab 1 fi5 

Kartbänſer Sir. 55. 

e Sütenenieil 5. XKuaß, üe. —— als 

ceincht E. Mahte ů cune I. Pärt. Pechts. 

2 ar. Ein, 
iaffe. —— 2 

Inna. Mann findet 
kanbere * 

Schlafftelle 
ASEenLbaus, 2. 

Innese Sente finden 

— tur 4 G. die Boche eirn. 
3 Desem . 2. 

  

    

daßs auch kleine An⸗ 
aeigen in ber Tan⸗ 

Volksitimme“ 
auten 229 

*r. Erfab⸗ 
mierenten. 

— 
—— 18 

Tand 

  

    
  

  

 



  

ſchlagen und zu gewinne 

  

Bon den — Abaeordneten det entrumà ſind zu 5 er⸗ wähnen In; Wer, Schmiöt. Baßlfabrißminiſter Hirtſiefer, Land⸗ wWirtſchafts wini Steiger, Guisi 0 Teſchner⸗Oſt „ des Jugendamies Berlin. buchesiteknen „ Demtanlfuler n 
Süte (neu). Domprobſt Linneborn. Graf non len. 2 rat Mie EAntrs anbrau Joden⸗Alienent Wesgei 

; oden-Ultenkirchen, L. Kremer⸗ aüßelserg, mniscerichlrat Korinten eng. mPneiesüüteer 
Kuſchte. der Staatsvartei ſind gewäblt: Miniſter Schreiber, 

Bon den Deutſchnationafen ſind zu nennen: Stablbelm⸗ kubrer Stobler und Morozowits. Ritterautsvenser von Winterfeld, 

So hut er ſich 
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     Ritterantaßeker von Sitzewib. Vol⸗Mator a. D. Borg, Univerſitätz⸗ 
profeſſor Voffmann. —. 

Lus der Reibe der kional lali a 
kanniere Kamen anenrenPr. MGorzucks. Laße See WahonHaß⸗ 

  

dorf. Feme⸗Oblt. Schuls, PFrins Aänauſt, Wildelm von 
àre 85 n. Unier den iationalfosigfif lben ier eauen iſt keine 
einzige der Beamten. Jerner rau, Auffällig grot dagegen iſt die Jabl 
anwäfhe der SDA. raktivn ban rei Vaſtoren und vier Rechts⸗ 

Die gommunifen, entiſendet an bexannieren Vertrelern: 
ieck, Ket Ilovin- Vault KePeffnann, Gpebel, Pran Schols, 
venen, Goölke, Florin. 
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Der Preußiſche Landtag, wie er 1928 ausſah und wie er heute ausſteht. 

Brüning wieder in Genf 
Reichskanzler Dr. Brüning hat geſtern nach ſeiner Rück⸗ 

kehr nach Genf wieder die Beſprechungen mit den dort wei⸗ 
lenden Staatsmännern aufgenommen. Er empfing den ſpa⸗ 
niſchen Außenminiſter, Zulueta, und den polniſchen Außen⸗ 
miniſter, Zaleiki. Für die ſpäten Abendſtunden war eine 
Zuſammenkunft mit Macdonald vorgeſehen. Heute dürfte 
uU. a. eine Beſprechung mit Beneſch ſtattfinden. 

Die Memelländer vor der Entſcheidungsſchlacht 
„Sie ſollen überrannt werben“ — Entſchloſſene Abwehr 

Die Wahlkampagne im Memelgebiet befindet ſich jetzt auf 
ührem Höhepunkt. Die Vorbereitungen zum 4. Mai werden 
von den gryßlitauiſchen Parteien mit einem Aufwand an 
Mitteln betrieben, wie man ihn im Memelgebiet bisher noch 
nicht gekaunnt hat. Die großlitauiſchen Paxteien und alles, 
mas hinter ihnen ſteht, hoffen die Entſcheidungsſchlacht zu 

ge n Abgeſeben von. der Avitation 
duürch Wahlredner wird dieſe auch von ſchiedenen „Or⸗ 
ganen zur Wahrüng memelländiſcher Intereſſen“ getrieben, 
die plötzlich aus dem Boden geſchoſſen ſind und in Maſſen 
verteilt werden. Die amtliche Unterſtützung der großlitaui⸗ 
ſchen Parteien tritt ſehr deutlich in Erſcheinung. Demgegen⸗ 
ütber zeigt ſich bei den memelländiſchen Parteien ruhige Ent⸗ 
ichloffenbeit und eine ausgezeichnete Stimmung, die auch vor 
verſchiedenen Ausbrüchen des Wahlterrors nicht zurückweitht. 

Dit litaniſche Sozialdemohratie und die Memelfrage 
Die litauiſche ſozialdemokratiſche Zeitung „Kova“, die 

illegal erſcheint und im geheimen vertrieben wird, wendet 
ſich ſcharf gegen die Haltung der litauiſchen bürgerlichen 
Oppoſttionsparteien, die im Memelkonflikt mit der Regie⸗ 
rung zuſammengehen. Das ſozialdemokratiſche Blatt tadelt 
dieſe „Handlangerdienſte für die Diktatur“. Die Oppofition 
hätte die Pflicht, demokratiſche Forderungen aufzuſtellen 
und die Wahrung der Volksrechte in Litauen und damit 
auch im Memelgebiet zu perlangen. Anſtatt deßen habe ſich 
die ſogenannte demokratiſche Oppoſition in der Memelfrage 

  

  

     

    

der Diktatur untergeordnet, was für dieſe eine bedeutende 
Stärkung ihres Preſtiges mit ſich bringe. Nach Meinung 
der „Kova“ iſt eine ſolche Politik für Litauen auch deshalb 
ſchädlich, weil das „friedliche Ineinanderwachſen“ Litauens 
und des Memellandes gerade durch das diktatoriſche Regime 
unmöglich gemacht werde. 

  

Die Konferenz der ehemaligen Miniſterpräfidenten 

Es iſt nichts dabei herausgekommen 

Am Montag fand in Warſchau, unter Vorſitz des polni⸗ 
ſcheu Staatspräſidenten die zweite Konferenz der Miniſter⸗ 
präſidenten des Pilſudfki⸗Regimes ſtatk, an der aber, ent⸗ 
Pilſn allen Ankündigungen und Erwartungen, Marſchall 

ilinöſki nicht teilnahm. Nach der Konferenz wurde ein 
nichtsſagendes halbamtliches Kommunigué herausgegeben, 
aus dem nur hervorgeht, daß dieſer „Kriſen⸗Rat“ noch öfters 
zuſammenzutreten gedenkt und daß ſeine Tätigkeit ſich nur 
in einem platoniſchen Meinungsaustauſch der, führenden 
Pilſudſkiſten erſchöpfen werde. Nötigenfalls werde man ſich 
auch mit dem Regierungslager ins Einvernehmen ſetzen. 

Wieder Gerüchte über Umbar des polniſchen Staates 
Die Konferenz der ehemaligen Miniſterpräſidenten hat 

wieder neue Gerücht in Umlauf gebracht. Dieſe Gerüchte 
ſind im Lager der nationaldemokratiſchen Oppoſition entſtan⸗ 
den und wollen wiſſen, daß gegenwärtig im Pilſudſki⸗Lager 
über die weiterhin einzuhaltende innenpolitiſche Linie Un⸗ 
einigkeit herrſcht. Man weiß in den nationaldemokratiſchen 
Kreiſen zwar nicht genau zu ſagen, was im Pilſudſki⸗Lager 
eigentlich vorgeht, behauptet aber genau zu wiffen, daß 
etwas vorgeht. Es ſoll ſich um eine Spaltung des Pil⸗ 
ſudſli⸗Blocks in zwei Gruppen handeln. Die eine hält die 
Lage beſonders im Hinblick auf die Wirtſchaftskriſe für ſo 
ernſt, daß jede Art von innenpolitiſchen Experimenten jetzt 
ängſtlich vermieden werdenm üſſe. Die andere Gruppe ver⸗ 
tritt dagegen den Standpunkt, daß Pieſee die Notlage des 
Staates deſſen Umbau erfordere. ieſe Gruppe ſoll vor 
allem eine weitere Ausdehnung der Regierungskontrolle 

  
  

germann“ etwa, hätte ich Gertrud Georges von Danzia 
ſcheiden laſſen, Herr Intendant, ſtatt.) 

Aber Hanns Donadt hat als Spielleiter mit unfebl⸗ 
barer Hand hier das Herz des Werkes erfühlt und zum 
Schlagen gebracht: Mutterſehnſucht, Mutternot. Mutterſchick⸗ 
ial. Liebevoll das köſtliche Drumherum gepflegt und doch her⸗ 
nach abfallen laffen wie Blätterlaub vom blübenden Kern: 
jomit wurde das Stück erſt richtia. 

Für Dora Ottenburg wird der Abend eine machtvolle 
Rechtfertigung. Was ich vor mehr als einem Jahrzehnt über 
ihre bisher ſtärſte Leiſtung ſagte, hat auch heute noch Gelluna: 
Sie gibt die ganze blutſtarke Stkala der Mutterſehnſucht vom 
Seufzer des Verzagtjeins bis zum Glücksrauſch der neuen 
Erfüllung, vom Winjeln um das Noch⸗nicht⸗Geborene bis 
zum dunkeln Traum eines gefährdeten Beſitzes. vom ſtieren 
Angſcblick nahender Gefahr des Ver-nites bis zum marier⸗ 
jchülternden Schrei vor der nicht mehr abzuwendenden Ge⸗ 
wißheit. Die Ottenburg ſchuf alles aus ſich beraus. Benn 
ſie dieſer unehelichen Mutter das Kind förmlich aus dem 
Leibe bettelt, zittert in ibrem Wort ſchon alle Inbrunſt he⸗ 

gender Mutterliebe. wern ſie ibr ins Geſicht ſchläat. iſt ſie 
wie eine böſe Entenglucke, wenn ſie ſich über bie vom Ebe⸗ 

mann auf die Dielen geworfene Kinderwäſche wirft. augt 

ſie nach unſerem tiefiten Innern, daß es ſchmerzt, und wenn 
ſte, die Beraubte, Zerſtörte, Gebrochene, ſich durch den Wall 

ihrer Gegner hindurch den Wea zur Erlöſung gebabnt bat. 
bört man ihren Leib anf dem Pflaſter der Magasinſtraße 

aufſchlagen. Sie hat den ſchweren Gana der frühzeitig abge⸗ 
arbeiteten proletariichen Frau, das Dumpfinſtinktmäßiae, bas 
Eckige elementarer Meuſchen in Anat und Not. Dann kommt 
ibr Schrei fräber aus dem Auge und Hirn als aus dem 
Munde. Der Geiſt der toten Elſe Lehmann ſtaud binter ibrer 
Jette John. Am Schluß iſt ſie völlig erjchöpft: man ſieht es 
ihr an. indes ſie wie in einem Blumenladen ſtebt, den ihr 

Freunde aufaebaut haben, daß ſie das alles nicht geſpielt. 
vielmehr gelebt, gelitten bat. 

Danach kann nur noch das Beträchkliche der Darnellung 
angezeigt werden. Beträchtlich aber iit bier nur, wer Erd⸗ 
geruch bat. So Dietrich Teluren als Bruno nach der Blut⸗ 

tat: ein Bild grauenhafter, menſchlicher Verwüſtung und 

dennoch umwittert vom milden Licht einer Begnadigung. da 

er vor dem Abgana der Schweiter das Glücklichſein überläßt. 

Sodann zwei vollſaftige Weiber: Frieda Werner (Frau 

Kielbacke) und die flaviſch tumultnöie Piver⸗Karcka der Ger⸗ 

trud Seorges. Dausmeiner O. Guü 

Weſentlich auch noch der Hausmeiſter Quaauaro av 

NKordbs. Und die Hiernach offenbar ſehr ialentierte Brun⸗ 
hilde Köhn, (Selma). 

Der Abend hat auf das Publikum wie eine Senſation 
gewirkt. keiner denkt zunächſt daran, das Haus zu verlaßfen. 
Man ſchreit und trampelt. trampelt und ichreit. Bis der 
Eiſerne.. Voran die Jugend. (Und da ſagen die politiſchen 
Schwundſüchtlinge, Hauptmann bätte den Deutſchen nichts 
mehr ſagen!) 

Willibald Omankowſki. 

  

„Tioubadotur“ 
Graf Lunga: Willi Domgraf⸗Faßbaender 

In der für dieſen Fall aufgefriſchten Aufführung des 
„Troubabour“ am Sonntag ſang den Luna ein promi⸗ 
nenter Gaſt von der Berliner Staatsoper, Willli Dom⸗ 
graf⸗Faßbaender. Nach ſeinem ſchnellen Aufſtieg von 
Aachen über Düſſeldorf bls zum erſten deutſchen Opern⸗ 
inſtitut ſah man dem Gaſtſpiel naturgemäß mit hochge⸗ 
ſpannten Erwaxtungen entgesen. Aeußerlich betrachtet, ver⸗ 
ſteht man, daß dieſer Sänger raſch der erkorene Liebling ber 
Berliner Damenwelt geworden iſt, aber geſanglich bielt er 
ſchon nach dem erſten Akt nicht voll, was ſein Ruf verſprach⸗ 
Gewiß beſticht die Schönheit dieles Barxitons, das techniſche 
Können, die hohe Muſikalität des Sängers und dennoch ge⸗ 
langte er nicht eigentlich zu jener Stufe der Ueberlegenheit, 
daß man von einem weſentlichen Ueberragen über unſer 
Enſemble ſprechen kaun. Ganz und gar nicht im Hinblick auf 
vie reichlich blaſſe, ſich mit allerlei nichtsſt⸗ ſen Geiten 
umd Bewegungen behelfende Dorſtellung. 

Wie geiagt, bielt ſich unſere heimiſche Sängerſchar ſehr 
macker. ſonders Maria Kleffel ſang die Agncena mit 
weicher, ausgeglichener Stimme und ſtarker innerer Ergrif⸗ 
fenheit. Prächtig iſt wieder einmal Fredu Buſch als Man⸗ 
ricò? in Form; gewiß bat er manches von der Partie, die 
ſchon immer zu jeinen beſten gehörte, früher glanzvoller in 
ber Höhe gebracht, aber das da cabo ber. Stretta hatte er 
voll verdlent, und an Abenden wie dem geſtrigen zeigte fich, 
wie unentbehrlich Buſch u.Mit Duiß immer noch iſt. Die 
Kleine Rolle des Ferrando iit üiit Gubert Klur und damit 
ſehr zum Vorteil für die Aufführung beſetzt. Im Rabmen 
ihrer Mittel konnte Friedl Kauffmann als Leonore 
allenfalls genügen. Unter Cornelius Kuns dramatiſch vor⸗ 
wärtstreibender Leitung erhob ſich die Aufführung wieder 
auf die künſtleriſche Höhe, an die er uns gewöhnt hat, und 
die von den zahlreichen Theaterbeſuchern auch geſtern abend 
mieder nicht verkannt wurde. — *,   

über die Propuktion für notwendig halten und eine nene 
ſoziale Berfaffung e ſoller — 

Dieſe Gegenſaͤtze ſollen ſich angeblich während der Ab⸗ 
weſenheit Pilſudſkis verſchärft haben, deſſen Entſcheidung 
nunmehr von beiden Gruppen angerufen werde. Dieſe Dar⸗ 
ſtellung der Lage durch die Nationaldemokraten findet in⸗ 
deſſen keineswegs in allen politiſchen Kreiſen Glauben. 

Die Rowdies bleiben in Haſt 
ů Herr Ley iſt inzwiſchen nüchtern geworden 

Die nationalſozialiſtiſchen Rowdies, die in der Nacht vom 
Freitag zum Sonnabend den Führer der Sozialdemokräti⸗ 
ſchen Partei, Otto Wels, und den Kölner Polizeipräſidenten 
in der rheiniſchen Metropole überfielen und mißhandelten, 
bleiben auf Anorduung des Unterſuchungsrichters vorläufig 
weiter in Haft. Unter den Häftlingen befindet ſich auch der 
nationalpzialiſtiſche Reichstagsabg. Ley, der ſich inzwiſchen 
übrigens von ſeinem aunobber Nes wieder erholt hat. Otto 
Wels muß auf Anordnung der Aerzte bis auf weiteres das 
Bett hüten. 

Rehord in Berhaſtungen 
Neue Gefahren in Indien 

Eine nach Delbi einberujene Sonderverſammlung des 
Indiſchen Nationalkongreſſes iſt von der engliſchen Polizei 
Unterbunden worben. Dazu waren nicht weniger als 450 
Verhaftungen nötig. 

Der Indienminiſter berichtete am Montag im engliſchen 
Unterhaus mit Befriedigung, daß die Zahl der Verurteilun⸗ 
gen in Indien im März auf 7000 geſunken ſei, gegen 15 000 
im Januar und 18 000 im Februar. Er mußte allerdings auch 
mitteilen, daß ein neues und gefährliches Element im paſſi⸗ 
ven Widerſtand die Anwendung der Sabotage ſei. Verſchie⸗ 
dentlich ſeien Telegraphenleitungen und Briefkäſten beſchä⸗ 
nüie ierden. Frau Naidu ſei zu einem Jahr Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 

Wie Kreuger Unterſchriften fülſchte 
Er hatte die Stempel bekannter Wirtſchaftler 

Die Stockbolmer Zeitung „Nya Dagligt Ullehanda“ be⸗ 
richtet: Unter den aufſehenerregenden Funden im „Stillen 
Zimmer“ Ivar Kreugers beſindet ſich eine Anzahl Stempel 
mit den Namenszügen bekannter Wirtſchaftler, die Kreuger 
wohl dann gebraucht hat, wenn er nicht ſicher war, ob die 
Betreffenden freiwillig ihre Unterſchrift geben wollten. Wenn 
er den Namenszug einer angeſehenen Perſon in ſeine Hand 
bekommen batte, ließ er einen Stempel nach der Handſchrift 
machen. Kreuger ſoll angeblich dieſe Stempel bei Aktien⸗ 
zeichnungen verwendet haben. 

An dieſen Vorgängen hat jedoch die Polizei weniger In⸗ 
tereſſe, da ja der Fälſcher geſtorven iſt, und diejenigen Per⸗ 
ſonen, deren Unterſchriften gefälſcht wurden, Verpflichtun⸗ 
gen, die aus der Fälſchung der Unterſchrift etwa entſtanden 
find, natürlich nicht nachzukommen brauchen. Dagegen dürfte 
die Polizei ſich mit einigen Erpreſfungsangelegenheiten be⸗ 
faſſen. Im Machlaß Kreugers hat man nämlich eine Akten⸗ 
taſche gefunden, die Beweiſe einer Reihe ſolcher Fälle ent⸗ 
halten ſoll. Eine Anzahl weiblicher Erpreſſer habe ihn be⸗ 
oͤroht und in vielen Fällen ſoll es ihnen gelungen ſein, Geld 
von ihm zu bekummen. 

Jetzt haben die Techniner das Wort 
Um die Abrüſtung der Bölter 

Das Büro der Abrüſtungskonferenz hat beſchloſſen, die 
Arbeiten der Konjerenz auf dem Gebiet der qualitativen Ab⸗ 
rüſtung fortzuſetzen. Die techniſchen⸗Kommiſſionon-werden uun⸗ 
mehr die einzelnen Vorſchl darüber ausarbeiten, welche 
Waffengattungen für eine qualitative Abrüſtung in Frage lom⸗ 
men. Es wird ſich dabei insbeſondere darum handeln, welche 
Waffen als ausgeſprochene Augriffswaffen anzuſehen ſind, die 
ſich am ſtärkſten gegen die nationale Verteidigung richten und 
die eine beſondere üonpung der Zivilbevölkerung darſtellen. 

Auf Grund der Sitzung des Büros der Abrüſtungskonje⸗ 
renz wird der Hauptausſchuß am Dienstag zuſammentreten, 
um den Ausſchüſſen ihr Arbeitsprogramm zu überweiſen. Man 
rechnet damit, daß die techniſchen Ausſchüſſe eiwa zehn Tage 
zu tun haben, und daß daun der Hauptausſchuß wieder zu⸗ 
ſammentritt, um die Arbeiten gemäß dem vorgeſehenen Pro⸗ 
gramm fortzuſetzen. Das Büro der Konferenz war der Mei⸗ 
nung, daß im Intereſſe der Beſchlennigung der Konferenz⸗ 
arbeiten die Pfingſtpauſe auf drei bis vier Tage beſchränkt 
werden ſoll. 

6 Monate Gefüngnis für einen „Robotnik“⸗Redaktenr 
Vor dem b6rclehabftheitdet in Warſchau wurde geſtern der 

verantwortliche Schriftleiter des ſozialiſtiſchen „Robotnik“ 
wegen Beleidigung des Unterſuchungsrichters Demant zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. Der „Robotnik“ hatte behaup⸗ 
tet, daß Demant im Jahre 1918 ſtellvertretender bolſchewiſti⸗ 
ſcher Kommiſſar in Kaſan geweſen ſei. Demant erklärte je⸗ 
doch vor Gericht, daß er damals nur vort in dem Komitee zum 
Schutze der Polen gearbeitet habe. Ein Zeuge, der damals 
ebenfalls in Kaſan weilte, Kce allerdings aus, daß dieſes 
Komitee ein bolſchewiſtiſches Komitee geweſen ſei. Trotzdem 
wurde der Schriftleiter des „Robotnik“ verurteilt. — 

      

  

    

Nañis ſtecken Zugendheim in Brand 
Auch das Inventar der Arbeiterjugend vernichtet 

Am Montag iſt in dem Vorort Zollſtock in Köln das 
Jugendheim der Ärbeiterwohlfahrt — eine große Baracke — 
bis auf die Grundmauern niedergebrannt. Das geſamte In⸗ 
ventar, wertvolle Bücher der Sozialiſtiſchen Arbeiterfugend 
und des Touriſtenvereins Naturfreunde ſowie andere Sachen. 
wurden ein Opfer der Flammen. Das Feuer beruht auf 
Brandſtiftung. Wahrſcheinlich ſind Nationalſozialiſten die 
Brandſtifter! — 

Woldemaras bittet um Gehaltsrückſtände. Die Virteidi⸗ 
ger des ehemaligen Diktators in Litauen, Profeſſor Wolſte⸗ 
maras, haben an das litauiſche Miniſterkabinett ein Bitt⸗ 
teſuch eingereicht, in dem Woldemaras um das ihm in den 
ahren 1918/19 vom litauiſchen Staat nicht gezahlte Gehalt 

Dit, 2 uwandsentſchädigungen in Höhe von etwa 150 000 Lit e 5 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 26. April 1931 

24. 4. 25. 4 24. 4. 25. 4 

  

    
Krakanr ..— — —-2.32 Momy Sacg ＋1.37 
Mwichyſt — J1.17 Prremyſi....— — I.25 
arſchan. . 4 — 206 Wycgkow. — — 2.20 

  

Plock. .4 12.45 Pulruſff . · — 1,77 
geſtern heute geſtern hente 

Monaueripitße ＋3 71 28.,40 
41334 311 [ Pieckel.. 492 —38 

ů 8398 8.08 Dirichan.... P4.06 „3.74 
Srasdenz... 8,60. 336 Emlage....326 32 
Kurzebrack ... 3.99 3.74 Schiewenborft 42.94 2.288 

ei 
Sruckerer und VBerlaadgefelifchaft nt. B. B. Danska. Am Spendbaus 
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Am 23. April-d. J. entschiief nech Uingerem 

    gellebter Mann, unser herrensguter, trtu · 
sorgender Vater und lieber Schwager 

Paul Lippeit 
im Alter von 60 Jahren 

In tiefstem Schmerz 

Eleabeth Lipnelt, 8v. IamSuII 
nobst Kindern 

        

    

  

Die Einischerung findet Freitag, den 20. April, 
nachmittags 3 Uhr, im Kremsaiorium statt 

Leiden und doch unerwartet mein innig- 

    

Eilesbeimnürchengasse ur. 2 Elssbethlürchengasse 11    
    

    

   

    

    
    
    

     

      

Nur noch bis einschlieflich Donnerstag 
Ein Spitsenperk deutescher Wümdun, 

Eine Berglegende aus den Dolomiten mit: 

Laeni fefenstahnl 
KMattbias Wiemann 

Einzigartig in seiner exregenden Spannung und vollendeten Schönheit 
ist diese filmische Meisterleistung 

Tonbelprogramm sowie neueste Ufa-Tonwoche 
Jugundliehe haben zur 4- und 6-Uhr-Vorstellung Zutritt 

Wochentsgs 4, 615, 8.30 Uhr — Sonntags 3, 5, 7, Uhr   

   

    
vahme sowle für die zuhireichen 
Kranzspenden beim Heimgansze 
meines Heben Mannes 

           

       

     

    

  

    

    

    

    

   

  

  

Stadtihenter Daͤnzig 
Intendant: Hauns Donadt. 

krernlprecher Nr 285 30 und 280 29. 
Dienstaa. den 26. April 1932. 19˙8 Ubr: 

  

Dauerkarten Serie 11 Prcihe 2 2. Wacht auf, aus „Die Meistersinger     
Zum 2. Maꝛec. 

Die beiden Schützen 
Bildern) 

   

Halts⸗ S, Tertes von 

Sang Audoit 
Ixſpigien:: Fris 

ung? 
üü ina., Vamdreelkr 5. Andante aus der 5. Sinfonie 

Anbii Danziger Blas- und Streichorchester, Kapellmeister: R. Carljude 
Anſaua 1822 Hlör. Ende 214 ubr. 10 INCUTEN PAUSE 
Oeieſene Ponint Keriur ben Bäbnen 8. Der Marsch der reten Fahnen. F. Wenael 
voitebund 1Mona Lißn Aner“! üidnen⸗ Mitwirkende: Danziger Blas- und Streieborchsster, Gauchor. des 

Herstog den 28. riI 188L. 25 Ubr Arbeitersängerbundes, Sprechchor der Sorinlistischen Arbeiter- 
S Weress, De Tbenter⸗ jivgend, Bencgungschor der Freien. Turnerschaft- Schidlitz na En 

Seie — —* Ae, Saalöffnung 6 Uhr 
i- v0r E Angen. Scauß aiier 55. Elntritt s0 P im Vorverkauf, an der Abendkasse 1.— G, 

fär Ingendliche 50 P, für Erwerbslose 30 P ů e Wee 
  

     
Von Dlenstog 

bis D-nnerstag 
Leürt die Schlst. King-roaunton 

Moshan in den Urauis-Lichtspielen 
den Flm der Lachunsen nnd Ueber- 

Teucriransport 
Aus den Arthiven Ser. zaristischen G.- 
Senwürne — Wer e. der Verrawrs 

rörnuK —— er ist erräter? 
— Gealingt. der ? 

bamm der Wildurstfülm 

Der falsehe Fung 
Ebegsbsämmniane, ein Fm für 

Errnen uu. umer MAdchern in 7 Arten. 

EIemrEAEDSISS S0urser 

   

   

  

  

  

— bDmacher⸗ 
Danksagung GSeauſcglaine 

Fur die Beveire auprichtiger Sel. es Aabm 8, 1. 

  

      

   

    

Stte Mnen AREEITER-KUrruhSUUD DAMNZISE 
ben und Gen, Wabrungemiticl, ungh Veæreinixung derzulturell arbeitenden serlalleHaeben Arbaiter-Organiestlenen G. 2 5 cats Wien, Cubräume, II. Etr. Or. Wollwebergasse Gaetecrenein Preies Sangregue br eiDD 5555 10 W. (Sie Diplom-Handelslebrer Rasmus Hie! t n e inger — — G, * — Seaeneten heirn 9a, rnr 5— am Sonntag. dem 1. Mal 1932, puincuith 19 Uhr, im *Eibbiernahße ih. — über 

eh! ir *eine —2 ————⅛—⅛—⅛—— 42 indruchsvollen Abrchied- . — ütze N romen j an iaeter pein-eeFench-Wimmelm, Schutzenhaus, Mordpromenade Iresegsss Tohoakturiuise—Oöer Lule Sges Lpitalsmus 
aime unthas. witve Dult. Krov 10. Oeltentdl. Vonirag P Unkostenbeiireg fär Nichtmiitl. .—C 

  

voErRAGSFO LSE: 
1. Vorspiel zur Oper „Dis Zigennarin.... Balte 

Danziger Blas- und Streichorchester, Kapellmeister: R. Carljude 
von Nürnberg.. H. Wagner 

Gauchor des D.A S., Freie Stadt Danzig, Dirigent: W. Brennert 

3. Der Maifeirrgedanke in unserer Zait — 
Festrede, Reichstagsabgeordnefer Dr. Muirt Hecewenstain pon 12 DOver Akt 

pon Alberf So, Darsing⸗ ü enbearbei⸗ 4 Der Freiheit mein Lield- 
ebrammm n. Gauchor des D.A.S., Freie Stadt Danrig, Dirigent: W. Brennerf 

•(:: Besthoven 

VorvPUrnt. in Iuntheinen, Büros der raben Geverkschalten, im 
H artei- und Jugendbüro, Vorstädt. Graben 4d, in der Geschafts- Staditneblet 11 Exnsrse n Seser.- ewanttei 

m- und Spargencssenschaft, TFierhlergaese 21, und bei den 
Funkticnaren der angeschlossenen Organisakionen. 

würfen und Zeichnungen. — ů 40 Pig. ‚ 

KHaucken nicht 4— 6 Wohnlaubenbau. Mit 85 Ahb. 1.25 Gld. f 
Block-Iagd- und Heidlehäuser., Mit 47 AU. i 40 Pig. ů 
Bie Sen wir, heute zum Eigenhelm? 46 Abb. 40 Pig. EES. 

ae barlentaulte. Ani. 2. Selbstbauen. Mit 60 Abb. 50 PI. . 21* 
ů Cartenbrmmen, Mit 17 Abb. 40 PyG. 

Ileizkunde. Anl. iüt 206 nndien u. Herden. Mum 40Abb. 1.2⁵ Gld. 
— Alleriel Zäune. Mit 100 A — — 
in der Geschefüsstelle der Mein Kleines Gewächshaus, Mit 2 Abbt. 40 Pis 

Der kleine .tlen und das Freohiind-dVrüam, 8 
Mit 17 Ab —— 
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Licht-Sniele 
Fernaprecher 210765 

Mur noch bis einachlielich Donnerstag 

Pat tumet Patachen 
in 

Mnall und Fall 
Ein Film voll Humor und Witz 

Ferner: 

Tonhelprogramm u. Deulig-Tonwoche 
Kleine Eintrittsproias: 0,0, 1.—, 120 0 

Mittwoch, den 27. Aprit, nachmittass 2 Uhr: 

Gr. EHinder-Vor stellung 
Auf allen Plätzen 30 P 

Fernsprecher 2416 00      

   

  

   
   
     
   

      

  

  
Ferner: 

     

  

        

    

    

  

‚ e COniNER CILUB 
43 Am Donnerstag, dem . April, 20 Uhr, spricht im 

    

          

  

  
  

      

      

Carfenhabser 

Aus der Lehrmelster- 

blicherel sind fur den 

Ausbau des Gartens 
besonders geeignet 

     
    

         

  

    
      ˙„ Uthmann 

       
          

  

    

  

  

    

  

Betonarbelten Lur Hot und Garien. Mit 69 Abbd. 90 Pis. 
Der Lehmbau. Alit 55 Abb. — 
Bartenhünser. Zum Selbstbauen. Mit 2 Ent- 80 Pig 

  

     

   

  

    

    

    

  

   
         

        

  

    

  

           

      

   
     

     
Wetgzehau in Gurten und Park, Mit i) Abb.. Ple 

  

   

Der Eiskeller. Zum Selbstbauen. Mit 14 Abbd. Pls   

   

  

40 
Der Kaninchensiall. Inl. 2 SeibstDsuen, Mit 5 Abb. 40 PEE 

Wünschelruienkunde. Mit 12 Abb. 30•   Mederne Cariemenlwüörfe. M't ½ Abb. uv. 12 Planen 80 Pie. 
Heimarheilen für den Garten. Mit é60 Abbß. 40 Pig. 
Resenanlatgte umd-Prlege hiit 14 Abp.. 40 Ple. 

ů Seümix, uU Zlechechen. Mit 10 Abo. 40 Ple 
ů Ziersträncher- Ait 3 Abb. ** 40 Ple. 

b5ie S,chönsten Laubbänme. Vilt 9 Abbhbt.. 40 Ple. 
Konileren oder Nadelhölxer. Mit-S Abb... 40 Ple 
Entwaässerung in Haus, Hof und Garten. Mit 7/ Abb. 8⁰0 Pfe. 
Sonnenuhren. Anl. 2. Selbstanfertigung. Mit 25 Abb. 40 Pis. p‚ 

  

  

Volksbuchhandlung 
Danzlg, Am Spendheus Nr. 8      
  E AE 
Seer-gl., Stabsrenbüüng. 

  

Wuf crpball. Frfer etmas —— li 
* R ipott. Aus. — Mün in Wert. 

Tott⸗ Aua u. 8504 

  

  

  

— er Ste. 

arl Waldau 
Attatiüicht. Sraben 21 

Telepbon 21588 
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Aht Reher warten auf Gulde 
Die Kronzeugin von Alabama / Ein bisher unveröffentlichter Brief des Arbeiterführers Mooney 

In Scottsborongh im Staat Alabama (1Sol.) wurden acht 
Jungneger zum Tode verurteilt. Sie ſollen eine Frau ver⸗ 
gewaltigt haben. Am 18. Mai ſollten die Neger hingerichtet 
werden. Inzwiſchen iſt der Hinrichtungstermin auf den 24. 
Junti verſchoben worden, weil die Verteidigung noch Ge⸗ 
legenbeit erhalten ſoll, gegen das Urteil beim Bundesgericht 
in Waſhington Berufung einzulegen. K 

Regerhandel 
Scottsborough, ein Farmerneſt wie hundert andere, liegt 

im Staate Alabama, im Lande des Hurrikans, mitten im 
Baumwolldtſtrikt des ſchwarzen Gürtels von Amerika. 
Dreierlei handelt man in dieſer Stadt: Baumwolle, Zucker⸗ 
rohr und — Negerarbeiter: Landarbeiter und Halbpüchter 
für die gkoßen Beſitzer im Innern des Landes. Der Handel 
geht ſchlecht. Sehr ſchlecht! Kein Wunder auch, die Agrar⸗ 
kriſe hat dieſen geſegneten Laudſtrich erfaßt. Der Ertrag 
der Baumwolle ſank in einem Jahre um 854 Millionen Dol⸗ 
lar und der Lohn des ſchwarzen Landarbeiters bei einer 
Arbeitszeit von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang, von 
90 auf 30 Cents und weniger. Aber es gibt kaum noch Ar⸗ 
keit für die billigen ſchwarzen Arbeiter und überhaupt keine 
mehr für die weißen. In den beiden ungleichen Lagern, in 
die ſich jede amerikaniſche Stadt des Südens teilt — hier 
ſchwarz, dort weiß —, berrſcht daher gereizte Stimmung. 

Wanderer nach Arbeit 
Acht Jungneger, acht aus einem loſen Zug von Tauſen⸗ 

den, wanderten vom Oſten nach dem Weſten des Staates. 
Sie bofften, endlich wieder auf einer der Rieſenfarmen Ar⸗ 
beit zu finben. Wie alle Arbeitſuchenden im Süden zogen 
ſie als Tramps. Autovagabundagen blieben ihnen ver⸗ 
jchloſſen, ſie zogen es vor, die größeren und beſchwerlicheren 
Strecken ihres Hungermarſches als blinde Paſſagiere in 
leeren Güterwagen der Eiſenbahn zu überwinden. In der 
Nacht zum B. März 1931 gericten ſie in einen Güterwagen, 
der bereits „Paſſagiere“ aufzuweiſen hatte: drei weiße 
Tramps. Wie ſo oft in dieſen en, kam es bald zu Streit 
und Schlägerei. Auf der nächſten Station mußten die 
„Weißen“ das Feld räumen. Viele Stunden nach diefer 

    

handgreiflichen Auseinanderſetzung lief der Zug in Scotts⸗ 
borough ein. Eine große Menſchenmenge wartete auf dem 
Bahnſteig und riß die Negerjungen aus dem Wagen, ver⸗ 
prügelte ſie und führte ſie im Triumphzuge ins Stadt⸗ 
gefüngnis. 

Fünfzig Tage nachher wurde ihnen der Prozeß gemacht. 
Die Jungneger waren angeklagt — eine weiße Frau im 
Zuge vergewaltigt zu haben. Die Neger beſtritten jede 
Schuld. Aber das „Opfer“ war ſelbſt als Zeugin zur Stelle. 
Eine im Staate herumvagabundierende Proſtituierte 

Die Erpreſſung 
Wäövend der. Verhandlung-demonſtrierten.⸗tauſende von 
Prderten mit Waffen ausgteräſtet. vor dem Gerichtsſaal, ſie 
orderten die Auslieſerung oder den Tod der Negerjungen⸗ 
Die ungeheure Spannung der letzten Monate, die aus ganz 
anderen, von uns ſchon genannten Urſachen, herrührte, 
drohte ſich zu entladen. Unter dem Drucke der Straße ſprach 
das Gericht das achtfache Todesurteil aus. Als Schuldindis 
lag jedoch nur die Ausſage der Proſtituierten vor, deren 
Kameradin aber feſtgeſtellt hatte, daß ſie gar nicht in dem⸗ 
ſelben Wagen wie die Neger gefahren war... Die Ver⸗ 
teidigung erhob ſofort Einſpruch. Das oberſte Gericht von 
Alabama mußte allerdinas die Berufung ablehnen, da im 
Prozeß ſelbſt nicht gegen das übliche Schema des Verfahrens 
verſtoßen worden war, aber es verlängerte die Lebensfriſt 
der Negerjungen bis zur Durchführung des Appells an das 
Bundesgericht in Waſhington. 

Das Bundesgericht kann das Urteil nicht ohne weiteres 
korrigieren. Die Rechtslage in den Bundesſtaaten iſt ſo, 
Haß nur dann ein Urteil vom Bundesgericht kaſſiert werden 
kann, wenn eine gröbliche Verfaſſungsverletzung vorliegt. 
Aber nach der Auffaſſung der Verteidigung und des An⸗ 
walts beim Oberſten Gericht von Alabama handelt es ſich 
hier allerdings um die Judikatur im Sinne der alten, ve⸗ 
faſfungswidrigen „Jim Crow Laws“, ehemaliger Neger⸗ 
geſetze, die im Gebrauch waren, als die Sklavenbefreiung 
nuch nicht reſtlos in den Sübdſtaaten durchgeführt worden 
war. 

  

Tom Mooney ſchreibt 
In den Vereinigten Staaten verfolgt man den Fall mit 

tieſſter Anteilnahme. Die Zeitungen haben über die Affäre 
in langen Artikeln berichtet — die geſamte ziviliſierte Oef⸗ 
fentlichkeit glaubt an die Unſchuld der acht Verurteilten oder 
doch keineswegs an den geglückten Schuldbeweis; man hofft, 
daß das oberſte Bundesgericht derſelben Meinung iſt und 
aus dieſem Grunde den Spruch von Alabama kaſftert. Für 
die acht jungen Neger ſetzt ſich übrigens auch der Arbeiter⸗ 
kithrer Tom Moonen in einem ſoeben in einer Neuyvorker 

Maurlene und Sternberg friſtlos entlaſfen 

  

** 

  

     
Joſef von Steruberg 

Aus Hollywood kommt die aufſehenerregende Nachricht, das 

Marlene Dietrich 

Marlene Dietrich und ihr Regißſenr Jofef von Sternberg 
von der Paramont friſtlos entlaſſen worden ſeien. Der 
Grund für dieſe Maßnahme iſt ein ſchwerer Konflikt zwiſchen 
Marline Dietrich und der Filmgeſeilſchaft, in dem Sternberg 
für Marlene Partei ergriſſen haben ſoll, wührend nach einer 
anderen Verſion auch zwiſchen der Schauſpielerin und ihrem 

eitunn veröffentlichten, von Ende März 1932 datierten 
Brief ein. Der erſchütternde Brief von Tom Mooney, der 
wegen eines angeblichen Bombenattentats in San Fran⸗ 
zisko ſeit 17 Juhren — allem Auſchein nach unſchuldig! — im 
Zuchthaus fitzt unb hingerichtet werden ſoll, iſt ans dem kali⸗ 
forniſchen Zuchthaus St. Quentin an ſeine Mutter gerichtet. 
Die Beaguadigung iſt inzwiſchen wieder abgelehnt worden. 
In dem Schreiben Mooneys heißt es: „... ich muß Dir 
beſonders für jene großen Opfer danken, die Du für die 
Sache der Arbeiter bringſt. Sechzehn Jahre ſchweren 
Kampfes um meine bedingungsloſe Freilaſſung liegen hinter 
Dir. Deine Geſunoͤheit, Deine Kraft haſt Du dafür hin⸗ 
gegeben und nun ſtehſt Du nochmals auf und führſt einen 
neuen Kampf, nicht um mich, ſondern um andere Männer. 
Es iſt mir die größte Freude zu wiſſen, daß Deine Mutter⸗ 
liebe ſich nicht auf eignes Fleiſch und Blut beſchränkt,⸗ſon⸗ 
dern daß Du ebeuſo für die Freilaſſung der Opſer von 
Scottsborongh. wie für die ünglücklichen Bergarbeiter von 

ů Harlan Dich einſetzt .. Dein Sohn“. 

  
      

Im Berliner Sklarekprozeß verhandelte das Gericht am 
Montag in der Wohnung der erkrankten Hellſeherin Frau 
Seidler. Frau Seidler — während des Krieges Ratgeberin 
hoher Offizierel — hat vor allem Max Sklarek geſchäftlich 
beraten. Vor ihrem Traabett war zur Verdeutlichung ihrer 
Ausſage ein Mikrophon aufgeſtellt. Die Oeffentlichkeit war 
durch Zulaſſung von drei Zuhörern und zehn Preſfevertre⸗ 
tern bergeſtellt. Der Andrang war indes ſo ſtark, daß die 
Polizeibeamten vor dem Hauſe der Frau Seidler nicht ein⸗ 
mal die Hauptangeklagten Willi und Leo Sklarek zum „Ver⸗ 
bandlungsraum“ laſſen wollten. 

Jonrnaliſten mußten die Angeklaaten erit leaitimieren 
Frau Setdler erzählte u. a., wie ſie Max Sklarek fol⸗ 

gendes geweisſagt hätte: „Sie müſſen über das Tempelhofer 
Feld gehen, links nach Neukölln zu. Da werden Sie einen 
Herrn an einem kleinenHäuschen ſtehen ſeben, der ißt etwas 
wie ein Brötchen. Fragen Sie dieſen Herrn. an wen Sie 
ſich wenden ſollen.“ Max Sklarek habe dieſen Rat befolgt: 
am beszeichneten Plat habe ein Herr geſtanden und aus einer 
braunen Tüte Schnecken gegeſſen; es war der Maaiſtratsdi⸗ 
rektyr Kieburg. 

mit dem Max Sklarek dann die erſten aroßen inkriminierten 
Geſchäfte gemacht hat 

Die Zeugain erklärte weiter, daß ſie Mar Sklarek „das 
Glück“ gebracht habe, an dem „aroßen Unalück binterher“ 
trage ſte keine Schuld. Willi Sklarek habe ſie nur äwei Mal, 
Lev Stklarek auch nicht ſehr häufig geſehen; Willi war ihr zu 
Ikeptiſch Lev zu zapplig. Die Brüber hatten bis auletzt ge⸗ 
glaubt, daß ſie Geld von der amerikaniſchen Morganbank zur 
Abdeckung ihrer Schulden bekommen würden. — 
Die mitangeklagten Magiftratsbeamten Schneider, Be⸗ 
necke, Schüning, Hoffmann, Schmitt. Degner und Gaebel be⸗ 
laſtete die Zeugin aufs ſchwerſte. Einmal babe Mar Sklarek 
autsgerufen: „Mein Gott, Menſchen in ſolchen Stellungen, 
mit jolchen Gehältern, und können nicht genua bekommen. 

Einte nene Filmerfindung 
ů „Sebende Kuliſfe“ — 

Außenaufnahmen ſind, beim Film belanntlich recht koſt⸗ 
ſpielige Angelegenheiten. Um ſie überflüfſi zu machen, bat 
man in amerilaniſchen Studios jetzt Verſuche mit einer neu⸗ 
artigen Methode angeſtellt, die als „Lebende Kuliſſe⸗ bezeichnet 
wird. Handelt es ſich zum Beiſpiel darum, ein Zimmer iů 
äilmen, deſſen Fenſter auf eine Landſchaft hinausſehen, ſo iſt 
es heute mit dieſer Methode nicht mehr nötig, tatjächlich in 
einem Hauſe zu filmen, deſſen Umgebung die erforderliche 
LSandſchaft aufweiſt, ſondern man ſpannt im Atelier vor den 
Fenſterrahmen eine Leinwand, auf die man einen Landſchafts⸗ 
film projiziert. 

Der Hemiſche Sinn des Regenwurm⸗ 
Profeſſor Otto Mangold vom Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitnt für Bio⸗ 

logie in Berlin⸗Hat letzthin eine Reihe von Verſuchen mit den 
Sözungen verſchiedener Sioffe — ſo mit Salzſäure, Kochſalz Süß⸗ 
ſtoff uip. — angeſtellt, um die Empfindlichteit des Regenmvmms 
begen chemiſche Reize kennen zu lernen. Nach den Wefunden 

    Regifeur lchwere AuseinaruleLungen kattgefunden Haben 
jollen. — — — —— Mangolds lann kein. Zweiſel mehr: Heſtehen, daß die Empfiad⸗ 

  

Rächtliche Zigennerſchlacht in Schönholz 
Ueberfallkommando kommt 

Vor dem Hauſe Germanenſtraße 40 in Schönholz, bei 
Berlin kam es in der Nacht zum Montag zu einer ſchuwereir · 
Schießerei zwiſchen den Augehörigen zweier Zigeunerſtämme; 
bei der der 28 Jahre alte Friedrich Joſef aus der Ritter⸗ 
ſtraße 9 in Pankow durch einen Rückenſchuß ſchwer verletzt. 
wurde, ſo daß er ſofort ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. Als das Ueberfallkommando alarmiert wurde, war⸗ 
der, Schütze bereits in Richtung Buchholz geflüchtet. 

„Goldgrab dber Welt“ 
Wunder der Wirtſchaftskriſe 

In Indien hat die Wirtſchaflstriſe ein Wunder vollbrachte. 
zahlloße Verſtecke öffnen ſich; ein Teil des großen indiſchen Gold⸗ 
chatzes wird der Wirlſchaft zugeführt. Dieſe Erſcheinung, die ſich 
lofort in der Hebung des Pfundfurſes bemerkbar machte, beendet⸗ 
einen merlwürdigen Zuſtand: ſeit vielen Jahrzehnten wurde in. 
Judien Gold im Geſamtwert von etwa 12—14 Milliarden Mark;: 
von den jeweiligen Beſitzern aufgeſpeichert — aber in Banken. 
und Geldſchränken, ſondern au irgendwelchen rätſelhaſten“ Vör⸗ 
ſtecken. Es war, als ob die Erde den Schatz auffaugen würde. 
Tatſüchlich wurde Indien, „das Goldgrab der Welt“, ſo zu 
Gefahr für den Goldſtandard und die allgemeine Währung 

    

  

  

  

    

  

heit. Heute fiutet das Gold ius Wirtſchaftsleben zurück: aus   

Am Krankenbett der Hellſeherin 
Die Frau, die den Sklareks das Glück brachte — Erneut ſchwer belaſtet 

ern, aus regelrechten Gräbern in Gärten, aus hohlen Baum⸗ 
ſtämmen, aus Mauern. 

  

    
   

  

Mit Maſchinen wurde 
DUs Wahlergebnis 
feſtgeſteilt 
Die Feſtſtellung des Wahl⸗ 
ergebniſſes beimRachrichten⸗ 
amt der Stadt Berliu, wo 
diesmal ar Ausrechnung 
der zahlreichen Kandidaten⸗ 
liſten neuartige Spezial⸗ 
maſchinen in der Art von 
Buchhaltungs⸗ und Rechen⸗ 
maſchinen verwendet wur⸗ 
den. 

   
   

lichleit des Regenwurms gegenüber chemiſchen Reizen ungewöhn⸗ 
lich groß iſt, ja, daß er über cinen eigenen chemiichen Sinn ver⸗ 
jügt, der ihn auch bei der Auswahl der allnüchtlich in eine 

Gänge gezogenen Nahrungsmittel leitet. 

Kapitalflüchtling 
Im Anftrage eines Kunden 

Italieniſche Polizeibramte verhafteten an der Schweizer 

Aulomobil anderthalb Millionen Lire nach der Schweiz 
ſchmuggein wollte. Das Geld wurde beſchlagnahmt. Coppola 
handelte im Auftrage eines Kunden. 

Expedition nach Celebes 

Expedition nach rlin, zurück. Die Eypedition, an der außer 
dem Zoologen Gerd Heinrich, deſſen Frau und Schwägerin keil⸗ 
nahmen, hat im Auftrage der Berliner Univerſität und des ameri⸗ 
laniſchen Naturgeſchichtlichen Muſeums in Neuyork die Inſel 
Celebes (eine der großen Sundainſeln) durchforſcht. Es gelang 
den Expeditionsteilnehmern, in bisher unbekannte Gebiete vor⸗ 
zudringen; ſo wurde der bisher nur ein einziges Mal von einer 
bolländiſchen Militärpatronille bezwungene 3500 Mecer hohe Lati⸗ 

tröchtlich. 

Auntibarbur Muſſolins 
Ein „feiner“ Mann 

Muſſolini hat zuſammen mit Marconi und dem Präſtdenten 
der älalieniſchen Akademie den Plan zu einem Wörterbuch ausge⸗ 
arbeitet, in dem alle Fremdwörter Hurch italieniſche Ausdrücke 
erfetzt werden. Muſſolini erklärte, daß er ſich ſchon längſt gegen 
das Eindringen barbariſcher Worte in die italieniſche Sprache 
wehren wollte. Unter den „barbariſchen“ Worten verſteht Muſſo⸗ 
lini auch die franzöſiſchen Küchen⸗ und die engliſchen Sportaus⸗ 
drücke. Das italieniſche Volk ſcheint ſich aber der gewaltfamen 
Sprächreform gegenüber ziemlich ablehnend zu verhalten. 

Zweiſtöckige Schlafwagen 
Auf der amertkaniſchen Bahnſtrecke von Neuyork nach Akron 

verkehren neuerdings eine Reihe von zweiſtöckigen Pullman⸗ 
Schlafwagen. Da⸗ obere gleichſalls mil Fenſtern ausgeſtattete 
— der Wagen iſt ebenſo behaglich eingerichtet wie das 
untere. 

  

  

Der fliegende Doktor 
Die auſtraliſche Inland⸗Miſſion hat an 20 Stellen des 

Clon⸗Curry⸗Gebietes (Nord⸗Queenstand), drahtloſe Stationen 
eingerichtet, durch die im Falle der Notwendigkeit von einer 
Zentralſtation Len⸗ Aerzte per Flugzeug angefordert werden 
können. Außerdem wurde eine Reihe von Landungsplätzen, 
die durch Rauchfeuer jeweils weithin erkennbar gemacht werz 
den können, eingerichtet. äwi —   

Grenze den Mailänder Privatbankier Coppola, als er im 

Nach zweijähriger Abweſenheit kehrte die doutſche Celebes⸗ 

modiong⸗Gipfel erſtiegen. Die wijßenſchaftliche Ausbeute iſt be⸗ 

  

  

      
 



  

Kacleſe vom Sountug 
Serienſpiele im Werder 

Am Sonntag, dem 24. April, trafen ſich in Tralau Kalt⸗ 
hof J und Neuteich J. Der Neuteicher Gruppenmeiſter, der 
in dieſer Runde ſchon drei Punkte verloren hat, ging mit 
Ernſt ins Spiel, die Kalthöfer, die zur Spitze wollen, auch. 
Es entwickelte ſich ſofort ein ſcharjes Spiel, bei dem einzelne 
Spieler beider Mannſchaften mit unerlaubten Mitteln Vor⸗ 
teile erringen wollten. Sie fanden beim Schiedsrichter keine 
Gegenliebe. Nach viertelſtündigem, feſtem Durchgreifen ent⸗ 
wickelte ſich ein ſchönes, ſchnelles Spiel. War bei Kalthof der 
gute Torwart oſt die letzte Rettung, ſo auf der Gegenſeite 
der linke Verteidiger. Kalthof iſt in der erſten Hälfte voll⸗ 
ſtändig ebenbürtig. In der zweiten Häljte entſchied die 
größere Schnelligkeit und Ausdauer der Neuteicher das 
Spiel. Kalthof war auch jetzt noch techniſch ebenbürtig, ließ 
aber ſtark nach, als Neuteich zwei Tore vorlegte. Nach dem 
erſten Tor legt ſich Kalthof noch einmal mächtig ins Zeug. 
Als aber Tor 2 fällt, ſinkt der Mut, und das Spiel verliert 
an Spannung. Die Kalthöfer zeigten bei dieſem Spiel, daß 
auch ſie mit Anſtand verlieren können. Reſultat bei Halb⸗ 
zert O: U, bei Schluß 4: 0. 

Juntgſer hatte Tiegenhof UI auf eigenem Platze 
zum Gegner. Beide Mannſchaften ſpielten ſehr eifrig. Jung⸗ 
fer hat durch Einſtellen einiger junger Lehrer ſehr an Spiel⸗ 
ſtärke gewonnen. Tiegenhof II kann in der 20. Minute in 
Führung gehen. Jungfer gleicht bis zur Halbzeit durch 
Handelimeter aus. In der zweiten Halügrit kommen beide 
Tore öfters in Gejahr. Kurz vor Schluß kann Tiegenhof 11 
durch Unachtſamkeit der Verteidigaung von Jungfer zum 
Führungstreffer einſenden. Vornehme Spielweiſe zeigten 
beide Mannſchaften. Tiegenhof II konnie mit 2 : 1 den 
Sieg nath Hauſe tragen. 

Stern II gegen Brentau I 2: 2 

Das Spiel wurde von Breutau I 12 Minuten vor Schluß 
abgebrochen. Es ſollte ein Spieler der Brentauer den Plas 
Uerlaſſen. Daraufhin ſpielt die ganze Mannſchaft nicht weiter. 
Während des Trefſens zeigte Brentau eine kleine Ueber⸗ 
legenbeit. Auf veiden Sciten waren die Angrifie jedoch zu 
planlos. Brentan brachte eine unnötiac Härte in das Spiel, 
mährend ſich Stern nicht aus der Ruhe bringen ließ. 

Bürgerwieſen II gewann über Schidlitz IV6: 2 (2: 2). 

* 

Preußen wird wohl Meiſter werden 
Tabellenſtand der Biererrunde des Baltenverbandes 

Dic Punktſpiele um die Freiſtaatmeiſterſchaft 1931/32 des 
Kreiſes II ſind zwar immer noch nicht beendet. doch ſcheint 
es bereits ziemlich ſicher zu ſein, daß Preußen als Meifter 
Dimengeben wird. Gegenwärtig hat die Tabelle ſolgenden 
Siand⸗ 

Preußen 5 Spiele, 14:5 Tore, 8: 2 Punkte. 
B.- u. C.⸗V Spiele, 14- 6 Torc, 8: 4 Puntie. 
Schupo 6 Spielc, 11: 20 Tore, 5: 7 Punkte. 

—DTamziger SC. 5 Spielc, 5: 13 Torc, 1: 9 Punlie. 

— 2Z— Handball- 

Bei den Turnern jand cin Kampi Ty. Neufahrwaffer gegen 
Turugemrinde ſtatt. Neufahrwaſſer ſiegie Rier mit S:5, nach⸗ 
dem die Turngemeinde bei per Halbzeit noch 32 in Führung 
gelegen hatte. 

Die Frauen des Ty. Ohra ſchlugen die des Tv. Nerjabr⸗ 
waßñer S⸗0 3:0)- 

ů 2 U ů 241. 
Kreismeiſter und Bezirksmeiſter ſpielen 

Fußßballſpieliaa am 5. Maĩi in Langfuhr 

Die Freie Turnerxichaft Langinbr vcranſtaliet am 
3. Mai einen Fußßballſpieltag auf dem Platz Reichsfolonie. 
Sie bat an dieſem Tage drei auswärtige Mannſchaften ver⸗ 
pflichtet, und zwar den Kreismeiſter des 12. Kreiſcs, Frrier 
Fußballverein Popuarth⸗Königsberg, und die L nnd 

2. Mannſchaft der Freien Sportvereiniaung Sillenberg. 
Der Freie Inöballverein Ponartb säblt zu den öltenen Ver⸗ 
einen des oltprenpiſchen Arbeiterſports. Wie ſchon mehrere 
Male, iſt es ihm auch jet wieder gelnngen, menn auch nach 
vieriähriger Pauje. ſich an die Spitze des Kreiſcs 3zu ſeßßen. 
Bekaunt wurde die Mannſchaft im Jahrc 192195 durch 
ihre Enappe 1- UNieberlage gegen Förf and Berlin. Die 
Stärke der Mannſchaft üt der ſchnelle und ausdauernde 
Sturm. von dem die linke Seiic die benſere in. Die Lanfer⸗ 
reihe iſt nicht aans ſo jchnell. Die Verteidianng iit ſchlag⸗ 
ſicher und wuchtig. Es iß an dieſem Tage mit einem inter⸗ 
eſſfanten Kampf zn rechnen, da Langfuhr verinchen wird, 
die erlittene Kieberlaar vom Dezember vorisgen Jahres 
wieder weit zn machen. Die Spielmeiſe der Langinbrer 
Mannſchaft iſt 10 binreichend bekannt, zumal fie durch Ein⸗ 
ütellang ſibres alten Mittellänfers wieder Wre alte Spiel⸗ 
kärle errcicht hat. 
Die Freie Spoxtoereinigung Willenberg iit etat cimos 
unbekaunte Manaſchaft, üeht aber mit an fübrender Sielle 
im 2. Bezirk. Sie ſpielte im vergangenen Jabrr gegen 
Sportiverein Clipa unentſchieden 3:3. Sir mird gegen Die 
ILA-Mannſchaft vun Sanginbr ſpiel, Dieie Mannſchajt, 
die in der lesten Zeu durch ihre Spielmeiſe ei mas aurũück⸗ 
gegangen iſt, wird ihre ganze raft einſetzen mißen. m 
Sämitig absuſchneiben- Die II. Mannſchaft 2n Sillerberg 
wird gegen dir dritte Garnitur von Lcngfuhr phirien. 

Die Ingendmannichait von Langinhr wirs an mieſem 
Tage die Ingeudmannichaſt von Henbude els Gesner Haben. 

Seipdin fent ihι Kumſttthen 
In der Seipziger Keieballe Barlien jich Sonmäug jon 
15½ Zrichener eingeinnben. Die Seipziger EhEIEr füir 
Sre 
2˙89 Puuften cinen virlbeinbelten Sirg vor Deumberg mii 
2448 und Berlim 21 Funften Savnatragrn. Dertt i 
Seissig von aHen Sisher asSgetragenen SSrpien aü ccht 

Sraämeet Mnthk Lasei Auree „Oie Aethensoiee Lantet int- E Werren. Lomft- 
Hemburg 8, Leipsig 8 und Berlin 6 Siege- 

  

  

   

    

  

  

  

Donnerstag zwiſchen F. T. Danzig und F. T. Schiblitz in 
der Kehrwiedergaſſe und am Sonnabend äwiſchen Freiheit 
und F. T. Schidlitz in Heubude ſtatt. 

92000 Zuſchauer beim Entſcheibungsſpiel in England 
Newcaſtle's großer Triumph — Arſenal im engliſchen 

Pokalfinale 2: 1 geſchlagen 

Der große Fußballwettbewerb, der engliſche Cup, bat auch 
beim 37. Endſpiel am Sonnabend wieder ſeine magnetiſche 
Anziehungskraft bewieſen. Ganz England bejand ſich am 
Wotchenende wieder in einem nicht zu beſchreibenden Juß⸗ 
balltaumel. Nur wenige von den Millionen waren jedoch 
ſelbſt Augenzeuge des Entſcheidungskampfes im Wemblen⸗ 
Stadion bei London zwiſchen den Finalliſten Arſenal Lon⸗ 
don und Nemcaſtle United. Seit Wochen und Monaten war 
das rieſige Stadion reſtlos ausverkauft. Nicht mehr als 
92 0½0 Karten wurden ausgegeben. 

Danziger Sporterfolge in Tel⸗Avib 
Anerkennung auch durch das Prüſidium 

An der Makkablah. dem jüdiſchen Weltſportfeſt, das — wie 
wir bereits mehrſach ausführlich berichtet haben — vor etwa 
14 Tagen beendet wurde. hat auch eine ſtarke Danziger Dele⸗ 
gation teilgenommen. Insgeſamt traten 27 Danziger Feſit⸗ 
beſuicher am 17. i die Reiſe nach dem einige taujend Kilo⸗ 
meier entjernten Tel⸗Aviv, einer der modernſten Städie in 
Paläſtina, an. Die Reiſe ging über Wien, Trieſt, Athen nach 
der Hafenſtadr Jaffa, dic an Tel⸗Aviv anſchließt. 

  

  

   

  

  

Dic hein Spoyrtlerinnen hatten Gelegen; 
heit, in ſechs Tagen Paläſtina kennen zu lernz Auch mit 
Ibren ſpörilichta Erislgen dürffen ſie zufrieden ſein. An dem 
Aufmäriah beieiligten ſich 18 Mitglieder des bieſigen Vereins 
Bar Kochbu. E:iie beſondere Leiſtung errang die Danzigerin 
Kachel Margu E, die trotz der anſirengenden Seeſahrt 
im Turnerinnen Siebenkampf auf den driiten Platz kam. Mit 
112 Punkten errang ſic die bronzene Medaille. Im 100⸗Meter⸗ 
Lauf konnte Lndia Pines nach vielen Vor⸗ und Zwiſchen⸗ 
Länſen grgen erporragende Konkurrenz den vierten Platz mit 
13.7 Sckunden belegen. In der deutſchen Handballmannſchaft, 
die über Paläftina 4:1 fiegie, wirkie auch der Danziger Ver⸗ 
ieidiger Lolla Rubinowitich in hervorragender Seiſe mit. Eine 
beiondere Anerkennung vom Präſidium des Maklabi erhielt die 
Danziger Mannſchait jür ibr forreltes und ſportliches Ver⸗ 
hHalten, für die jchmucke einheitliche Kleidung, die beſonders 
beim Auimarjch den großen Beifall der Tel⸗Aviver Bevöl⸗ 
kerung fand. Der größte Teil der Danziger iſt wieder in unferer 
Stadi angelommen- 

Weldlaufmeinter vertribigen ihre Titel erfelgreich 
Kohn und die Polizei wirder Fegrrich 

Die 15. Dentiſche Baldlaufmeiſterichaft wurde am Sonn⸗ 
tas zum sweiten Male gemeiniam von der DSB. und der 
Deniſchen Turnerſchaft ausgetragen. In beiden Settbewer⸗ 
ben gelang es den vorjahrigen Meiptern, ihre Titel exfolg⸗ 
reich zun verieidigen. Im Einsellanf gingen die Berliner 
in 37.fll. 4 als übertegener Sieger durchs Ziel. 

In der Meinterſjchaſt des Mannſchafkslanfens miederhoſte 
der Poſisei SS. Berlin mit der Mannſchaft Lohn, Mollitor 
SEnoc jeinen voriährigen und vierten Sieg außer der 

leibe. 

Ein Hienmbest ſiuht 800000 Mart 
Die ue Wiß Englanb IIL 

  

   

  

  

* 

  
  

1906 Wettbewerbe zum Kreisfeſt 
Roch 9 Wochen bis zur größten Danziger Arbeiterſport⸗ 

veranſtaltung 

Wie der Danziger Sportgemeinde betannt ſein dürfte, jindet 
am 25. und 26. Juni 1932 in Danzig das 1. Kreisſportz 
ſe ſt des 12. Kreiſes im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund ſtatt. 
um 12. Kreis gehört außer Danzig noch der abgetrennte Teil 

Deutſchlands öſtlich der Weichſel, alſo Oſipreußen und das 
frühere Weſtpreußen. — „ 

Die Kreisfeſtleitung hält mit Mitteilungen über die Aus⸗ 
geſtaltung des Feſtes ſehr zurück; wie uns mitgeteilt 
wurde, aus dem Grunde, weil es heute noch gar nicht abzuͤfehen 
iſt, ob alle die vielen geplanten Wetttkämpfe und Darbietungen 
auch durchgejührt werden können. Die Kreisfjeſtleitung will 
nicht als Aufſchneider gelten und auch nicht hereinfallen. 

Inzwiſchen iſt das techniſche Programm herausgekommen, 
ſo daß man, wenn auch immer mit Vorbehalt, davon Kenntnis 
geben kann, was geplant iſt. Es iſtein kleines Olympia⸗ 
Programm geworden. Alle Organiſationen der Arbeiter⸗ 
ſport⸗ und Kulturkartelle ſind daran beteiligt, ein Zeichen, daß 
die Arbeiterſportorganiſationen Eigenbröteléien nicht kennen 
und das Feſt der Turner auch das Feſt der anderen Sportler iſt. 

Die auswürtigen Gäſte 

von denen Königsberg etwa 400 angemeldet hat und Elbing 
ctwa 500, werden am Sonnabend, dem 25. Inni, vormittags er⸗ 
wartet. Ungeheuer ſchwierig wird die Unterbringung dieſer 
auswärtigen Teilnehmer ſein, weil den Arbciterorganiſationen 
größere Geldmittel ja nicht zur Verjügung ſtehen. Es'wird auf 
die Gaſtfreundſchaft des arbeiterſportfreundlichen. Teiles der 
Danziger Bevölkerung gerechnet. 

Außer dieſen Gäſten aus Oſtpreußen werden aller Wahr⸗ 
ſcheinlichteit nach auch nichtdeuſchte Mannſchaften von inter⸗ 
nationalem Ruf zum Kreisfeſt erwartet. Eingeladen ſind: 
eine Fußballmannſchaft aus Niederöfterreich oder Dänemark, 
zwei Leichtathletikmannſchaften, eine aus Warſchau und eine 
aus Stettin, eine Boxmannſchaft aus Tilſit und der Olympia⸗ 
ſieger im Radkunſtfahren, Familie Schierke aus Dresden. Im 
Rahmen des Kreisfeſtes wird auch das oſtdeutſche Handball⸗ 
Endſpiel, wahrſcheinli—t zwiſchen Volksfport⸗Wedding 
(Berlin) und dem Kreismeiſter des 12. Kreiſes, zum Austrag 
klommen. 

Ueber alle dieſe Kämpfe ſind die Verbandlungen noch nicht 
abgeſchloſſen. Es iſt aber damit zu rechnen, daß wir unſeren 
Leſern über dieſe Kämpfe bald Näheres mitteilen können. 

Das übrige Programm ſieht kreisoffene Wettkämpfe in der 
Leichtathletik, Männer⸗ und Frauenturnen, Fußball⸗ und Hand⸗ 
ballſpiele, Schwimmen, Fechten, Tennis, Gewichtheben, Schach⸗ 
ſpiel, Radfahren und Motorradfahren vor. Insgeſamt find es 
106 Wettbewerbe, die den aktiven Teilnehmern des Kreisfeſtes 
offen ſtehen. Wir werden auf die einzelnen Wettkämpfe bei Ab⸗ 
launf des Meldeſchluſſes, der auf den 1. Juni feſigeſetzt iſt, noch 
zurlickkommen. 

An allgemeinen Veranſtaltungen ſind vorgejehen am Sonn⸗ 
abend eine 

Schwimmſtäafette „Rund um vie Speicherinſel“. 

Die etwas über 3000 Meter lange Strecke beginnt und endet 
am Krantor und ſoll von Mannſchaften durchſchwommen wer⸗ 
den, die aus je 10 Schwimmern beſtehen. Vor und während des 
Stafettenſchwimmens ſollen Kürſprünge von der Grünen Brücke, 
Figurenliegen der Elbinger Frauen und Kenterübungen der 
Königsberger Rennpaddler gezeigt werden. 

Im Anſchluß an die Schwimmvorführungen ſteigt die üb⸗ 
liche Sonnenwende auf der Kampfbahn. 

Als Einleitung des haupenechmmiftag iſt ein Einmarſch 
geplant, an dem alle Aktiven teilnehmen ſollen und der alles 
bisbertauf vieſem-Gebiet. Gezeig, atten ſtellen wird 
Außer allgemeinen Freiüvingen werde nbervorführustiſeh 
der Bezirtke, internatlonale Leichtathletikkämpfé, das Handbälk⸗ 
Eüüii= und ein internatipnales Fußballſpiel gezeigt. Be⸗ 
ſchloſſen wird das Kreisfeſt vurch eine Feſtalkademie im 
Schützenhaus. 

Der Montag iſt für Wanderungen freigelaſſen. 
Das ift das Programm, wie es die Techniler beſchloſſen 

haben. Die allernächſte Zeit wird zeigen, ob alle dieſe Plane 
auch Wirklichteit werden können, denn die Vereine des 12. Kreiſes 
ſind inzwiſchen anfgefordert worden, ihre Teilnehmer zu melden. 

  

    

  

Tribünenaubau am Oſtprenßenring 
In Kurze werden bauliche Vorbereitungen für das am 

22 Mai ſiuttfindende einzige Motorradrennen dieſes Jahres auf dem 
Oſtpreußenring bexinnen. Man wird nicht nur die 30 Kilometer 
lunge Rennſtrecke bei der Stadt Sensburg für dus Rennen inſtand⸗ 
ſetzen, ſondern auch die Kurven noch etwas verbeſſern. Auch die 
Zuſchauer werden eine faſt tauſend Menſchen faſſende überdachte 
uſchauertribüne unmittelbar am Start und Ziel der Rennen vor⸗ 

ünden. Mit dem Bau dieſer Tribüne iſt die Einrichtung feſter 
Vertanfsſtände für Erfriſchungen verbunden. Der „Große Preis 
von Oſepreußen“ verſpricht ein motorradſportliches Ereignis zu 
werden, bei dem ſich die Kanonen des einheimiſchen Mobrrradrenn⸗ 
ivort mit den Vertretern des Reichs und Danzigs treffen werden. 

Michts zu machen! 
ů GEin mihglückter Beſtechungsverſuch 

De finniſche Regierung iſt ſeit einmgen Tagen um eine 
Erfahrung reicher: ſie weiß letzt, daß der Macht des Geldes Gren⸗ 
en gezogen find, daß Geld nicht jedermann als höchſtes Gut er⸗ 

üint. Um das zu erſahren, mußte ſie zuerſt eine ſaftige Bla⸗ 
ben ff erleben, iich einen richtigen Korb holen. Den hat ſie von 
den finniſchen Arbeiterfportlern bekommen. 

Die fünniſche Regierung kam nämlich auf die ausgefallene Idee, 
die Arbeiterivortler zu veranluſſen, bei Olympiader und größeren 
Sportereigniſlen vrit den bürgerlichen Sportlern gemeinjume Sache 
zn mrachen. Dufür würde fie den Arbeiterſportbund mit 100000 
Cinnenkronen inbventionieren. Die finniſchen Arberterſportler haben 
abgelehnt: ße wollen Amateure bleiben. ů 

Sporitermine 
W. Ohra fahrt Pfingſten mit ſeiner erſten und zweiten 

  

  

Mannermanmſchaft und erſten Jugendmannſchaft nuch Pillau 
und befucht dort den 

Neben bem Handball⸗-Städtekampf Danzi bni 

Des S aues ſcen pitgüſii 2 asn Spie 1t   
angig Lusſicht 

f iſt es noch nicht ge⸗ 
fein⸗ wird aber Allenſtein Danzigs 8. 

SS. Schutzpolizei Danzig bat Pfingſten Vorwärts⸗Breslau 
zu Saſt und iſt bemüht, Freußen oder B.⸗ u. E.-V. für ein 
zweites Spiel gegen die Schleſier zu gewinnen. 

Am 5. oder 8 Mai fahren die alten Herten des Danziger 
Hockeyklubs nach Königsberg und ſpielen dort gegen eine Alt⸗ 
Perren⸗Stüdteel! 

Aus Anlaß ſeines Wiährigen Beſtehens veranſtaliet der Danziger Sportklub am 25. und 26. Juni ein Iubilüume-. 
Fußballturnier. Der DSC. hatte urſprünglich die Teilnahme einer Berliner Manmſcheift iis Kuge gefaßt. Er iſt aber da⸗ von abgelnmmen und hat Pruſſia⸗Samland, Polizei Elbing und A.- u. E-S. Danzig dazu verpflichtet. Eine Boche vorher, am 18. Juni, beſtreitet Danzig einen Stüdterampf gegen 
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AEccbaſt.-Handel-Schiffabrt. 

Madrid, April 1932. 
Nach langen Verhandlungen und Jahlreichen Äbänderungen hat 

die ſpaniſche Regierung endlich den Geſehentwurf zur Agrer⸗ 
reform verdffentlicht. 

Die Agrarreſorm iſt für die ſpaniſche Repubiik das wichligſte 
oller Probleme, denn Spanien iſt kein Induſtrie⸗ ſondern ein Agrarſtaat und alle jeine Wirtſchaftsſorgen kommen von ᷣr 
Seite. Daraus erklärt ſich auch, daß di allgemeine Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe ſich hier verhällnismäßig ſchwach auswirkt; wenn man überhaupt von „Kriſe“ ſprechen will, dann nur von einer Agrar⸗ 
kriſe. Die Arbeitsloſigkeit in England, Amerila, Deutſchland und 
Frankreich erſtreckt ſich hauptſächlich auf die Induſtriearbeiterſchaft, 
in Spanien gehört 

der Haupuprozentſatz der Arbeitsloſen den Landarbeitern an. 
In einer ihrer letzten Statiſtiken ſtellt die „Union General del 

Trabajo“, die ſozialiſtiſche Gewerlſchaft, feſt, daß von etwa 400 000 
Arbeitslofen insgeſamt 250 000 Landarbeiter waren. 

Dieſe Arbeitsloſigleit, mabhängig von der Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe, wäre aus einer waniſchen Sonderkriſe heraus nur allzu ver⸗ 
ſtändlich; aber der ſpaniſche Haſe liegt, in einem gang beſonderen 
Pfeffer. Politiſche Streitfragen erzeugen hier tünſtlich Arbeits⸗ 
loſigkeit, trotz aller Mahnungen der Regierung liegen in Anda⸗ 
luſien und anderen Agrarprovinzen rieſige, Feudalherren ge⸗ 
börende Landſtrecken brach. In den Olivenpflanzungen, die ſich 
meilenweit hinziehen, werden die Wfilchs nicht abgeerntet, an⸗ 
geblich, weil die Unternehmer das flückgeld — auf Grund der 
Hurch die Republik eingeführten Mindeſttarife heraußgeſetzt — nicht 
aufbringen bönnen. 

Unternehmer, hier Großgrundbeſitzer, ſabolieren auf dieſe Art 
mit beſtem Erfolg die Gewerlſchaften und Landarbeiterorganiſa⸗ 
Euden deren Mitgliedern ſie Einſtellung verweigern. Und letzten 
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ſabotieren ſie ſo die Nrpublik 
Um ſich zu ſchützen, ſah ſich die Regierung ge, ngen, die⸗ 

ſenigen Feudalherren und Waßpächter die ihre Mulagen brach 
legen laſſen oder nicht ausnüßen, durch ein Ausnahmegeſetz mit 
Gefängnisſtraſe zu belegen, weil ſie HEun Wahhn Tun böswillig das 
allgemeine Volksgut und den nationalen Wohlſtand ſchädigen. Aber 
das ſteht nur auf dem Papier. In Wirklichkeit führen die ver⸗ 
ſchiedenen monarchiſtiſchen Alkalden (Bürgermeiſter) der Dörfer 
Liſten über alle republikamiſch⸗, verdächtigen“ Ortseimvohner und 
verhindern durch Waffengewalt der Guardia Zivil die Einſtel⸗ 
lung von gewerkſchaftlich organiſierren Landarbeiten. Hilfe⸗ 
heiſchend wenden ſich die betroffenen Arbeiterorganiſationen an 
das zuſtändige Miniſterinm. Dort verfſpricht man vieles, was 
man nicht halten kann. Sind die Fälle beſonders dringend, dann 
verſucht man die böswilligſten Saboteure in Geldſtrafe zu nehmen. 

Der neue Geſetzentwurf zur Agrarreform ſoll 

nun endgültig Abhilfe ſchaffen. 
Gegenüber dem erſten, bei weitem radikaleren Entwurf, enthält 
er einige wichtige Abänderungen. Je mehr nämlich ſich die Links⸗ 
koalitionsregierung von der Gegenſeite zur Mäßigung ihres ein⸗ 
ſtigen Radikalismus bewegen läßt, deſto größere Konzeſſionen muß 
ſie machen. Die Ausweifung der Jeſuiten erfolgte als Maßnahme 
gegen die Rechte, um die: Gegner veinzuſchüchtern. Aber, die Wir⸗ 
kunsg war unerwarteterweiſe ein weit ſtärkeres Anwachſen der 
Reültion, einer Reaktion, die heute ſo kräftig iſt, daß die Linke 
einen gemeinſamen Block projektiert, um ſich beſſer verteidigen 
zu können. 

Das Agrarreformgeſetz, vordem ſtärkſter Aktionsfaktor, gehört 
heute zu den Verteidigungspunkten der Regierungsparteien. Troß 
feiner Abänderungen greift es immer noch ſcharf genug 

in bie Beſitzrechte der Grundbeſitzer ein. 

Denn um Brot zu ſchaffen und um die hungernde Landbevölke⸗ 
rung unterzubringen, wird die Enteignung der Herrſchaftsgüter — 
durch Schenkungen, Legate und Erbſchaften im Beſitz der Feudal⸗ 
herren — projektiert. Jeder Beſitz mit über 50 Prozent waſſer⸗ 
keligem Boden, der brachtiegt, wird enteignet, ebenfo brach⸗ 
iegende Güter, die nicht weiter als zwei Kilometer von größeren 
Ortichaften entfernt ſind und mehr als 50 Hektar trockenen ſowie 
mehr als 5 Hektar waſſerhaltigen Boden umſchließen. Weiterhin 
fällt der Enteignung jeglicher Grundbeſitz anheim, der mehr als 
ein Fünftel der Größe des geſamten Landbezirts ausmacht. Im 
erſten Entwurf follte die Enteignung entſchädigungslos du⸗ 
kührt werden. Der abgeänderte Entwurf fieht Geldabfindungen 
vor. Jeder zur Enteignung lommende Beſitzer foll 

jährlich 5 bis 20 Prozent, 5 der Größe bes Anweſens, 
Lehrnc vom Ertronswett anshegchit — 

Die Entſchädigung ſoll ſo innerhalb von 50 Jahren abgetragen 
lamortiſiert; werden. Zu dieſem Zweck werden jährlich 50 Mil⸗ 
lionen Peſeten im Budget bereitgeſtellt. Die Landverteilung be⸗ 
ſchränkt ſich vornehmlich auf jolgende Gruppen: Tagelöhner oder 
Landarbeiter ohne jeglichen Landbeſttz, Kleinbauern, die weniger als 5 Peſeten jährlich Landſteuern bezahlen, Pächter oder Par⸗ 
zellenbeſitzer, die weniger als 10 Hektar trockenen und 1 Hektar 
waſſerhaltigen Boden beackern. Die Liegenſchaften ſollen ent⸗ 
weder parzelliert oder in großen Stücken Landarbeiterorganiſa⸗ 
tionen pachtweiſe überlaſſen werden. Auch neue Sieblungen ſollen geichaffen werden, doch will man vor allem auf kollektive Bearbeitung des Landes hinwirken. 

  

  

Trotz Deviſenabfluſſes höhere Deckung des glotu. Der Ausweis der Bank Polſki für die zweite Aprildekade aeiat 
einen Rückgang des Deviſenbeſtandes um 16 2 Mill. auf 
167,2 Mill. Zl., was zum großen Teil mit den Mitte April 
fällig gewordenen Zablungsraten ausländiſcher Anleihen 
zuſammenhängt. Der Goldbeßand der Notenbank bat ſich um 
0,7 Mill. auf 574.3 Mill. Zl. erhöht. Der Notenumlauf iſt 
gleichgeitig um 481 Mill. auf 1057,6 Mill. 3l. gejunken. die 
ſofort zahlbaren Verpflichtungen haben ſich um 49 Mill. auf 
192.9 Mill. Bl. verringert. Dementſprechend bat fich die Gold⸗ 
beckung des Notenumlanfes und der fofort zablbaren Ver⸗ 
vflichtungen auf 45,92 Prozent, die Gold⸗ und Deviſendeckung 
auf 5008 Pryzent erböht. Die Golddeckung des Notenum⸗ 
laufes allein beträgt 54.50 Prozent. 

Zuſammenſchlaß des Berg⸗ und Süttenmännilchen Ber⸗ 
eins mit der altpolniſchen Berabanorganifation. Die die 
zGazeta Handlowa“ mitteilt, iſt ein baldiger Abichluß der 
Verhandlungen au erwarten, die zwiſchen dem Oberſchlefiſchen 
Berg⸗ und Hüttenmäuniſchen Verein in Kattowis und dem 
ſos. Kongreßrat des Bexabaues und der Hütteninduſtrie in 
Sosuowice über einen Zuſammenſchluß der beiden Organi⸗ 
jationen geführt werden. Der aus dem Zußammenſchluß ber⸗ 
vorgehbende Verband werde unter dem Namen Union der 
Schwerinduſtrie ſeinen Sis in Kattomitz haben. Seine Auf⸗ 
gabe werde in der Verkretung der gemeinſamen Intereſſen 
des voſtoberſchlefiſchen Induſtriegebietes und der Reviere 
Krakau und Dombromwa beſtehhen, foweit es ſich um den Bera⸗ 
bau. die Hütteninduſtrte und die mit dieſen beiden Wirt⸗ 
ichaftssweigen äuſammenhängenden Induſtrien bandele. 

MAus alle/ Melt 

  

Toruado über Tenneſsee und Kentuchy 
Schwere Schäden — Zahlreiche Tote 

Ein Wirbelſturm ſoll geſtern vormittag mehrere kleine 
Stäbte im Staate Tenneſſec heimgeſurht haben. Die Höhe des angerichteten Schabens ſteht noch nicht feſt. Man be⸗ 
fürchtet. dah in der Stadt Rofemark mehrere Perſonen ge⸗ 
tötet und verletzt worden ſind. Auch mehrere Städte im 
Staate Kentuckn ſollen unter dem Tornado gelitten haben. 

Bei bem Wirbelſturm follen in drei Städten des Staates Tenneſſee ſieben Verſonen getötet worden ſein. Der Sturm, 
der von einem äntßerſt heitigen Gewitter und Haselſchlag 
bealeitet war. verwüſtete auch mehrere Ortſchaften iit 
Arkanſas naͤd Alabama und vernichtete bort die Ernte. 

  

Flisggengubfturz bei Tiſlis 
Die Inſaſſen tödlich verunglüickt 

In der Nähe von Tiflis ſtürzte ein aroßes ruſſiſches 
wolich Wiazeng ab. Die beiden Inſaſſen verunglückten 

dlich. 

    

  

Mit dem Küchenſtuhl. 
Totſchlaa vor den Angen ber Kinder 

In Lüben (Schleſien) erſchlug der Fuhrwerksboſitzer Voat 
eine Witwe vor den Äugen ihrer drei Kinder mit einem 
Küchenſtuhl. Vogt war mit der Witwe, zu der er ſeit längerer 
Zeit engere Bezichungen unterhalten hatte, in Streit ge⸗ 
raten. 

  

Lehrevin erſchoſſen 
Die Rache des Vaters 

In der kaliforniſchen Stadt Stockton erſchoß ein auf⸗ 
geregter Vater eine Schullehrerin, weil ſie ſeinem Sohn 
ücn Nichtsnutzigkeit“ eine Tracht Prügel verabreicht 
batte. 

  

Kuniſt in Flammen 
Eine Million Mark Schaden 

Bei einem Großfeuer in der 500 Jahre alten Huford⸗ 
Kirche in Aberyſtwyth (England, Sü⸗ ales) verbrannten 
Kunſtſchätze im Werte von etwa einer Million Mark.    

  

     
Die Hochzeit des Toten 

Der Brüutigam muß warten 
Dieſer Tage wollte in Kaſchau (Tſchechoſlowalei) ein jiunger 

Angeſtellter namens Johann Motz heiraten. Auf dem Standes⸗ 
amt verweigerte man ihm jedoch die Aushändigung der Papiere unter der Begründung. daß. er —. bereits im ve. 1924 ver⸗ 
ſtorben ſei. Nachforſchungen ergaden, daß Johann Motz im Jahre 
1924 zuſamnien mit einem gewiſſen Peter Motz im Kaſchauer 
Lehrlingsheim gewohnt hat. Eines Tages erkrankte Peter Motz 
und ſtarb. Die Behörden bekamen aber von der Direktion des 
Deims verſehentlich die Perſonalien von Johann Motz .. Der 
Bräutigam muß mm mit ſeiner Heirat warten, bis die Be⸗ 
richtigung dieſes Irrtums auch in den Akten ſdeht 

  

Eine Ohrfeigen⸗Wette 
In dem ſerbiſchen Städtchen Kragufevac kamen der Schul⸗ 

pedell und der Gemeindediener, oßfenbar unter ſtarkem alkoho⸗ 
liſchen Einfluß, überein, ein Ohrfeigenduell auszutragen. Wer am 
meiſten vertragen könnte, ſollte von dem Unterlegenen freige⸗ 
halten werden. Zum Schluß mußte ein Duellant mit einer 
lahßvenn Gehirnerſchütterung ins Kranbenhaus eingelieſert wer⸗ 
en; der andere wurde wegen Körperverletzung eingeſponnen. 

Die Einweihung bes 
Shabeſpeare⸗Theatets 
In Gegenwart von Ver⸗ 
tretern faſt aller europäi⸗ 
ſcher Nationen wurde in 
dem Geburtsort des größten 
engliſchen Dichters in Strai⸗ 
fort on Avon, das neue 
Shakeſpeare⸗Theater einge⸗ 
weiht. Eine große Men⸗ 
ſchenmenge umlagerte das 
neue Gebäude, vor dem die 
Fahnen der einzelnen Na⸗ 
tionen flatterten. Als Er⸗ 
öffnungsvorſtellung wurde 
das Drama „König Hein⸗ 
rich IV.“ gegeben. 
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Der gebiffene Joſeph 
Das Trinkgelb 

Von einen Wiener Gericht wurde ein Hundebeſitzer zur Schadenerſa: ug von 500 Schilling an den Portier eines Wiener Waren,auſes verurteilt. Der Hund des Verurteilten hat den Porlier in die Naſe gebiſſen; der Geſchädigte klagte auf Schadenerſatz, weil er bisher wegen ſeiner Aehnlichkeit mit dem alten Kaiſer Franz Joſeph von vielen älteren ſentimentalen DOeſterreichern ein Trinkgeld belommen habe. „Jetzt aber,“ ſagte der, Gebiſſene vor Gericht, „wo ich nur noch ein gewöhnliches Feld⸗, Wald⸗ und Wiejengeſicht habe, gibt mir lein Menſch mehr ein Trinkgeld.“ 

Die Wechſeleſſerin 
Der Bote wurde hinausgeworfen 

Eine neue und Duin 1 Methode, ihre Schulden zu be⸗ zahlen, vertritt die Frau aniſzewſta in Warſchau. Als ihr Wechſel in Höhe von 50 Zloty zur Bezahlung präſentiert 
wurde, entriß ſie dem Boten 'den Wechſel, jchnitt ihn mit einer 
Schere in kleine Stückchen, ſchluckte ſie herunter und warf den Boten hinaus. Da die Firma den Wechfel bezahlt, nicht ver⸗ ſpeiſt haben will, wird die Angelegenheit ein gerichtliches Nach⸗ 
ſpiel haben. 
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Der Schiffsveckehr imn Danziger Hoaſen 
Eingandg: Am 25. April dt. D. „Claere Grammerstorf“ (867) von Schleswia, leer, für Bexgenske, Weichſelmünde; voln. D. „Kato⸗ wice“ oon 2 von, Hünfleur, leer, für Pam, Freidafen: dt. D. „Biana“ (205 von Rotterdam mit Gütern für Aug. Wolff, Hafenkanak: di. D. SPalermo, 1828) von Hamburg, leer, * Bebnke & Sieg. alter Weichlelbabnhof, ſchwed. D. „Götaland- (2281) von Göteborg, leer, für Artus, Weſterplatte: boil. D. .Mark- (884) von Fredericia, leer, fün Artus. Weſterplatic: holl. D., „Nereus“ 52 von, Amſterdam wit Gütern für Reinbold, Freibafen: dän. D. „Robert“ (715) von Katbora, leer, fär Volko, Hecken Weichſekmünde; dt. D. „Verner“ 

(4½50, von, Haniburg mit Gütern für Hrowe, Hafenkanal;: dt. D. „Wagrien“ (565) von Gdingen, leer, kür Prowe. Legan. 
Am 28, 4. Ital. D. „Enrichettg⸗, leer, für Halt. Trangv,-Gel., nener Weichſelbahnhof⸗ Er D. „Lieutenant Robert Morv“ (1860), leer, für Morv & Cie., Alldag. 
Ausgana« Am 25, April Danz Eimerbagger „Laxfkaja-, Probefahrk ank See, leer, für Schichau. Schichanwerft; boll — 

3Sacboll. (06), nach, Elbing, Jer, fär Stiülert, Narinekoßteniager; normeg. Tank⸗d, „Merpt“ Lact) nach Oölo mit Melaßſe für Ber⸗ engek. Kalſerhafen: eſtl. M.⸗S, „Elfa“ er i. norw, S. Jacberens 
tuckbolm mit Gütern für Bergensre, Hafenkanal; norw. D., ren“ Asnach Trondbiem mit Gütern und Koblen für Bergenske, Taiſerbafen: Iwed. D. „Rurik“ herba nach, Stockbolm mit Holz und OSiitern für Bibake E Sies, Kaifertafen: dt. D. „Elbe“ (Ga1) nach Kingsſonn, mit Zucker. für Bergenske, Munitionsbecken: ſchwed. D. zSmaland⸗ (1520) nach Iftambul m Gütern für Bergenste. Sirnh⸗ deich: St. D., ,Werner“ (470) nach Memer mit Gfftern Iür Prome. UUCUCC Dam. Schilt⸗Kontox, Bafenkanal; — ilbelm * nach Abo mit Gütern für Lenczat, aller Weicͤlelbabnbof. 

Aun den Bürſfen wurden notiert: ö 
Für Deviſen 

In Dangia em S5. April. Telegr. Auszablungen: Neu⸗ 
vork 5.09040 — 5.1051; London 1 Pfund Sterling 18.90 — 
19.94; Warſchau 100 Zloty 57.15 — 57.27; Zürich 100 Franken 
98.90 —. 99.10; Paris 100 Franken 20.08 — 20.12; Brüffel 100 
Belga 71.28 — 71.42, Scheck London 18.92 — 18.96. Banknoten 
100 Zloty 57.17 — 57.29. 

Der Kurs der Reichsmark, der täglich von der Bauk von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 500 Reichsmark. die aus 
dem Reiſeverkehr ammen, feſtgefetzt wird, beträgt beute 
120,88 Geld und 121.12 Brief. 

Warſchauer Deviſen vom 25. April. Amerik. Dollarxnoten 
8‚5D — 891 —. 8.87; Belgien 124.80 — 125.11 — 124.49: Danzig 
174.70 — 175.03 —. 174.27; Holland 960.55 — 361.85 — 300.05; 
London 33.25 —, 33.51 — 33.09; Reunork 8.905 — 8.925 — 
8.885: Neuvork (Kaber) 8.91 — 8.98 — 8.89: Oslo 165.50 — 
166.32 — 164 68, Paris 35.08 — 35.17 — 34.29; Prag 26.37   26.43 — 26.31; Schweis 173.05 — 173.48 — 172.527 Italien   

  

5.85 — 46.08 — 45.62. — Im Freiverkehr: Berlin 211.30. Tendena nicht einheitlich. 
Warſchaner Effekten vom 25. April. Bank Polſti 79, 

Tendenz ſchwächer, Bauprämienanleihe 38—38,18, Inveſtie⸗ 
ungsanleihe 9078, Konverſionsanleihe 3872, Serienanleihe 
96, 4prog. Dollaranleihe 49.50—49,20—43,25, Stabiliſierungs⸗ 
anleihe 52,87.—58,00—53,00. Tendenz: Anleihen befeſtigt, 
Wertbriefe ſchwächer. 

Poſener Effekten vom 25. April. Konverſionsanleihe 88, 
Roggenbriefe 14, Bank Polſki 80—79, 8proz. Dollarbriefe 6554, 
4prvs. konv. Pfandbriefe 28. Tendenz: lebhaft. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig vom 25. April. Weizen 130 Pfd. 17.50: Weizen 128 Pfö. 17.25, Roggen (Konfum) 17.10; Gerſte, ſeine, 15.50 bis 16: Gerſte, mittel, 1475—15.40: Fuliergerſte 14.50; Hafer 14: Erbſen, grüne, 20—25, Viktorigerbſen 14—29, Roggen⸗ kleie 11; Weizenkleie 11. 
In Berlin am 25. April: Weizen 265—267, Roggen 198 bis 200, Braugerſte 190—134, Futter⸗ und Induſtriegerſte 179 bis 489, Hafer 162—167, Weizenmehl 32,25—35,90, Roggenmehl 26—27,65, Weizenkleie 11,75—12,00, Mangetnrech, 10—10,35 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche Liefe⸗ rungsgeſchäfte: Weizen Mai 276—2777 (Vortag 275), Juli 

281—281“ (279). September 226—22772 (225). Roggen Mai 19674—196/4 Geld (19524), Jult 1983⸗ (195%), September 
1867—187 Geld (186). Hafer Mai 174 plus Gelid (17)), Juli 
18073 plus Geld (179). ů‚ 

Amtliche Berliner icllonrgheißt Beertrſſeß je Zeniner 
waggonfrei märkiſcher Station: Weiße Kartoffeln 150 bis 1,60, 
Rote 1,60—1,80, OSdenwälder Blaue 2—.2)20, andere Gelb⸗ 
fleiſchige (außer Nieren) 2,30—2,50, Fabrikkartoffeln je Stärke⸗ 
prozent 8,50 bis 9 Pf. 
„Polener Prodaktenbericht vom 25. April. Transaktions⸗ preife: Roggen 15 To. 27.75, ruhig. Richtpreife: Roggen 27.75 

bis 28, ruhig; Weizen 28.25.—28.50, beſtändig: Gerſte 64 bis 
66 Ka. 22.25.—28.25, ruhia; Gerſte 68 Kg. 23.25—24.25, ruhig: Braugerſtc 25—26, ruhia; Weizenmehl 65proz. 41.25—4225, rubig, Roggenmehl 65proz. 42.50—44 50. ruhig; Leinkuchen 56—835proz, 26—28, Rapskuchen 36—-36proz. 18.—10; Sonnen⸗ 
blumenkuchen 19.50—20.50. Allgemeintendenz ruhig. 

Thoruer Produkten vom 25. Aypril. Noggen 26.00 2.50, Dominialgerſte 23,75—24,75, Marktgerſte 22.25.—28,00, Domi⸗ nialhafer (meißer) 2300—200, Weizenmehl 4ʃ,50—43,550, Roggenmehl 40,00.—41,00. Weizenkleie 16350—17,50, Roggen⸗ 
kleie 16.25—17,75. Tendenz rubig 
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3. Fortſetzung 
Ingrid hat in ihrem Laden ſich üan ſchaffen gemacht, es 

gibt immer zu tun im Geſchäfte, Kunden ſind gekommen und 
gegangen. Sie wundert ſich, daß Nils heute nicht aus dem 
Hauſe geht wie gewöhnlich, daß er nicht einmal herunter⸗ 
kommt. Sie möchte doch auch gern wiffen, was das Tele⸗ 
gramm enthielt — ſie will jetzt eine Ausſprache herbei⸗ 
führen, ſie muß wiſſen, was Nils zu tun gedenkt, wie er ſich 
die Zukunft geſtalten will, denn ſo, wie es jetzt iſt, kann es 
nicht bleiben. Und doch, wenn ſie es ſich richtig überlegt, fie 
kann ihm nicht den Vorwurf machen, daß er ihr zur Laſt 
ſalle, denn Nils lebt von ſeinem eigenen Gelde. Aber wie 
lange kann er das noch aushalten ohne jeden Verdienſt, wer 
leben will, muß auch arbeiten. Eine Weile noch denkt Ingrid 
üͤber die Lage nach, dann beichließt ſie, nach oben zu Nils 
zu gehen, ſie will ihn fragen, was nun werden ſoll. Aber 
gans ruhig, fogar freundlich will ſie zu ihm ſein, ſie will 
jeden Streit vermeiden. Die ſchmale dunkle Treppe ſteint 
ſte binauf, ſteht an ſeiner Kammertür und lauſcht — 
es iſt ſtill, ſo ſtill in der Kammer, daß Ingrid erſchrickt. 
Leiſe öffnet ſie die Tür — ein eigenartiger, unangenehmer 
Dunſt auillt ihr entgegen — in der Kammer iſt gedämpftes 
Licht — der Vorhang iſt vor das Fenſter gezogen — und 
Nils liegt auf ſeinem Bett, ſchläft Sie will ſchelten, ihn 
aufjagen — da ſieht ſie die chineſiſchen uns japaniſchen Fi⸗ 
guren auf dem Stuhljtz, ſieht das eigenartige Rohr, welches 
vom Bett beruntergefallen ist, auf den Dielen liegt — die 
Opiumpfeiſe 

Vorſichtig, lautlos ſchleicht üe an den Bruder beran. 
Schrecklich iſt ihr ſein Anblick — wie der eines Toten — das 
Geſicht iſt verjallen, völlig erſchlafft alle Muskeln darin, die 
ungeſunde Farbe, der halboffene Mund — nur ſein Atem 
verrät, daß in dem unbeweglich Liegenden noch Leben iſt. 

Der Dunſt im Zimmer wirkt anf Inarid, ſie fühlt ſich 
benommen, wie ein Ohnmächtigwerden wandeit ſie es an — 
da reißt ſie ſchnell den Vorhang beiſcite, öffnet das Fenſter 
und atmet tief auf, wohl tut die friſche Seeluft, die derein⸗ 
dringt. Mit weiblicher Neugier betrachtet Ingrid die auf 
dem Stuhlſit ſtebenden Figürchen, ſchaut ſich die Opium⸗ 
pfeife an, die ihr etwas Unbekannties iſt. Aber das Ganze 
— Sie Figauren, die Schale mii dem Tabakreſt, dieſes eigen⸗ 
tümliche Rohr, der unerklärliche Dunft, des Bruders kiefer 
Schlaf — alles erſcheint ibr ſo ſeltſam, rätfelhaft — ſie denkt 
korfſchüttelnd darüber nach, kann fich keine rechte Erklärung 
dafür zuſammenreimen — und mit einem Male durchzuckt 
es jie wie ein Erſchrecken, ein Grauen. Ekel — Nils iſt ein 
Opiumraucher. Von dieſem Laſter hat ſie ichon einmal 
etwas gehört, ſie erinnert ſich, das es die Geiundheit zer⸗ 
Kören ſoll — und jett wird es ihr klar, warum Nils eine 
jolche ungeſunde Hautfarde bat, er 'it ein Gczeichneter 
ſeiner unfeligen Leidenſchaft. Sie ſchrectt ſörmlich vor dem 
Schlafenden zurück, bei dem Gedanken an die Zukunft er⸗ 
greift ſie ein Schauder und ſie fliebt aus der Kammer, jetzt 
ift ſie feßt entſchloßfen, ihm die Hölle heiß zu machen, damit 
er ſo beld wie möglich aus Tromsp verſchmwinde. Sie hat 
keine-Neinung dafür., ſich mit einem Menſchen herumzu⸗ 
vlagen, der einem ſo ſchrecklichen Laſter verfallen iſt und 
vielleicht nachber, wenn er ſein Geld verzehrt hat, ihr zur 
Saſt liegen will. 

Kaum hat Ingrid den Laden betreten, erſcheint ein 
Kunbde, ein unterjester vierichrötiger Mann. Sie erſcöreckt. 
Gerade der mußte jetzt kommen, diejer widermärtige zu⸗ 
dringliche Lerl. Der Mann bat ein veriraulich freches 
Grinſen auf dem brriten, knochigen Geſicht, die Häude in den 
Soſentaſchen vergraben, ſtebt er vor dem Ladentiſch. 
Cin Pafet Tabak?“ fragt Ingrid und greift gewohn⸗ 

beilsmäßig in das Fach. 
* Eröfen, beute will ich etwas Schönes kaufen, 

für ein bübſches Mädchen, Ihr babt doch ſo eitwas?“ 
„Spiegelchen? Einen Kamm, Broſche? Oder ein Tüch⸗ 

Lein?“ ſchlägt ſie vor. Obne rechtes Intereie. Jöre Ge⸗ 
Danken beichäftigen ſich nuch ſtarf mit Nils. Der Scemann 
ſtarrt ihr nnablaſſig ins Geicht, etwas Gieriges, Verlan⸗ 
gendes üi in ſeinem Blick. 
Das würdet Ihr für das Rechte Haltens“ fragi er nach 
einer Seile und bläckt gleichgültig auf die Sachen, dir ihm 
Ingrid vorgelegt hat. 
Ich? Tas iſt nicht leicht zu raten. Wiclleicht hal die 
jung⸗ Dame Wünſche 
SDas würdet Ihr Euch wänichen- 

Ingrid lächelt und zieht die Schaltern Boch. 
„Das iſt ja auch ganz gleich.“ fängt der Mann wieder 

au und grei einigen Emaillebrpichen, die fie vor ihm amsgebreitei hai, -ich will Euch eben eimas abkaufen- er 
Drutet anf cine der Broichen. welche gefüllt Ench beiſer. 
Srhbken, Hirſe dem Renntier. uber dieſe mit dem Schiff?- 
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⸗Enipit Cuch doch einmal ſolches Ding um den Hals, 
io wie es die feinen Damtn tragen“ 

Sie tut ihm den Gefallen, robiert ein Halstuch noch 

auf dir Eiß 
Des T. — 2 

Sie aeht ibm an 

r. Ich üte es eu- 
tceern, 2 ME Der V-- 
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nöger ihr gekauft, derfſelbe Mann, der ſchon einmal zu ihr 
geſagt hatte, ſie ſei töricht, mit einem ſolchen Laden ſich 
herumzuguälen, als Beſitzerin einer Matroſenſchenke könnte 
ſie .. Sie zittert vor Zorn, ſchleudert das Tuch in eine 
Ecke. Aber nach einer Weile beſnnt ſie ſich eines Beſſeren, 
nimmt das Tuch wieder auf. ſtreicht es glatt, leat es zuſam⸗ 
men und packt es zu den anderen in die Schachtel. Dann 
nimmt ſie Wennögers Geld, ſteckt es in einen Briefumſchlag. 
jegt es in die Schublade. Er ſollte es zurückbekommen, ſo⸗ 
ald er nür wieder den Laden betrat. Dieſe Ausgabe x 

hätte er ſich ſparen können, ſie will nichts von ihm geſchenkt 
haben, jetzt und in Zukunjt nicht. Mit dieſem Kerl will 
ſie nichts zu tun haben, er iſt ihr viel zu roh in ſeinem 
Benehmen. Wie überbaupt dieſe Sceleute 

Doch da verbeſſert ſie ſich, ſie weiß einen Seemann, der 
auch ihr Kunde iſt, wenn der zu ihr fäme und ihr ein Ge⸗ 
ſchenk anbicten würde. 

Der iſt ſo ganz anders ... und Ingrid lächelt ſchmerzlich 
verfonnen vor ſich hin ... wenn der kommen würde und 
noch einmal um ihre Hand anhielte.? 

Wenn ſie doch tun könnte, waß ſie wollte, wenn ſie doch 
nicht ſo abbängig geweſen wäre. Die Krankheit der 
Mutter batte zuviel Geld gekoſtet und ſie beim Ohm Sör⸗ 
renſen in Schulden über Schulden gebracht. Olaf Vaag, 
dieſer ichmucke, blonde Rieſe mit den lachenden Angen, der 
Hüne mit dem Kindergemüt. wollte ſie ehelichen, nicht aus 
ſchmutzigen, ſelbſtſüchtigen Gründen wie der Knut Wen⸗ 
nöger, nein, weil er ſie aufrichtig liebte, batte er zu ihr 
davon geſprochen und — fie hatte um Bedenkzcit gebeten. um 
dem Ohm die Angelegenbeit mitantcilen. Sörrenfen hatte 
alles mit einer Handbewegung Und einem geringſchätzigen 
Lächeln abgetan — wenn Dlajf Naag ſie nebmen wolle, ſo 
wir ſie vor ihm ſtände, dann bätte er, der Ohm, nichts gegen 
die Heirat einzuwenden, er weiſc nur daraufbin, daß das 
Hellegaardhaus und der Laden ſein Eigentum und nicht 
üihnehen jelen, oder Olaf Vaag müſſe die Schuldenlaſt auf 

fich nebmen 
Da war ſie entmutigt in ſich zuſammengejunfen, dieſe Ani⸗ 

wort konnte und mochte ſie nicht vem Manne, den ſie liebte, 
geben, ſie war froh geweſen, daß Olaf ſich damals zu einer 
größeren Fahrt batte anbeuern laffen, ſo blieb r ig   

   

    

   

  

die. Ausſprache erſpart. Und wenn er zurücktehrie — was 
dann? Ingrid mochte gar nicht daran denken, faſt körperliche 
Schmerzen. Heuiber ban far , vuichichts ioßen Soerensfe- 

örigleit gegenüber dem ſtarren, r ſen Sörrenſen. 
99 91 Wat Nils aus der Fremde heimgetehrt, aber er half 
ihr nicht beim Abtragen der Schulden an Sörrenfen, ging ſeine 
eigenen Wege Und wenn er nun gar ſich noch gegen Olaf Vaag 
ſtellen würde?, Ob ſie ihn in ihr Geheimnis einweihen ſollte? 
Nein — jetzt noch nicht — erſt wollte ſie klar ſehen, was er 
ſelbſt vorhätte, er konnie doch nicht ſo gemein handeln und ihr 
auch noch zur Laſt fallen wollen 

Im Laden beginnt ſie aufzuräumen, packt allerlei fort, 
jortiert die Anſichtskarien im Kaſten, macht Ordnung im 
abalfach. Und während ſie mechaniſch die Waren hin und her 

legt, wirbeln ihre Gedanken wirr durcheinander. Sie muß 
mit der Arbeit einhalten, ſtützt ſich ſchwer auf den Bord des 
Regales .. wenn Nils nun erfjahren ſollte, daß man es wagte, 
ſich ihr zu nähern, ſo wie es der Wennöger .. dann aber rafft 
ſie ſich auf, ärgert ſich um dieſer übertriebenen Furcht willen 
. . . was konnte ihr Nils vorwerfen, er beſaß kein Recht dazu, 
er hatte ſich jahrelang in der Welt berumgetrieben, ſtatt ſich 
um ſie und ſeine Mutter zu kümmern 

Inzwiſchen iſt Nils erwacht, der eiſige Luftzug hat ihn aus 
dem Schlafe geweckt. Er richtet ſich hoch vom Bette, blickt ſich 
um, ſieht das offene Fenſter und weiß ſojort, daß Ingrid in 
ſeiner Kammer geweſen ſei und nun um ſein Geheimnis wiſſe. 
Er lächelt verüchtlich, was kümmert ihn Inarid, ex wird nicht 
mehr lange unter ihrem Dach weilen, er wird ein Schiff kaufen 
und zum Vater hinausfahren auſs Eismeer. Denn er hat ihn 
jetzt im Traume geſehen. Einen ſeltſamen Traum hat er durch⸗ 
lebt, alle Einzelheiten kommen ihm wieder ins Gedächtnis 
war er nicht eben erſt im Opiumkeller des alien Wong Kai Tſe 
in Frisco gewefen? Der akte Gauner ſaß im Vorraum ſeiner 
Spelunte im Seſſel, nickte ihm freundlich zu, lächelte, daß die 
jchmalen Angen nur noch zwei ſchwarze Striche unter den 
Augenbrauen waren. Und dann verwandekte ſich Wong Kai Tſe 
in einen Buddha und ſeine Gäſte wurden zu Rakan, den 
Apoſteln, und ſaßen zur Rechten und Linken des golden glän⸗ 
zenden Gottes. Da war es der große Tempel des Amidabuddha, 
und die Arahats, dieſe bärtigen Greiſe mit den verzerrten Ge⸗ 
ſichtern, ſie begannen ſich zu bewegen, verneigten ſich vor dem 
Bupdha — der Ebenbolzelefant aus Nagaſaki kam und auf 
ihm ritt die hübſche chineſiſche Göttin mit dem unausſprech⸗ 
lichen Namen. Vor dem Buddha kniete der Elejant, die Göttin 
ſticg herab, verneigte ſich vor dem goldenen Bilde, begann zu 
tanzen und da war auch die zierliche Kwannon von Satſuma 
bei ihr und tanzte auch. Ein feierliches Schweben, Wiegen, 
Hin⸗ ünd Herbewegen war es, ſchneller und ſchneller wurde der 
Reigen, die Gewänder der Göttinnen flatterten wie Schleier, 
dann waren es nur noch wehende Lichtſtreiſen, die auf und 
nieder loderten .. die Arabats verjanken in dem Lichtmeer, 
die chineſiſche ſchwand, nur das Geſicht der Kwannon 
leuchiete wie eir iume auf den gleitenden, ſchwankenden 
Lichtwogen und überragte ruhig und unnahbar der 
Buddha mit ſeinem ſtillen unbeweglichen Geſicht 

(Fo i1 U.) 

   

    

  

Ein Auto, das zweimal um die Welt fuhr 
Dieſer Rennwagen einer vetannten franzöſiſchen 

Automobilfirma⸗hat. auf abgeſtectter Bahn un⸗ 
unterbrochen eine Strecke Nurchjahren, die eixen 
zweimaligen Reiſe um die Welt entſpricht. Das 
Auto behauptete hierbei eine Durchſchnittsge⸗ 
jchwindigkeit von über 100 Kilometern. Es hat 
nicht weniger als 63 Rekorde überboten. 

Der Pinſel macht Mufik 
Der Menſch wird immer überflüffiger — Wo ſoll das hinführen? 

Für die Phunler gibt es ja prinzipiell Len Unterichsed wiſchen 
den r Angen ichen der Wenie — längſt nicht megr. Das, Was 
nunfere Augen n, i phunikaliſch nichts anderes, als was unfere 
Oßren bören. Wellen, Schwingn Und es, die uniere Sinnes⸗ 
urgane crrrgen Es gad Leshaib jchon imm nte, die Töne mit 
Perden gleichtetzten und die, wenn üirgendwe ein Tis erklang, be⸗ 
Eanpieien, bus Rei Vruun und A ‚ei Moid und das C Grün. 
Wir haben ie ia immier ein ichen für Narten gchalten, felbn 
als ür dann anfingen, das Garbenflavier zur Lonktuieren und uns 
die Auhk in Lich vurmachen wollten. Aber Phhüſkaliich wuren je ſchon 
—8 n Senn Schmingm — dn bur bns und die fürs 

r betimmten nnierjcheiden von den für dus Ange beſtimmen 
kedigiich durch idre Welleniä ** 8e behn 

Und als vin die mit den Vaturverhälinißen ewen unzufrie⸗ 
Denen Gofker un Terbniher anfingen., die Schwingnngen mun⸗ 
Sr Durcheinaner 3a dringen, als man afufürche Wellen Durch 
das Miftodhen ir eiell zumwondelee und die rieftriſchen 
Schwingangen darch das Telephon wmieder in alafrilche, als man 
aie au alrtiiſchem Dege crpengten Wellen nach der Uvandlung 

elekkriche Lenmn räcder i* Lchrncgen unnvomdelte und donn 
verimem noch einmal räitwärts vorxnahm, Enurzum, 

der Tenuülen ſcherk. de wor ja eigentiich frin Jweifel 
Eim umn anjangen würde, diee Selfen gar niqhf mehr 

schen Gebser àu erzengen. ndern daß man den 
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drei auf die ebeu geſchilderte Art hergeſtellten Fiime geichaffen. 
Sie ſollen in nächſter Zeit der Oeffentlichteit vorgeführt werden. 
Wenn dieſes Spitem mit Erfolg ausgebuut wird — und Daran iſt 
nicht zu zweifeln — ſind die Folgen von ung rer Tragweite. 
Ein Tonmaler für Tenöre wird billiger ſein als Richard Tauber 
uUnd außerdem wird die Wiedergabe reiner und klarer ſein, als bei 
der natürlichen Stimme. Aber auch die ſchlechtbezahlte Komparierie, 

Orchciter werden überflüjſig irin und Tauiende von Menſchen 
r dratlos werden. Man wird nicht mehr mit koſrbaren Appa⸗ 

katnren an einen Waſferfall oder ans Meer fahren müſſen, um 
das Geräuich der Brandung und der heraßſtürzenden Waſſe 
mengen aufzunehmen. Das macht man alles zu Hauſe im Lab. 
ratorium. Sem „önenden Pinfel“ wird die Zutunft gehören. Wo 
ꝛ0lI des hinführen?“ A. Birgler. 

Kamelimport nach Aimerita 
Im Todestal in Kalifornien 

Amerita, der Land der Automobile, kauft Kamele. Kamele 
jollen allerdings das Auto durchaus nicht völlig verdrängen, 
aber es hat ſich berausgeſtellt, daß ſie in einer Gegend geradezu 
Iu Mebien! 82 Ind ben Ga Anſaäte. in Kalifornien. 

2 Itiornien, deni Land der Gegenſätze, befindet ſich eine 
gim Kilometer weite Wüſte, die als heißeſte Gegend ner Erde 

Jyre Durchquerung hat auch in letzter Zeit u⸗ viele 
Menſchenleben geloſtet, da das Kühlwaſſer der Antos un⸗ 
weigerlich nach einer Viertelſtunde kocht, erneuert werden muß, 
und die Autos nicht genügend Waſſer mitführen können. Ver⸗ 
luchsweiſe wurde eine Surchquerung mittels Kamelen ver⸗ 
jucht, die über alles Erwarten gut gelang. Deshalb hat man 
nich entichloſſen, eine regelrechte Verkehrslinie durch das Todes 
iat einznrichten, die ausſchließlich mit dem „Schift der Wüſte“ 
betrieben 

Lundert Reter huhe Rolltrenne 
Am der Srube „Trene“ der gantiches, Ludfte Kohlenberg⸗ 

werke wurde von kirrzem ein gigantiſches, lanßendes Band, eine 
Art Nalltreppe, in n genommen, die dazu beſtimmt 
iſt, die Kohle birett aus dem Bergwert in die Fabrik zu be⸗ 
lordern. Die Nollreppe iſt nicht weniger als 1100 Meter lang 
und überwindet einen Hẽ denunterſchied von mehr als 100 Me⸗ 
ter. Die eleltriſche Maſchinerie wurde von der ACG. herge⸗ ſirllt. Die Förderungsmöglichkeit beträgt 1300 ebm in der 

    

   

    

  

  

.. Die Schinſſel ur Marſeile geſlachſen. Bei einem Einb ins 
Hinoriiche Muienm von Marfeille wurden u. a. uuch die Schianlet dieler Stadt — ein aites Sahrzeichen— entwendet. Die Schluſfel 
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Im Zelenen der fehrlingsnet 

Wü ſoll der Nachwuchs bleiben? 
Sorgen für Eltern und Jugendliche — Keine Abhilfe? 

Der Ausfall an Knabengeburten während des Krieges 
erreichte im Jahre 1917 ſeinen tiefſten Stand. Gegen das 
Jahr 1913 mit 943 700 war ein Rückgang bis auf 471 300 ein⸗ 
getreten, Ein ſtarker Anſtieg auf 807 700 ſetzte im Jahre 1920 
ein, während in den folgenden Jahreu ſich ein allmählicher 
Rückſchlag bis auf 656 300 im Jahre 1924 bemerkbar machte. 
Als Folge dieſes Geburtenausfalls murde in den an der 
Lehrlingsbeſchäftigung intereſſierten Kreiſen, vor allem im 
Handwerk, ein Mangel an Lehrlingen befürchtet, der im 
Jahre 1927 einſetzen und im Jahre 1931 ſeinen tiefſten Stand 
erreicht haben ſollte. um in dieſem Jahre eine kleine Auf⸗ 
wärtsbewegung und in den folgenden Jahren wieder eine 
ſtärkere Steigerung an Lehrlingshänden zu erfahren. In 
Gewerkſchaſtskreiſen wurde ein zu erwartendes Minder⸗ 
angebot an Lehrlingen begrüßt, weil es dazu benutzt werden 
konnte, um die veralteten Lehrlingsverhältniſſe günſtiger zu 
geſtalten. Dabei beſtritten die Gewerkſchaften von vorn⸗ 
herein, daß ein Mangel an Lehrlingen in den von den In⸗ 
nungen angenommenen Maße eintreten werde. Tatfächlich 
wurde der angenommene Umfang des Minderangebots an 
Lehrlingen weit übertrieben, um den angeſtrebten Reformen 
den Weg zu verlegen oder ſie wenigſtens aufzuhalten und zu 
beeintrüchtigen. 

Die Kriſe hat verhindert, daß der Geburtenausfall im 
Lehrlingsweſen in Erſcheinung trat, 

Io baz weber bie Befürchtungen auf der einen, noch die 
Erwartungen auf unſetta, Seite in die Erſcheinung 

traten. 

Immerbin, „das Handwerk“ kann zufrieden ſein. Das 
Reichsarbeitsminiſterium hat es zwar in der Reform des 
Lehrlingsweſens und des Jugendſchutzes zu mehreren Ent⸗ 
würfen gebracht, doch iſt bis heute ſo ziemlich alles beim 
alten geblieben, ganz ſo wie die Innungen es wünſchen. 
Auf ſozialpolitiſchem Gebiet iit ein ſtarker Rückſchlag erfolgt. 
Wir ſehen zwar deutlich die Verſchlechterung der ſozialen 
Verſicherungseinrichtungen, weniger aber die Unterbindung 
aller notwendigen ſozialen Reformen, insbeſondere auf dem 
Gebiete des Arbeiterſchutzes. 

Jetzt vor Oſtern kamen wieder von allen Beruſfsgruppen 
die Mahnungen und Warnungen an die Eltern, ihre ſchul⸗ 
entlaſſenen Söhne und Töchter dieſen Bernfen zuzuführen. 

In gewöhnlichen Zeitläuften-mag es gut und zweckmäßig 
ſein, vor bem Zuſtröm zit dieſem oder jenem beſonders ſtark 

überſetzten Beruf ohne Zukunftsausſichten zu warnen. Es 

ſtehen dann dieſen Berufen andere gegenüber, die weniger 
ſtark überfetzt, weniger ausſichtslos ſind, ſo daß ein gewiſſer 
Ausgleich möglich iſt. 

Wer kann aber heute den Eltern irgendeinen Bernf 
für ihre Kinder empfehlen? 

Kommen die Warnungen von allen Seiten, dann ſind ſie 
vollkommen zwecklos. Gegenwärtig iſt alles „überfüllt“, ſei 

es irgendein Handwerk, eine Angeſtellten⸗ oder Beamten⸗ 
laufbahn oder die geiſtigen Berufe. Um ſo ſärker iſt das 
Wettrennen um irgendeine Lehrſtelle, ohne jede Rückſicht auf 
ihren vorausſichtlichen Wert. Die wahl⸗ und planloſe An⸗ 
nahme irgendeiner Lehrſtelle iſt zwar verſehlt, doch die 
Eltern wollen ihre Kinder irgendwo „unterbringen“. Der 
nächſtliegende Ausweg wäre der, 

das neunte Schuliahr einzuführen 

und ſoweit als irgend möglich darüber hinaus die Kinder 
in der Schule zu laſſen. Doch ganz abgeſehen von den wirt⸗ 

ſchaftlichen Verhältniſſen der Eltern, die als Arveitsloſe mit 
ihren Unterſtützungen, als Kurzarbeiter mit unzureichen⸗ 

dem Wochenverdienſt ihre Exiſtenz friſten müſſen, während 
der vollbeſchäftigte Teil mit Lohn⸗ und Gehaltskürzungen 

ſich aufs äußerſte einſchränken muß, mußten auch die einzel⸗ 

  

nen Länder ſich aufs Sparen verlegen und den Schulbetrieb 
einſchränken, in einer Zeit, in der ſeine Erweiterung und 

Erleichterung für die der Schulpflicht entwachſene Jugend   

überaus notwendig wäre. Trotz der Beſetzung auch der pri⸗ 
mitivſten Lehrſtellen, 

ein großer Teil der ſchulentlaſſenen Jugendlichen bleibt 
auf der Straße. 

Was das bedeutet. wie unermeßlich der Schaden für die 
Jugendlichen ſelber und ſchließlich auch für die Geſellſchaft 
iſt, das zeigt uns zum Teil das Treiben der Jugendlichen 
in den radikalen Rechts⸗ und Linksparteien, die an Stelle 
des geiſtigen Kampfes das Fauſtrecht, den Sträßenkampf 
betreiben. Es iſt nicht die Schuld der Jugenblichen, es iſt 
die Ungunſt der Verhältniſſe, es ſind die Kriegsſolgen, unter 
denen die große Maſſe unſerer Jugend von der Stunde ihrer 
Geburt an zu leiden hatte. ů 

Dem kalt rechuenden und ſpekulierenden Unteruehmer⸗ 
tum mag dieſer Zuſtand, der ihm die jugendlichen Arkeits⸗ 
kräfte wehrlos und bedingungslos ausliekert, der ſie in das 
Lager der „Eroberer“ von rechts unö links treibt und ſo die 
Verhetzung und Zerfleiſchung der, Arbeiterſchaft unter ſich 
begünſtigt und ihre organiſatoriſche Geſchloffenheit verhin⸗ 
dert, nicht unwillkommen ſein. Dem um die Nöte unſerer 
Junend und die Zukunft unſeres Volkes aufrichtig beſorgten 
Teil unſerer Geſellſchaft iedoch, vor allem der Regierung und 
den Behörden, erwächſt ßedoch 

die Pflicht, alles daranzuſetzen, um die Jugend nichi 
der Straße au überlaſſen, 

ſondern ihr Gelegenheit zu geben, ihre Zeit zu nützen, iich 

körperlich und geiſtig zu betätigen und zu vervollkommnen. 

Man komme uns hier etwa nicht mit dem „freiwilligen Ar⸗ 
beitsdienſt“, Selbſt wenn wir nicht das geringſte daran aus⸗ 
zuſetzen hätten — wovon wir ziemlich weit entfernt ſind —, 

vierzehnjährige Kinder kann man in dieſen Dienſt nicht ein⸗ 

ſvannen. 
Von den Eltern wäre es durchaus verfeblt, bedenkenlos 

jede Lehrſtelle anzunehmen, nur aus der Furcht heraus, der 

Junge würde ſonſt auf der Straße liegen. Handelt es ſich 

unter den heutigen Verhältniſſen dabei auch nicht ohne wei⸗ 

teres um Entſcheidungen fürs ganze Leben, ſo es dennoch 

nicht gleichgültig, in welche Hände ein Kind gerät. Lehrver⸗ 
träge werden heute meiſt anf vier Jahre abgeſchloſſen. In⸗ 

zwiſchen kann immerhin ein Wandel der Kriſe eintreten, der 
Lehrvertrag aber bindet. Eltern, die ſich ihrer Pflicht bewußt 
üind und denen ſich die Möglichkeit bietet, eine Vehrſtelle zu 
finden, 

tun aut daran, vor Abſchluß des Lehrvertrages, dem ja 

in der Regel eine Probezeit voraufgeht, ſich bei der 
für den Lehrberuſ zuſtändigen Arbeiter⸗ oder Angee⸗ 

ſtelltengewerkſchaft zu erkundigen. 

Auf dieſe Weiſe können wenigitens die gröbſten Fehler noch 
rechtzeitig vermieden werden. Werden die Lehrlinge von 
vornherein ihren Gewerkſchaſten zugeführt, dann haben ſie 

ſtets eine Stelle, bei der ſie ſich Rat und Auskunft holen 
können und, wenn nötig, auch Schutz finden. 

Wer jedoch keine Lehrſtelle findet — und die Zahl derer 
iſt nicht allzu gering — und es irgend möglich machen kann, 
laſſe ſein Kind eine höhere Schule beſuchen. Das iſt dann 
noch der beſte Schutz vor der Gefahr des Herumlungerns, 
und wenn ſich unſere wirtſchaftlichen Verhältniſſe einiger⸗ 

maßen zum Beſſeren gewandt haben, iſt es noch immer Zeil, 

eine Lehrſtelle zu finden, die ſowohl den Neigungen und 

Fähigkeiten des Lehrlings als auch dem Zweck der Lehre 
entſpricht. F. E. 

  

  

  

Betriebsunfall im Bergwerk 
Erlebnis als Bergarbeiter 

Dieſes erſchütternde Kapitel entnehmen wir 
dem ausgezeichneten Buche von Alexander Sten⸗ 

boch⸗Fermor, das von Frank Thieß im Verlag 

von J. Engelhorn Nachf., Stuttgart. heraus⸗ 
gegeben wurde. Wir bringen den Auszug im 

ö Medenten, an die Arbeitgerten 
Zu beiden Eeiten ſäahen wir die iebrigen, ein Meter 

hohen Stempel ſtehen, die die Lage trugen. Die ganze Ver⸗ 

zimmerung, der Ausbau über uns, ſchien ſehr mangelbaft., 

nur gerade das Notwendigite hatte man getan. Wände, und 

Decke beſtanden hier faſt nur aus reiner Kohle, es glitzerte 

und funkelte im Scheine unſerer Lampen. An einigen Stel⸗ 

len bemerkten wir auch Steinſchichten. Endlich bielt der 

Hauer und drehte den Kopf: „Hier, Kumpel, haſt zu arbei⸗ 

ton. Mußt dich auf den Buckel legen und die Kohle über dir 

behauen. Kommt der Dreck herunter — du merkſt es am Rie⸗ 

ſeln —, mußt halt verdammt aufpaſſen, kriech raſch zur Seitc, 

jonft kriegſt die Kohle auf die Schüttelrutſche. Wenn das 

Eiſen ſtehen bleibt, iſt Butternzeit, dann komm runter. 

Glück auf!“ Der Hauer kroch weiter nach oben. ů 

Nun konnte ich meinen Arbeitsplatz genau in Augenſchein 

nehmen. Die Decke kag ſo tief, daß ich nicht mal im Hocken. 

ſondern nur im Liegen arbeiten konnte. Schräg über mir, 

die Strecke weiter böher, blinkte matt die Lampe eines Berg⸗ 
mannes, der dort zu arbeiten hatte. Auch unter mir fun⸗ 

kelte eine Grubenlampe: die ganze Strecke war gleichmäßig 

mit Arbeitskräften verteilt. ‚ 

Das Stampfen der Maſchine ſetzte ein, die Rinne an 

meiner Seite ruckte ſtoßartig hin und her, ein vhrenbetäu⸗ 

bendes. blechernes Klappern und Krachen erſcholl. Die Ar⸗ 

beit begann. Ich legte mich auf den Rücken, und beklopfte 

abwechſelnd mit der Spitzhacke, Keil und Fäuſtel die Kohlen⸗ 

wand. die ſo dicht über mir ſchwehte, daß ich ſie mit der 

Hand greifen konnte. Bei jedem Hieb ſtaubte eine Kohlen⸗ 

wolke nach allen Seiten, kleine Stücke fielen auf das Geſicht 

  

Das Grab des großen Denkers 
Auf einem Londoner Friedhof 

Es iſt ein langer Weg von der City bis in den hohen 

Norden, in die äußerſten Vorſtädte Londons. ein Beg durch 

verdroffene, ewig gleiche Stadtviertel, in denen die Arbeiter 

wohnen müßfen. Niedrige Ziegelbauten mit flachen⸗ Dächern, 

rohe, unverputzte Faſſaden, Baracke neben Baracke. düfter 

und monoton. Schmale Fronten, ein Stockwerk, äwei. drei 

Fenſter hat jede Faßſade, immer ſieht ein Haus dem andern 

zum Verwechſeln ähnlich. Ein Meer von elenden Wohn⸗ 
ſtätten, ein bitterer Anblick. Und wenn man faſt eine 
Siunde durch dieſe verfluchten Häuſerdünen der Gleichheit 

fährt, kommt etwas wie Verzweiflung auf. Es wird uner⸗ 

träglich. Endlich kann man den Autobus verlaffſen. 

Aber der Beg. den mir ein deutſcher Freund angegeben 

hat, iit nicht der rechte Ja, man muß links gehen, mus ſich 
immer links halten, gleich wenn man die Untergrundbahn 

Higbgate verlaßt. aßer das große Krankenhaus nraß rechts 
Pleiben, es geht ſteil bergan, auf der Höhe breitet ſich eine 

Kolonie kleiner Einfamilienhäufer aus, hübſche, einladende 

Kleinbürgerheime in Gärten eingebettet. ——— 

Es war noch Frühling. die Blumen wucherten wie wild, 
zuweilen in ſchreiender, betäubender Buntheit. Dann liegt 

ein Park am Hang. wellig gelagert, mit Raſenplätzen, auf 

denen man ausruhen kann, mit kleinen Teichen, auf denen 

Schwäne weiß aufleuchten. Es war ein ſtiller Vormittag in 

den letzten Maitagen, von der Höbe ahnt man die Sieben⸗ 

millionenſtadt. die vom leichten Nebel überzogen iſt. Hat 

man den Park Surchquerk, öffnet ſich eine Pforte, man ſteht 

auf einer ſchmalen Straße, und rechts wie links erſcheinen 
die Eingangsporiale zu Friedböfen. Da ſtand ein langer, 

ſchmaker, weißhaariger Mann, nicht mehr jung. ich nannte 
ihm die Grabnummer 24748, aber er wollte den Namen 
mwiſten, und als ich ihn nannte, wußte er ſoßort Beſcheid, Und 
es mar mie em Sruß, eine Verſtändigung. Darn geht wan   

links durch die Pforte, immer den leichtgeſchwungenen 

Hauptpfad am Hang zwiſchen Gräbern, entlang., biegt beim 

zweiten Seitenpiad rechts ab und nach wenigen Schritten 

iſt man am Grabmal der Familie Sorimgeor, jetzt jeld⸗ 

einwärts, immer an Kreuzen, Blöcken vorübor, plöglich 

ſteht man an der Stätte, die ſo viel bedeutet. ů 

Vier Menſchen ſchlafen unter der weißen Platte im 

engen Schacht. An einem Wintertag im Dezember 1881 

begrupen ſie Fenny von Weſtfalen, nach einem entbehrungs⸗ 

reichen, harten Daſein, nach einem aualvollen, h. üngs⸗ 

lofen Kampf um das erlöſchende Leben. 

Und als noch ein Winter gekommen und eben gegangen 

war, erſchienen ſie wieder und brachten im Märs 1882 Karl 

Marx. — 
Benige Tage ſpäter öffneten ſie die Grule kür ein Kind, 

den blutiungen Y Longuet, noch nicht fünf Jahre alt. 

Sieben Jahre ſpäter folgte die Schaffnerin Helene Demutb. 
Auf einer Tafel vier Ramen, in einem Grab vier Men⸗ 

ſchen, darnnetr er, Karl Marx. 
Es iſt immer noch ein ſchmuckloſes, einſames Grab: nir⸗ 

gends iſt verzeichnet. daß er bier liegt: Fremdenfübrer ver⸗ 

zeichnen manches Mannes Namen, der hier liegt, ſein Name 
wird nicht genannt. 

Es gibt in diejer Stadt Kathedralen und Abdeien, gefüllt 
mit Monumenten und Statuen, in einem ungel Mar⸗ 
morblock rubt im Maſt eines Lroberten Schiffes der Leich⸗ 
nam Nelſons. Gräber und Gräber, Monumente, Sarko⸗ 
phage, Statuen in Kathedralen und Abteien. 

Am Hang von Higbaate einer unter vielen, unter vielen 
Namenloſen, Berblichenen, Vergangenen., ſo ruht der Mann 
mit den Seinen, der die Welt durch ſeine Lehre erſchüitert 
bot und einem Zeibalber den Namen gah. K. R. 

  

  

und den nackten Oberkörper. Staub drang in Naſe, Mund 
und Augen, vollkommene Nacht umgab mich, da die Lampe 
den Dunſt nicht zu durchdringen vermochte. Eine Weile 
wartete ich, bis der Nebel ſich verzogen hatte, dann ging 
das Hämmern weiter. Gewaltig ſtreugte dieſe Arbeit an, 
die dampfende, unerträgliche Hitze legte ſich ſchwer auj den 
Körver, die dunſtine, von, erſtickenden Kohlengaſen, dürch⸗ 
ſchwängerte Luft. drang in die Lungen; in denjnackten 
Rücken, der jeſt am Boden lag, ſtachen kleine Steine nud 
Kohlenſplitter. 
Nach einigen ſtarken Hieben merkte. ich, wie ein leiſes, 
itändiges Rieſeln von Kohlenſtaub einſetzte, immer ſtärker 
und ſtärker anſchwellend — „es kommt!“ fuhr es mir durch 
den Kopf, mit einem Satz ſprang ich auf die andere Seite 
über die Rinne ... in derſelben Sekunde brach mit dump⸗ 
ſem Donnern und Berſten eine große Kohlenmaſſe nieder, 
genau auf die Stelle, wo ich eben gelegen hatte, und wirbelte 
eine ſchwarze Dunſtſchwade durch den Raum. Ich glaubte 
zu erſticken, atmete krampfhait ein und fühlte den körnigen 
Staub in Mund und Kehle eindringen. 

So lag ich ſchmerzzuckend auf dem Boden, krampfhaft 
Angen, Mund und Naſenflügel zuſfammengezogen, und 
ſchaufelte mit wütender Kraft. Wie ein naſſer Schwamm 
ſchien mein Körper von Schweiß durchtränkt. Trotz des 
großen Lärmes, des blechernen Klapperns der ruckweiſe 
iuckenden Eiſenxinnen, des ziſchenden Rieſelns der fallen⸗ 
den Kohlenhaufen, des Stampfens der Motore, vernahm 
mein Ohr, ſeltſam geſchärft, auch ferne Geräuſche. So konnte 
ich deutlich das Schaufeln und Klopfen des Kumpels ſchräg 
über mir hören. Am raſcher folgenden Berſten und Brethen 
der Kohle merkte ich, daß er bedeutend ſchneller als ich 
arbeitete. Ich hatte meinen erſten Haufen noch nicht ver⸗ 
laden, während er ſchon den zweiten in Angriff nahm. Un⸗ 
erträglich kroch die Zeit. Mit Mühe bekam ich die Augen 
auf, von Schweiß und Staub verklebt. 

Merkwürdig — eine ſeltſame Angſt packte mich plötzlich. 
Eiwas Dumpfes lag in der Luft. Ich horchte geſpannt auf 
das neue Niedergehen der Kohle — nach meiner Berech⸗ 
nung mußte der Mann ſeinen zweiten Kohlenhaufen ver⸗ 
arbeitet haben. Da ich das Geräuſch des Fallens der Kohle 
erwartete und es ausblieb, fühlte ich Unruhe. Doch da — 
nun kam's! Dumpfes Berſten, Krachen und Fallen dröhnte 
durch den Raum, und gleichzeitig zerriß ein ſolch gellend⸗ 
kreiſchender Schrei die Luft. daß ich im Innerſten er⸗ 
ichauerte! Ein Unglück? Ein tieriſches Aufbrüllen folgte, 
gleich darauf kindiſches Wimmern, ein Heulen und gurgeln⸗ 
des Röcheln. Um Gottes willen etwas Schreckliches mußte 
geſchehen ſein! Ich warf die Schippe fort, ergriff die Lampe 
und kroch mit allen Kräften die Strecke hinauf. Mehrere 
Lampen blitzten auf, da kamen wohl von vben andere Berg⸗ 
leute zur Unglücksſtelle. Die Maſchine ſetzte aus. die Schüt⸗ 
telrutſchen ſtanden. Jetzt, nicht mehr gedämpft durch Neben⸗ 
geräuſche, gellte lauter und immer lauter das furchtbare 
Schreien und Heulen in meinen Ohren. Endlich war ich am 
Ziel und hob meine Lampe — ein entſetzliches Bild! Am 
Boden krümmte ſich ein Menſch: das rechte Bein bis zum 
Schenkel vollſtändig von berabgeſtürzten Stein⸗ und Kohlen⸗ 
maſſen serſchmettert! Ueberall Blutſpuren, eigenartig fun⸗ 
kelnd im fahlen Licht. Zwiſchen dem Geröll, den Stein⸗ und 
Kyblenſtücken ſab ich die roten, zerſtampften Knochen und 
Fleiſchfetzen. Dem Liegenden waren die Hoſen tief herunter⸗ 
gernutſcht. der gelbe, ausgemergelte Körper wand ſich in 
wahnfinniger Qual, das junge Geſicht verkrampfte ſich zur 
Grimaſſe vor maßloſem Schmerz. Schwarze Haare hingen 
Uber die Stirne, aus dem Munde ſpritzte Speichel. An 
Stelle des einen Beines ein grauenhakt zerfester, blutiger 
Stummel! Eben wimmerte der Verletzte bilflos wie ein 
Kind, dann zuckten die Glieder und wieder tönte erſchüt⸗ 
terndes. tieriſches Brüllen gellend durch den Gang. 

Nun ſollte der Unglückliche fortgeſchafft werden: tragen 
war bei der niedrigen Decke unmöglich — nur ſchleifend 
lie6ß er ſich ſortſchaffenl Zwei Bergleute ergriffen ſeine 
Arme und zogen ihn in der Richtung nach oben. Es mußte 
eine irrſinnige Qual ſein, der Unglückliche brüllte wie ein 
Stier auf: ſelbit die abgeſtumpfteſten Männer fuchren zu⸗ 
lammen. Der blutende, zerfetzte Beinſtummel tangte am 
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Boden, ſprang und hüpkte wie ein Ball, der nachgegogen  
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noman von Chriäta Anihe ErnE2 
π Schen Stabe-Velsg in Beun 

A. Foriſetzung 
Mern: dos Geld vertoren? jetit er has Verßör kori 

ein- 
„Lerl, ſagen Sie hier nicht jo feclenrußig urin. Sit 

Arhen im Werbaczt, das Geld nuterschlagrn an Baben 
Ich bab nühts genemmen- — ů 

„Dann lasen Sie mir in Dreiirufelsnamen, Wo ſoll es 
geblicben ſern? 

gIch baünne mich anf keinrt Bundertfünfäig Wark- 
Max fährt in ſeiner Arbeit forl. Er ichreibt mit rrbiger 

Hand Sormerlicheine aus. — 
„Franlern Bräüidner, Piite ommen Sir in mein irtrer.- 
Setzen Sie fich, ſagt er Sorl. Sie denken Sie äber 

den Fall?- ů 

:Wier er mug 8s boßen, Es atrrlegt ehes er geuemmen 

Ich 

Derr Sichte, ii 1cDlr chum einmal. der Innge R in Se⸗ 
fahr. as zelle üerer Pedenken. welches Beiviel Wan 

Sbei ier reintenseib es See Da lece Zränkern 
——— Ics erchrecke, wic-WW Be Kehe. 

Pifiongr. Ihrr Jütt Eud felllnm verihober, dus Seßicht 
——— —————————— 

ESrerrr Sang, verrit mir grenefle ů 

ſchloßenheit ihres Muandes- bes Wädchen iß ihwänger. 
Sie fießt mich EED Meis mrin Euffeken an bertrn. wBDSCCCC 
ᷣE *e de Siis ehes ———— — 
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Elbinger Milchzentrale in Konburs 
Die Molterei Schröler Bbernimmt Firma unb fundſchuft 

Ueber das Vermögen des Molkereibefitzers Richard Penner in 
Elbing iſt am Freitag das Konkursverfahren eröifner worden. Auf 
Veraulaſſung der Hauptgläubigerin, der Elbinger Siadtbank, hat 
die Mollerei Schröter in Elbing Firma und Kundſchaft der 
Pennerſchen Mollerei käuflich übernommen, und wvagen des Grund⸗ 
ſtüclserwerbs ein Angebot gemucht. das aber noch der Genehmi⸗ 
gung des Vergleichsmaſſepfiegers aus einer frütheren Zeit bedarf. 
Der greiſbare Weriebeſtand iſt ſo gering, daß die Ablehnung des 
Konkursantrages wegen MNangels an Maſſe zu gewärtigen war. 
hing obige Ablommen mit der Mollerei Schröter hat das ver⸗ 
indert. — 

  

Abbruch des Guttſtüdter Rathauſes verboten 
Auf eine Verjügung des Oberpröfßdenten hin iſt der weitere 

Abbruch der Rathausrui ne in Gutfſftadt eingeſtellt 
worden. nachdem ſaſt der größte Teil mit den mehr als einen 
Meter ſlarlen Wauern mühevoll niedergelegt worden iſt. An⸗ 
icheind wird von höherer Stelle das Für und Wider des Rathaus⸗ 
ſtreitrs noch einmal geprüft und dann die endgültige Entticheidung 
getroffen werden. 

ü Kampf uit einem Tobſüchtigen 
In Winikz, Lemberger Wojewodichaft. warf ſich der 

26 jährige Staniilam Rozanfki während eines Tobluchtsanſalls mit 
einer Axt auf ‚eine Schweſter und rerwundere ſie hierbei ichwer. 
Hierauf zündete er das Wohnhaus an. Nachbarn veriuchten den 
Brand zu jöcchen, aber der Tobſüchtige wehrte mit der Axt in 
der Hand den Zutritt zum Hauie. Als er ſich mit der Axf auf 
den Sergeanzen Anton Tom warf, jog der Unteroffizier ſeinen 
Revolver und ſchoß auf den Tobüchtigen Rozanifti, von zwei 
Kugeln getroffen. würde in hoffnungslojem Zuſtande in ein Kran⸗ 
kenhaus gebracht. 

Der geſchunggelte Wecher melbet ſich ſelbſt 
Unter den Wöcken der Bäverin 

Eine Frau aus Pogegen war zu einem Eintauf nach 
Tilſit gefahren und hatze hier einen Wecker gelauft Um den 

reis dieſes Wecers halle ſo lange gehandelt, bis der Ber⸗ 
käufer u Pünen das Ding in einen Kartyn packte und es der 
Frau zu igem Prelie abliez.-Und doch follte der billige Wechet 
lehr ener werden Als die Frau in Pogegen die J0II⸗ 
lperre pam̃erte. verneinte ße die Frage nach verzollbaren 
Gegenſtänden. Kaum aber batte ße das Nein ausgeiprochen, da 
king der Wedler unter ihren Röcen raſſelnd z u 
klingeln an; die Schmugglerin war entlarpf. 

Die ilteſte Mähle Oftyreußens 
Die Mühle Wargen, Kreis Fiſchhausen, ann in dieien Tagen 

auf ein 600jähriges Beſteben zurückslicken. Sie iß die älteſte 
Mühle Ofſ ens, denn ſie warde im Juhre 132 erbant. Die 
Mühle befindet ſich ſeit händert Jahren im Befitz der Fomilie 
Buchholz. 1885 mußte der Betries aus wirtichaftl'chen Gründen 
an die Stadt Königsberg verkanft werden. Von dieem Zeitpuntt 
an bewirtichaftet die Fumilie Buchholz die Müble in Erbpacht. 
Die Mühßle iſt zu einer Fünz⸗Tonnen⸗Mühle 
Wargener Teich Dezirhi igsDerg i 

  

  

  

    

  

       
   

ich Li 

Laum fañe ich den Sinn ihrer rußigen Antworten. 
Sie fieht, als ſchaue fie nur nach innen. Als gübe es 

nichts auf der Selt, das Bedentung hätte neben diefem. 

eet e OEE Iangem. Den nang. er Sonniags 
trüge. bätte der Vater begahlt. Iind den älteren Bruber 
bẽttr er geſtern erit noch um abgelegte Schlipſe gefragt. Nur 
Eßie wär er in letzter Zeit. Und wenn man alles über⸗ 
Er ves geinn bätte: n auf den Gepanken ormmnen, daß 

SBas ſie vemit meine, wenn man alles übersenfe? 

  
teries * s kmmt ſie immer, dir Straße“. inaßerr ſie 
IiO 3 in3n. Ihre Li BIEfIos 
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Der Mord von Lenberg 
wil erſchoſſen, aber nicht erhängt werben... — Proht 

ů2⁰ ů Frau Georgon die Tobdesſtraſe? 

Vor dem Strafgericht in Lemberg kommt eine ſenjationelle 
Mordaffäre zur Verhandlung, deren erſchütternde Einzelheiten die 
ganze Stadt in Atem halten. 

in der Vorortvilla in Brzuchowice des in der Lemberger Ge⸗ 
ſellichaft gut bekannten Induſtriellen und Beſitzers eines bedeu⸗ 
tenden Bauunternehmens, des Ingenieurs Zaremba, wurde in der 
Weihnachtswoche die fürchterlich. entſtellte und verunſtaltete Leiche 
jeiner Tochter, der 17 Jahre alten Gymnaſialſchülerin Eli⸗ 
ſabeth, gefunden. — 

Ingenieirr Zaremba ſteht im 53. Jahre. Seine Ehe geſtaltete 
ſich ungiüclich, da jſeine Gattin an einer ichweren geiſtigen Er⸗ 
lranlung litt. Vor einigen Jahren machte ihre Krankheit ſolche 
Fortſchritte, daß Zaremba ſich veranlaßt ſah, ſeine Frau in die 
Irrenanſtalt einzulielern. ů 

Außer der älteſten Tochter Eliſabeth hatte Zaremba noch zwei 
Kinder, den 14 jährigen Stanislaus und die 4 Jahre alte 
Helene, die von einer Pflegerin betreut wurde. Die hübiche Dal⸗ 
matinerin, Margarete Georgon, die in dieſer Eigenſchaft kurz 
nach der Geburt Helenens das Haus des Ingenieurs betreien hatte, 
verſtand es nach kurzer Zeit, das volle Vertrauen des Hausherrn 
zu gewinnen und zu einem vollberechtigten Familienmitgliede zu 
werden. 

Zaremba ging mit der Pflegerin ein intimes Berhältnis ein. 

Nachdem jeine Gattin in das Irrenhaus abtransportiert 
werden mußte, machte Zaremba aus leinen Beziehungen zu der 
Dalmatinerin lein Hehl mehr. 

Ein Jahr ſpäter erblickte ein Knabe das Licht der Welt, das 
uneheliche Kind des Ingenieurs und ſeiner Geliebten. Seither 
geriet Zaremba völlig Unter den Einfluß der Frau Georgon, 
welche die Hörigkeit des Mannes in geichickter Weiſe zur Feſti⸗ 
gung ihrer Stellung im Hauſe und insbeſondere den Kindern 
gegenüber auszunutzen verſtand. 

Die Rivalin 
Das Verhälmis zwiſchen der Pflegerin und der älteſten 

Tochter Zarembas war von erſten Tage an ſehr geſpannt Als 
Frau Georgon ihren Jungen gebar, den Zaremba ſein jüngſtes 
und allerbeſtes Kind zu nennen pflegte, verwandelte ſich die ver⸗ 
borgene Abneigung feiner. Tochter Eliſabeth gegenüber der 
Pflegerin in ein offenes Haßgefühl. Wiederholt forderte ſie ihren 
Vater auf, die Dalmatinerin aus dem Hauſe zu entfernen 

Frau Georgon, die ehrgeizig genug war, um eine Scheidung 
des Ingenicurs von ſeiner geiſteskranken Frau zu beireiben und 
ſich gern als ſeine zulünflige legale Gattin aufzujvielen pflegte, 
betrachtete Elifabeth als Hindernis auf dieſem Wege. Während 
der ſtürmiichen Szenen. die ſich oft zwiſchen den beiden abipielten, 
ſtieß ſie wiederholt Droßungen gegen das junge Mäsdchen aus. 

Unter Mordoerdacht 

Dieſe Tatjachen ließen den Verdacht auflommen, daß Frau 
Georgon Eliſabeth ermorder hätte. Die Dalmatinerin wurde ver⸗ 
beftet. Auch Ingenieur Zaremba wurde in Haft aenommen, ob⸗ 
wohl leine Anklage gegen ihn erhoben werden konnte. 

Die Hände der Dalmatinerin wieſen Schnittwunden auf. 
Sie erklärt deren Urſprung damit, daß ſie ſich während des Alarms 
die Hände an einer zerichlagenen Fenſterſcheibe verletzt hätte Die 
Zeugenvernehmung brachte als wichtigſtes Ergebnis, daß lich 
Schriftſtücke im Veſitz des ermordeten Mädchens befunden haben, 
aus denen hervorging, daß die Dalmatinerin ihrem alten Freund 
und Vater ihres Kindes, dem Ingenieur Zaremba, untreu war. 

Als die Balmatinerin das Verichwinden der Brieſe bemerkte, 
entichloß ſie lich. das Mädchen kurzerhand umzubringen und die 
kompromittierenden Schriſtſtücke zu vernichten. So lautet die letzte 
Verfion der Unterzuchungsbehörden in bezug auf den letzten An⸗ 
laß zu der ſchrecklichen Tat. ů 

In Erwartung des Todtzurteils ů 
Nach dem letzten Verbör fragte Frau Georgon den Unter⸗ 

iuchungsrichter, ab ſie mit Todesſtrafe rechnen nrüſſe. Auf ſeine 
bejahende Antwort warf die Dalmatinerin ein: „Ich will wenn 
es jo weit kommen jollte, erſchoſſen, aber nicht gehängt werden. 
Dies üſt mein letzter Wille.“ 

Frau Georgon iſt 30 Jahre alt. Sie wurde in Dalmatien 
geboren und war mit dem Sſterreichiichen Marinereumant Georgon 
verheiratet. Nachdem ihr Mann ſie verlaffen hatte und nach 
Amerika ausgewandert war, trat ſie die Stellung im Hauſe 
Zarembas an. 

Ein Storch endet im Telephondraht 
. Ein Storch geriet bei Jichdaggen, Kreis Gumbinnen, im Fluge 
in eine Telephonleitung. Durch den ſcharfen Anprall riß ein Draht 
und ein Ende desjelben legte ſich um den Hals des Tieres. Es 
entſtand eine Schlinge. die ſich im Fluge immer mehr zuzog, ſo daß 
der Storch zu Boden ſtürzte und verendete. Die Flügelſpanne des 
Tieres beträgt 2,10 Meter. 
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fragt er mich. Max vergißt alle Menſchenwürde. Er ge⸗ 
Därdet ſich wie ein Wahnfinniger, ſchreit, trampelt, fällt 
Lichte in den Arm, wirft ſich auf die Erde, raſt, wimmert 
und bettelt. 

Ich ſchicke alle Inbrunſt meines Mitleidens, alle Kraft 
meines Flehens in einem Blicke zu Lichte. 
„Sie wollen dieſe Dieberei wohl nol. beichönigen?“ 
ichreit er erboſt. „Jahrelang hat man dem Bengel Gutes 
getan, hat ihm vertraut, hat ihm geglaubt, hat ihn geför⸗ 
dert, wo man nur konnte.» 
Rillen ihm zwölf Mark die Woche gezahlt“, denke ich im 

en. 
„Herr Lichte“, ſage ich, angſtvoll bemüht, ihn nicht noch 

mehr zu reizen und dennoch von ſeinem Vorhaben abzu⸗ 
Pringen. „Sie werden doch den Jungen nicht ins Gefäng⸗ 
nis bringen.—Ex hat ſo manches mit anſchen müſſen, was 
er vielleicht falſch verſtand 
„„Kommen Sie mir ſchon wieder mit dieſen Frechbeiten, 
ia? Meinen Sie. ich wüßte nicht, was Sie mir damit vor⸗ 
Werfen wollen? RNehmen Sie ſich in acht, rate ich Ihnen. 
Sie könnten in Verlegenheſt geraten, wenn Sie mir etwas 
beweiſen müßten“ u 
err Sichte, um Gottes willen, erregen Sie ſich nicht 
I) jebr. Ich bitte für Max, das iſt kein Berbrechen. Tun 
Sie jetzt nichts Unbeſonnenes. Ein Menſchenleben iſt bald 
vernichtet.“ ů 

Mit einem Simmern bebt Max beide Hände auf. 
„Menſch laffen Sie das Geheule. Sie machen mich 

é Lai- Raus ſage ich Ihnen oder ich weiß nicht, was ich 
.— xü 
Max flieht bis zur Tür. Dort pleibt er abermals ſtehen. 

Ein bettelnder Irenge, weiter nichts. — v Lichte ſyringt zu. Da brückt er ſich, immer noch flebend 
und jammernd. Dann iſt es mit einem Male ſtill. Wir 
bören ihn lanfen. 
KLeiné halbe Stnnde ſpäter kommt die Mutter, ſo wie 
nie am Saiſchtrog geßauden, mit naſfer Schürze, barfuß auf 
Solzpvantinen. LSaktf. faffungslos und verzweifelt auch ffe. 

(.WAuntter. fast Martha, die ſeit Stunden reglos dafitzt 
nnd ESEE Arm. „Mutter, wirf dich nicht weg, hab 
deinen 3.— 

. -Stolz“, böhnt die Fran, wir Armen und Stolz!“ Und ſie weint lange. 
Zach einer Seile folgt der: Bater, Straßenbahnſchaffn. 

Tübel, der Spätbienit gehabt bat und gerabe ſchlief, als der Iunge geranuf kam. —— 
Seinem vergrämten. in Sorgen verrotteten Gelicht merkt 

WBegter cbactie, bie, Kür ginter ſcch ſcließt, ws — er r ließt, wird es Kill. Man Börf ſeine Stiefel knarren. — 
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